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9. AahrgiMNr. M.

Hierzu eine Beilage. I

äiir Debktte über die ZllterpeKstm Hitzte

Berlin, 7. Februar.

n In zwei Sitzungen hat der Reichstag sich bereits

Mit der Juterpellolio» bei Abg. Hitze und Genossen,

betreffend die Aiissuhriiug der kaiserlichen Erlasse vom

4. Februar 1890, beschäftigt. Redner aller Parteien und

Regieruugsvertreter haben ihren Standpunkt zur Frage

der Arbeiterschutzgcsetzgcbttng uud der Arbeiterorganisation

dargelegt. ES war eine sozialpolitische Debatte im großen

Stil, die sich da abipielle. Wenn aber die sogenannten

„staatserhallenden” Parteien und die Regierung glauben,

dast für s i e Vortheile daraus resultlren, so befinden sie

sich in einem argen Irrthum Die Bemühuugeit der

ullramvutauen, natioiialliberalen und konservativen

Redner, wie der Herren vom Regiernngstische, welche

der Bekämpfung der Sozialdeinokratte

galten, werden lediglich dieser zu Gute kommen.
Welche Gründe die Herren Hitze und Genossen be^

wogen habe» zu ihrer Interpellation, daS hat der sozial-
demokratische FraktivnSredner, unser Geiiofie Fischer,

recht zutiefiend erklärt: TaS Zentrum hat sich durch

seine erbärmliche Haltung bei den Kommissionsberathuiigeii

über die Umsturzvorlage die Sympathie eines

großen, ja, wohl deS größten Theiles der katho-

lischen Arbeiter, besonders im Rheinlande

und in Westfalen, verscherzt. Diese Arbeiter wieder

anszusöhtien mit der verrälherischen Partei für

„Wahrheit, Freiheit, Recht", war der Zweck der Inter-

pellation. seiner Begründung derselben schlug der

Abgeordnete Hitze einen scharf demagogischen

Ton an. Daraus verstehen die Herren vom Zentrum

sich ja so gut, wenn's ihnen darum zu thun ist, den

Arbeitern zu schmeicheln und sie zu dupiren. Herr Hitze

stellte die „berechtigten Interessen" der

Arbeiter in den Vordergrund feiner Betrachtungen und

beklagte, daß es noch Leute gäbe, die nicht begreifen können,

daß auch die A r b e i t e r noch Wünsche und Forderungen

haben. Freilich verhehlte er nicht, daß eS ihm und seinen

ultraiuontanen Gesiiinnngsgenossen bei der verlangten

„gesetzlichen Festlegung der Arbeiter-

Organisation" hauptsächlich daraus anfommt, die

Hülse deS Gesetzes für die sogenannten „christlichen

Arbeitervereine" zum Kampfe gegen die Sozial-

demokratie zu haben. Es ist wahr, daß selbst diese

Vereine in den Ange» des Großunteruehmerthrims keine

Guade gesunden haben, obwohl sie doch von Geistlichen,

Arbeitgebern. Beatnteu lediglich in der Absicht errichtet

sind und prolegirt werben, um die Arbeiter von einem

erlisten und entschlossenen selbstständigen Vorgehen gegen

den Kapitalismus zwecks Wahrung ihrer berechtigten

Juteresien zurückzuhalten, um die Arbeiter zu

bevormunden, sie im Harmoniednsel zu erhalten

und bei öffentlichen Wahlen der Zentrumspartei als

Stinunvieh dienstbar zu machen. Ader grabe die That-

fache, daß nicht einmal derartige Arbeiterorganisationen

vom kapitalistischen Protzenthum ohne Furcht und grund-

sätzliche Abneigung betrachtet werden, läßt ungesähr er-

messe», welche U n s n m m e d es H a I s e s dieses Protzeu-

thum den selbstständigen, aus sozialdemo-

kr a tisch en Arbeitern gebildeten Organisationen ent-

gegenbringt.

In Bezug auf diesen Umstand wußte Herr Hitze

nichts vorzubringen. DaS ist ja auch ganz erklärlich

Gegen die Bekämpfung und Vergewaltigung von Orga-

nisationen letzterer Art durch Polizei- und Unternehmer-

Willkür hat daS Zentrum durchaus nichts einzuwenden.

Die schwarzen Herren wünschen, daß diese Vergewaltigung

gelingen möge; hosten sie doch, für ihren Arbeiter-

vereiuigungs-Schwiudel daraus zu profitireu l Es war

ihnen deshalb ersichtlich auch gar nicht nnangetiehm, daß

der nationalliberale Abgeordnete Möller die De-

hauptiiug ausstellte, die gewerkjchastliche Organisation

sei mit eilte Organisation für Streiks. Er wollte

damit sagen, sie diene grundsätzlich lediglich dem Zweck,
unter allen Umständen Streiks in's Werk

zu setzen. Die nationalliberale Preffe hat diese

alberne Unwahrheit ja so ost kolportirt, daß die

Geläufigkeit, mit welcher Herr Möller sie zum

Besten gab, nicht Wunder nehmen kann. Ihr

gegenüber sei nochmals tonftalirt, daß die gewerkschaft-

liche Organisation allerdings stets mit der Möglichkeit

bezw. Wahrscheinlichkeit eines Streik» zu rechnen und

sich so gut es geht daraus einznrichten hat; aber sie be-

dient sich des Streiks immer nur als des letzten

Mittels, ihren berechtigte» Ansprüche» Geltung zu ver-

schaffe»; ihre Tendenz ist nicht auf die Herbei-

führung von Streiks gerichtet, sondern daraus, eine

Macht zu repiäsentiren, die stark genug ist, durch ihr

bloßes eutschtosfeneS Auftreten die Unternehmer z» be-

stimmen, die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen, ohne
es auf einen Streik antommeii z» lassen. Die Arbe.ter-

foalitiou also will Streiks möglichst vermeiden.

Diese Tendenz ist auf zahlreichen gewerkschaftliche» Kon-

greffen und beständig auch in der Arbeiterpreffe zum klarsten

Ausdruck gebracht worden. Aber freilich, das brauchen

„flaatserhaltende" Volksvertreter nicht zu wißen; oder

wenigstens glauben sie diese Thatsache in frivoler Weife

ignoriren zu dürfen, um ihrem Grimm gegen die Arbeiter-

koalition rücksichtslos die Zügel schieße» laßen zu könne».

Beniitleidenswerth naiv war die Benterknug deS

Herm Möller, die „Gleichl>erechtigiing der Arbeiter" beim

Abschluß deS Arbeitsvertrages müße allerdings an-

erkannt werden, — aber dieser Vertrag dürse nur mit

bem einzelnen Arbeiter, nicht mit der gesummten

Organisation abgeschlossen werden, wenn er ein „wahr-

ßaft freier" fein solle. Der alte heuchlerische Standpunkt

deS ManchesterthuniSI Es ist eine Lüge, dem einzelnen

Arbeiter gegenüber von „Gleichberechtigimg" und „Frei-

heil deS ArbeitSvertrageS" zn sprechen. Dieser Vertrag

ist in Wahrheit nicht« Andere», al» eine einseitig
und willkürlich vom Unternehmer entworfene, eine

von ihm dem Arbeiter oktroyirte Arbeitsordnung,

oder wie Professor Schmöller zutreffend sagt: der

Ausdruck eine« egoistischen Herrschaft«.

»erhältnisseS, ein Z w a n g S g e s e tz. Erst die

Im ciiglischen Uutcrhausc erklärte am TonnetS-
tag der UiiterftaatSfefretär Grey, durch bas Abkommen
im Jahre 1890 habe England bie französische
Schutzherrschaft auf Madagaskar unter ber
Bedingung anerkannt, baß keine Rechte ober Immuni-
täten berührt werben, bie britische Unterteilte» auf Ma-
bagaäfar genießen. Im Juli 1894 sei angezeigk worden,
icdwede Konzessiv», bie nicht von bem Residenten ge-
billigt unb bei ber Generalresidenz eingetragen, fei null
und nichtig. Darüber fei an die französische Regierung
eine Anfrage gerichtet, aber Angesichts ber jetzigen Zu-
stände bie Erörterung vertagt worden. Weber Frank-
reich »ach Madagaskar hätten augezeigt, baß sie Krieg
führen. Tie Feindseligkeiten feien trotzdem eröffnet
worbeit. Tie Frage, ob der Transport von Kriegs-
material für die eilte ober die andere bet krieg-
führende» Parteien zulässig fei, werde mit den Kron-
julisten erwogen. Die britische Regierung bleibe neutral,
aktive Schritte zum Schutze bet Staatsangehörigen feien
beim Kriegszustände immer schwierig Der UiiterstaatS-
sekretär erklärte ferner, bie Regierung habe bisher bie
Tetöffeiitlichung der S ch r i f t ft ü ck e über Armenien
verweigert, weil die Publikation weder siii die Armenier
voitheilhast noch für die erwünschte gemeinsame Aktion
bet Mächte förderlich sei. Aus deuts-lben Gritude sei c8
unter den jetzigen Umständen auch unmöglich, bie Publi-
kation zu versprechen ; allein bie Aunahme sei uubegrünbet,
daß die Negierung ber Pforte bie Berfich.rnag gegeben
hätte, sie würbe vor der Hand den Schriftwechsel nicht
veröffkutfichen. Ans eine Anfrage des Abg. Schwans, ob
beuu bie Berichte so schlimm seien, baß sie sich zur Ber-
ösfeiitlichuug nicht eigneten, erwiderte Grey: „Nein; aber
bie bisher vorliegende» Nachrichten über de» Zwischen-
fall in Safiuit sind weit ernster als irgend etwas in den
früheren Schriftstücke», die sich nicht auf di ft» Zwischen-
fall beziehen."

Finanzministkr H a r c 0 u r t bemerkte sodann, für
die Frage der Arbeitslosen beabsichtige bie
Regn ruug einen U » t e r h a 11 s a it s s ch u ß zu ernennen,
bet den 6hab be? Nothstandes, die gegenwärtigen Be-
fügn isie ber Lokalbcl irden zur Behandlung solcher Fälle
und schließlich bie Frage untersuchen solle, welche legis-
lativen ober administrative» Schritte zur Verhinderung
und Linderung des Nothftaudes ersorderlich seien.

HanbelSminister B r y e e erklärte, er habe bisher
noch keinen Bericht erhalten, baß bas Wrack ber
„Elbe" bie Schifffahrt hemme, obgleich viele Boote i»
der Kegenb des Wrack? kreuzten nnb bie Wassertiefe
dort nur ftchSzig bis hnnbertzwanzig Fnß betrage. DaS
Hanbelsanit habe keine Besnguiß bie Wrack? zu zer-
störe», aber daS Trinilh Houf.- thue birä geeignetenfallS.
Bei bet „Elbe" würbe vermuthlich baS Trinitp House
vor etwaigen Schritte» mit beit Rheberu bet „Elbe" sich
in's Einvernehnieu setzen.

Rette Vorscstriftk» über daS Wrgcrccht auf
der See werden anläßlich bet „EIbe"--rttasirophe von
ber Presse des In- und Auslandes verlangt Auch i»
England scheint man nun die bisherigen Regeln al#
iiiigeiiügenb zu betrachte», wenigstens wirb an# L 0 » d 0 »
berichtet!

„Eine aus vierzig Rhedern, .lkapitänen und Age-
knrabören bestehende Abordnung begab sich am Dienstag
znm Präsidenten des HandelSamles Diqce, um ihn
dringend zu ersuchen, bie neuen Vorschriften über bas
Wegerechi aus der See, besoubers waS bie auf bas Gehör
berechneten Signale nnb die Verschleierung ber Seiten-
lichter angeht, nicht i» Straft treten zu lassen. Die Ab-
orbiiung wurde von dem Parlamentsabgeordneten Sir
Donald Currie borgeftefit. Der Minister erwiderte, daß
nur eine Rücksicht in Frage kommen müsse, die Sicher-
heit der Fahrgälle. Das Schisssnuglück der „Eibe"
sollte die Wichtigkeit ber Sache klar vor Ange» gestellt
habe». Was die anderen Mächte beträfe, so hätte»
einige beschlossen, noch ein wenig zu warten, bis die
britische «Regierung vorgegangeu wäre, während andere
entschlossen seien, bie neuen Vorschriften dewiiachst ein-
zusühren. Auf diese Weise wurden die neuen Regeln in
einiaen Monaten von alle» Seemächten eingesührt fein,
selbst wenn England sie nicht eiufübrte. Tie Abordnung
habe wahrscheinlich die vielen in Frage fontiiietibeii Ge-
sichtspunkte nicht gehörig erwogen, WaS die Seitenlichter
beträfe, so fei er, der Minister, Willens, eine fachmännische
Kommission znr weitere» Erwägung d.-r Lache einzusetzen."

Die beste Reform wäre allerdings, daß dem tollen
Jagen anS Konkurrenzrücksichten, wie eS in den letzten
Jahren sich eiubürgerte, Erhalt gethan Würbe. Darauf
wirb man aber wohl noch lange zu warten haben, denn
unter ben heutigen Verhältnisse» ist der Profit bet
Rheder bie Hauptsache, alle« Andere Rebe.isache.

* ^Ta—cjir jiimriiini ■■ wirw-wcEwag’^«* 1*"*'- - 'A* r 111,10 'J - «

Das „Hamburger (vrtio" rrfditint täglich, aichcr Moiilaq«.

Der «banne,»eittöVrciS (infi. „Die Nene Welt") beträgt: durch die Post bezogen (9k. ded Post-

Utologa 2955; ohne Bringegeld uicrteljährlich M.. 4,20; durch die ».lporlSre wöcheutl. 36 4 frei in’« Hau«,
«erautwortlicher Redaktör: N. Stenzel in H«,nbnrg.

Sonnabend, den 9. Fevrnar 181)5,

Anzeigen werden die sechszelpaltene Pctitzeilc oder deren Ma um mit 30 4,

für den Arbeitdnnnrkt, PcruiiethnngS- und Familiciiauzeigen mit 20 4 berechnet.

Anzeige» Annahme in der Expedition (bis ti Uhr Abds.), sowie in sSnuntl. jlnnoucen-Bnreaux
Redaklwu und Expedition: tftfufic Lheaierstrahe 44 in Hamburg.

zwei italienische» Sozialisten keine Folge
gegeben, da sic sich au der anarchistischen Propaganda
in Lugano beseitigt hätten. Dem Nachfolger des ver-
storbenen BuudeSratheS RnchamrtS, ber ein sehr acht-
barer Politiker war. dem Herr» BundeSrath Rnffy auS
Lausanne, der als Chef dem Justiz- uud Poliz-ideparte-
inent i» Bent vorsteht unb als heftiger Gegner ber
Sozialdemokratie besannt ist, kommt es offenbar nicht
genau daraus an, bei anarchistischen Maffenausweisuugeu
auch einige Sozialisten mit über die Grenze zu spediren.
Mit ber behaupteten anarchistischen Thätigkeit bet an-
gewiesenen zwei Sozialisten muß cS eine eigene Be-
waudlniß haben, da sich ihrer doch auch der Lugaucser
Gemeinderath angenommen hat, der doch von Vor-
gänge» in Lugano sichet so viel weiß wie die Herren
in Bern.

Daß die Mach! der Verhältnisse stärker al» ber
Wille ber Menschen, hat sich wieder einmal an bem
1891 gegrundelen Züricher Bauernbund bewahr-
heitet. Er sollte eine reaktionäre Banrrnoiganisatiou
und kapitalistischer Sturmbock gegen die Arbeiterbewegung
fein und waS ist ans ihm geworben'? Sein Gründer,
der Bauer Konrad Keller, der bereits vor
längere! Zeit vom Präsidium und der Redaktion des
„Baiier.tbuud" zitrückgetreten, ist jetzt nun ganz auS bet
von ihm gegründeten Otganisaliou ausgetreten, weil
derselbe seinem Programnt untreu geworben sei und
s 0 z i a I d e m 0 k r a t i s ch e n Tendenzen sowie
ber Sflreanftafie huldige In der That sitzt der
Sozialdemokrat Stephan Gschwind im genital«
iomite des schweizerischen BauernbuudeS Tas sind
wohl überzeugende Beweise für bie zunehmende soziale
Reife des „anlikollektivistischeii" BauetnschädelS!

Die Lozialisteiifitrcht graifirt auch in Galizien.
Im Lehrerseminar zn StauiSlawo fand eine
gerichtliche Haussuchung nach sozialistischen Schriften statt.
Eine große Anzahl Schüler wurde vom Seminar »er-
wiesen

Pom oftäsiatischen llri« göschauplah liegt
aus H i r 0 j ch i ni a, 7. Februar, folgende Meldung vor:
Depciche» deS .tsoirrnaubörS der japanischen Flotte vor
W e i - h a i - W e i melden : TaS siebente (ikfrbivaber hat
ant 3. d. M die chinesischen Forts 3itao^ Smfungtau
Lnchiaotsuoi unb Lungmiaotfnoi beichosten. Die -bf"^ischen
Kriegsschiffe unterhielten gemeinsam mit den «inestschen
Forts rin heftiges Geschöpfe,, er auf die Japaner bi«
Gonneneutcrgang Tie andauernd heftige Kanonade bet
9?opiiner rotiv nftfif im Stande die ch'.uesk Batterien
znm Schweigen zn bringen Adr iral ti g scheint ent-
schlossen, oie Forts unb bie Insel 2i: ftiu statt zu halten
und mit be; Schiffe» eine» d irtnäckigeu Wiberstand zu
leiste». In be. Nacht vom 8. b. $i aift ben 4 d. W
feite mit ben Torpebvbooleu ber Angriff aut bie chinesischen
Sck ftft erneuert werten.



Redner sährt fort: Die Heeres
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stimmten bie Kollegien unwesentlichen Aenbernnge»
Regulativs ber eiuprozeittigen Umsatzsteuer unb
Griindstetier zu. — Eine neue Marktorbmuig, welche

Tic fiänniicreifoiiimiffioit hat kurz nach ein-
ander fünf Sitzungen abgehalten, in welchen das Budget
für bas Jahr 1895/96 berathen wurde. Es war der
Antrag gestellt, bie Einkommensteuer in beut in Frage
stehenden Geschäftsjahre um 20 pZt. zu erniedrigen. Es
wurde eilte Ermäßigung von 10 pZt. beschlossen, nach-
dem dargelegt worden war, daß bie Stadt einen so
große» Steuerausfall, wie ihn der gestellte Antrag nach
sich ziehe, nicht tragen könne. Selbstverständlich haben
sich die städtischen Kollegien noch mit der Sache zu be-schäftigen.

Auch ohne

Luftraum nicht mehr Miethe bezahlt, als bei Arbeiter-
wohnnngen. Tie ärmere Klasse wohnt also im Allgc-
meinen eben so theuer, als die bemittelte, muß aber in
den Miethskaferneii oft vier bis fünf Mal so viel für
Heizung ausgeben, wenn sie den Aufenthalt in der Moh-
iinng einigermaßen annehmlich gestalten will. 24 Prozent
seines CinkvmmenS muß Derjenige, der nur JiV 900
Jahreseinkommen hat, allein für Wohunngsiniethe opfern,
während bei 30 000 Einkommen nur knapp 10 pZt.
für Miethe erforderlich sind. Je geringer das Nn-
fommcit, je höher bie Miethe int Verhältniß zu dem-
selben. Von allen Seiten wirb der Arme gerupft, und
dann kommen die Rupfer unb entrüsten sich über die
„Unzufriedenheit" unb „Begehrlichkeit" ber arbeitenden
Kläffen und über die Mißachtung des nicht selten durch
Schwindel, Betrug und rafsinirteste Ansbetilnng zu-
faiiimengeganiiertcn „Eigenthums".

Zu den Fleischdirbstühlc« ans drin Schlacht-
hof. Die Bemühiingeu der Schlachthvfvertvaltung, die
Urheber der in letzterer Zeit auf beut Schlachthofe vor-
gekomiueuen Diebstähle sestzustellen, sind von Erfolg be.
gleitet gewesen. Mittwoch 'Jlbenb zwischen 6 unb 7 Uhr
wurde von dein Aufseher Wage! ein schon seit längerer
Zeit im Verdacht stehender Geselle aus Snngeufelbe dabei
überrascht, als er mit zwei dem Schlachter Herrn Rasche
gehörigen und von diesem geschlachtelen Schweinen, die
er bereits ans eine ihm gleichfalls nicht gehörige sog.
schottische Karre geloben hatte, ben Schlachthof verlassen
wollte. Seitens bet Verwaltung mürbe die sofortige
Verhaftung des Betreffenden veranlaßt; die einzuleitende
Untersuchung bürste ergeben, welcher Helfershelfer sich
der Thäler bebient hat.

beantragt, für bie Schulbiener ein neues Befoldnngs-
regulativ festznfetzeii. Bei bieser Gelegenheit wurde der
Wunsch ausgesprochen, daß ben Schulbienern verboten
wird, während ihrer freien Zeit sich Nebenverdienst zu
verschaffen. Dieser Wunsch wurde Von mehreren Rednern
bekrittelt, welche meinten, die Schulbiener seien nicht so
gestellt, einen Nebenverdienst entbehren zu können. Man
könne auch nichts dagegen haben, wenn bie Schulbiener sonst
nur ihre Schulbigkeit thäten unb ihrem Dienst nachkämen.
Das Regulativ wurde genehmigt. Sonst bleibt Alles
beim Alten. — Die Anstellung einer Lehrerin int
Armenhanse zu Osdorf mit einem Gehalt von M. 600
bei freier Station wurde beschlossen. Verschiedene kleine
Beträge, welche verschiedene Kommissionen forderten,
mürben bewilligt. Für Straßeureinigung wurden M. 10000
nachbewilligt. — In geheimer Sitzung beschäftigte
sich die Versammlung mit ber Verbreiterung der Elb-
chanssee. Es wurde mitgetheilt, daß das zur Verbreite-
rung der Straße nöthige, Ecke Fischers Allee belegene
Grundstück auf dem Wege des Zwangsverfahrens an bie
Stabt gebracht werden müsse, da die Eigenthlinierin, bie
Dttenfener Bank, eine zn große Forderung stelle. Es
wurde beschlossen, das Zwangsverfahren einzuleiten. —
Für ben Ausbau ber Borselstraße wurde der Ankauf
eines Grundstückes für Jt. 50 000 beschlossen. — Ein
Antrag, mehrere Grundstücke bei der Pinneberger Chaussee
für M. 2,50 per Quadratfuß zu verkaufen, wurde mit
Eutrüstttng zurückgewiefen

bereits mitgetheilt haben, sand die Zustimniiuig
städtischen Kollegien. — Gegen die Abrechnung ...
städtischen Beamten-Wittwenkasse hatte die Verfamiulung
nichts einzuwenden. — Bon der Schnlkommission war

ber Armee ge<

Limburger NcuiMt».

Hamburg, ben 8. Februar 1895.

Arbeiter! Genossen!

Kaust keine Burger Schnhwaaren

von Tack & Ko. (Steiustraszc).
Verklarung werden belegen: Schiffer Sergent,

Dampfschiff „Ageuvria", kommend von Brailo, am
Sonnabend, 9. Februar 1895, um 2j Uhr Nachmittags;
Schiffer Herbert G. Lee, Segelschiff ■ „Cobore“, am
Sonnabend, 9. Februar 1895, nm 2.) Uhr Nachmittags,
über die Reise von Newcastle nach Antofagasta unb
Jqnique und von dort nach Hamburg; Schiffer A. G.
Schiaffina, Segelschiff „Pippo Savona", komniend von
Bnrghi (Rosario de Sta.Fö) am Sonnabend, 9. Februar
1895, um 2J Uhr Nachmittags.

Kotikursverfahre». Ueber daS Vermögen des
Garderobehändlers Heinrich Wilhelm Siegmann, St.Pauli,
Seitenstraße 21, ist am 7. d. SR., Vormittags 10{ Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet. Der Buchhalter Julins
Jelges, Kleive Theaterstraße 3, ist zum Konkursverwalter
ernannt. Konkurssorderuiigen sind bis zum 8. März
bei dem Gerichte anzumelden. — Ueber dos Vermögen
des Schuhmachers unb Händlers August Friedrich Wilhelm
Gloe, St. Georg, Steiiibamm 122, ist ant 7. b. M.,
Nachmittags 2J Uhr, das Konkursverfahren eröffnet. Der
Buchhalter P. Woldemar Möller, Nenerwall 72, ist zum
Konkursverwalter ernannt. Konkurssorderuiigen sind bis
ziiiii 16. März 1895 bei dem Gerichte anzumelden. —
Das Koiikiirsversahreu über das Vermögen des Kans-
mannes August Walther Everth, in Firma A. W. Everth ;
das Konkiirsveriahren über das Vermögen deS Krämers
und Fettwaareiihäudlers Ferbinand Heinrich Claus Kruse
ist a u s g e h o b c n.

SnbmissiouS - AuSschrcibe». Die SRechaiiikcr-
arbeiten zum Bau eines Dienstgebäubes der Behörde für
Krankenversicherung an der Ringstraße sollen in 2 Loosen
unb zwar die Siel- und Wafferleitungsanlageii einerseits
und die Gasleituiigsanlagen andererseits; die Anfertigung
und Lieferung der Granitwerkstücke — za. 673 Kbui. —
für die Brücke über den Elbpark sollen im Submissirns-
ioege vergeben; verschiedene alte Materialien auf dem
Bauhofe an der Kampstraße sollen im Ganzen ober
getheilt im Lizitationswege verkauft werben; ber Abbruch
ber Häuser auf den Grundstücken Hinter den Hütten 1 bis 6
soll im Lizitationswege vergeben werden. Die Bedin-
gungeii nebst Lageplan sind im Vorzimmer der Finanz-
Deputation werktäglich von 10 bis 4 Uhr zur Einsicht
ausgelegt.

Die Thätigkeit des GewcrbegerichtS im Januar
umkaßte 258 Klagen, darunter 6 von Arbeitgebern, 9 von
Lehrlingen und 243 von Arbeitnehmern. Die Erledigung
fand in folgender Weise statt: 105 Klagen durch Ver-

gleich, 20 durch rechtskräftiges Bersäuimiiß-Urtheil, 28 durch
rechtskräftiges Urtheil gegen den Kläger und 26 gegen ben
Beklagten; 27 Klagen wurden zurückgezogen, resp, auf
Verfolgung Verzicht geleistet. 129 Klagen wurden im
ersten, 63 im zweiten, 12 im dritten Termin erledigt.

Souutagsruhe und Ladeuschlußstiindc sind
zwei Fragen, welche die Gemüther der bcttjeiligten Kreise
augenblicklich lebhaft beschäftigen. Zwecks Stellungnahiiie
ber Angestellten zu benjelben, hat bet antisemitische
„Deutsche HandlungSgehülsen - Verband" zu Sonntag,
10 Februar, Nachni. 4 Uhr, im „Hanimoiiia-Gesellschafts-
haus", Hohe Bleichen, eine ö s s e n 11 i ch e V e r s a ni m-

ung für HandlungSgehülsen anberaumt,
zu ber, wie wir hören, auch Herr Johs. Halben,
Mitglieb berHamburger Bürgerschaft,eingelaben worben ist.

Ueber Entwendung von Kohlen unb anderem
Feuernugsmaterial wird feit Eintritt der strengen Kälte
häufiger als sonst berichtet. Die Zunahme dieser Art
Eigevthnuisvergehen ist leicht erklärlich. Die ungeheure
Arbeitslosigkeit macht es Tauseiideu iiiid aber Tausenden
schon unmöglich, den allernothwendigsten Lebeusbedarf
zur Stillung des Huiigers zu beschaffen; weitere Tau-
sende, die zwar noch Beschäftigung haben, aber nur
Hungerlöhne verdienen, können die Mittel zur Be-
schaffung ausreichenden Feiierungsmaterials nicht er-
schwingen. Bei starrem Frost im ungeheizten Zimmer
sitzen ist aber keine Aunehmlichkeit. Noth bricht Eisen I
Unb so finden denn die zahlreichen Entwendungen von
Heizungsmaterial ihre ganz natürliche Erklärung. Die
bürgerlichen Ordunngs- und Eigenthumssauatiker, die
sich über jede Eigeitthumsverletzung entrüsten, haben
doch alle Ursache, sein still zu fein. Sie sind es
grabe, die durch ihre maßlose Profitgier die Aeriusten
ber Armen in jeder Hinsicht bis auf ben letzten
Blutstropfen ansfaugen unb baburch in die Noth-
lage bringen, in der sie sich dann über die bürgerlichen
Eigenthumsbegriffe hinwegsetzen. Mau mache nur einmal
einen Rundgaug durch die von ben Wohuungswuchereru
errichteten ober erworbenen Miethskasernen. Ueberall
tönen Einem bie Klagen ber Frauen entgegen, baß es
ganz unmöglich fei, die Wohnung warm zn bekommen.
Die Oesen bilden einen unersättlichen Schliind, der uit-
geheurc Quantitäten Fenerungsmaterial verschlingt. Um
eine einigermaßen erträgliche Temperatur zu schaffen,
müßte ein erheblicher Prozentsatz des Tagesverdienstes
bes Maunes für Kohlen, Holz ober Torf geopfert
werben. In ben „vornehmen Häusern" ist nicht der
Vierte ober fünfte Theil an Heizung-material ersorberlich,
um ein mollig warmes Zimmer zu bekomme», als in ben
Miethskasernen, in denen die Arbeiter, die kleinen
Beamte» u. s. iv. jit hause» gezwungen sind. Bei Er-
richtung der „vornehmen Häuser" wird eben auf eine
solide Bauausführung gesehen. Sind die Wohniitigen
nicht gut eingerichtet, ist die Aitssührung der Oese» :c.
eine mangelhafte, dann finden sich keine Miether.
Anders liegt die Sache bei den Miethskasernen. Zum
großen Theil von schwindelhaften bürgerlichen Unter-
nehmern, von B a » l ö tv e ii aufgesührt, welche die be-
theiligten Handtverker und Arbeiter um den Lohn be-
trogen haben, sind sie in so leichtfertiger Weise herge-
ftellt, daß bie armen Bewohner zu bedauern sind, welche
diese Schwindelbanten bewohne» müsse», weit sie feine
andere Wahl haben. Thüren und Fenster schließen nicht
unb gestatten, baß im Winter der eisige Wind durch die
Ritzen pfeift Von den Wänden läuft das Wasser herab,
weil die Profitgier der Wohnungsivucherer ein ge-
nügendes Anstrocknen der Neubauten nicht znläßt.
Die Oese», wie überhaupt die Feuerttngeattlagen, sind
mit Acht und Krach „zusanimengehanen". „Billig,
billigt" ist die Loosttug bei Aufführung solcher Schwindel-
und Speknlationsbauten , damit ein gehöriger Profit
heransgeschttndeu werden tarnt. An eine regelgemäße
Bauausführung ist dabei nicht zu denke». Der Bourgeois-
Unternehmer geht mit seinem ergaunerten Rebbach durch
die Satten unb bie armen Miether, die für ihr gutes
Geld sich in diese elenden Baracken eiupferche» lasse»
müssen, können im Winter die Engel int Himmel pfeifen
hören unb sich ben Rheumatismus in ihre abgerackerte»
Glieder holen, während der Hausagrarier schmitnzelnb
ben anständigen MiethszinS für das elende Loch ein-
streicht. Nu» schaffe einmal so ein armer Teufel von
Arbeiter das Geld für Fenerungsmaterial herbei, das noth,
wendig ist,um solch einLoch warm zu bekomnten. So werden
grabe- bie Aerntste» am unverschämtesten attsgebeutet.
In den „voritehmen Häusern" wird »ach einer kürzlich

unb das einzige Heilmittel fei bie Religio». Rebner
beginnt nun eine KnlturkampsS-Debatte und beklagt, daß
bie Kirche gefesselt fei und jo ihrer Aufgabe, gegen den
Umsturz zn aibeiten, nicht entsprechen könne. (Rnse:
Zur Sache! und Unterbrechung seitens des Vorsitzenbeit,
baß diese Ausführnugeu in ber That sich weit von ber
Sache entfernen.) Redner fährt fort: Die Heeres-
Verwaltung habe bas größte Interesse an ben Be-
strebungen des Zentrums,

Nus Altona.

Zur (Ycwrrbcgcrichtälvnlil. Eine öffentliche
Versammlutig ber Gruppe X : Bäcker, Äonbitoren, Kuchen-,
Zucker- unb Bisguitbäcker, Kakesfabrikante», Mehl-,
Ainibam- unb Grützefabrikanten, Müller, Zticker-
Chokolabe-, Hefe-, Zichorien-, Kaffeesurrogat- und Oblaten-

nbritanien/ Schlachter, Wurstmacher, Inhaber Von
Räuchereien unb Salzereien, Fischer, Konserve- und
Senffabrifanten, Talgschntelzer unb Köche, finbet am
Sonntag, 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr, im Lokale
ber Wwe. Ebler, Norberstraße 37, Altona, statt mit der
Tagesordnung: 1) Bericht der Gewerbegerichts-Beisitzer
der Arbeiter. 2) Welche Genossen sollen für bie nächsten
brei Jahre als Beisitzer gewählt werben ?

Die Frage der Errichtung eines städtischen
fllrbcitönachwriscs bildete das Thema, womit sich
gestern Abend eine gntbesnchte öffentliche Versammlung
int „Kaisersaal“ beschäftigte. Der Referent, Genosse
O. Stolte», sprach sich für Errichtung eines städtischen,
unter Leitung und Kontrole von Arbeitgebern und Arbeit-
nehniern stehenden Arbeitsnachweises ans. Durch solchen
Arbeitsnachweis würden bie schlimmen Zustände, die heute
auf dem Gebiete des Arbeitsnachlveifes beständen, ge-
bessert werden. Der Korreferent, Genosse v. Elm, und
Andere sprachen sich gegen Gründung des von Stolte»
empfohlene» Arbeitsnachweises ans, weil er zum Werkzeug
der Kapitalisten werden und schädlich für die Arbeiter
wirke» werbe. Folgenbe Resolution bes Genosse»
Steffe» würbe angenommen: „Die Bersammlnng er-
klärt : bie Errichtung eines städtischen Arbeitsnachweises
unter Aussicht einer aus Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern bestehenden Kommission, welche von ben
Gewerbegerichtsbeisitzern gewählt wirb, unb mit
eventueller Besetzung bes Verwaltungspostens bnrch den
Magistrat, entspricht nicht ben allseitigen Interesse» ber
gewerblichen Arbeiter. Um diese» gerecht z» werde»,
hält es die Versammftiitg für dringend nothwendig, daß
die Errichtung eines unentgeltlichen Slrbeitsiiachiveises
unter voller Selbstverwaltung der Arbeiter erfolgt und
die Tragung der entsteheüdeit Ausgaben der Kommime
obliegt."

Die städtischen Kollegien hielte» gestern Abend
eine Sitzung ab. Die Baukommission beantragte, auch
an ber Westseite bes neuen Hauplbahnhofs eine Straße
anjulegen. Die Anlieger ber Grundstücke, Kolles Erben,
würben bas erforderliche Areal unter günstigen Be-
dingungen hergeben und seien bereit, die 18 Meter
breite Straße auf eigene Kosten herstellen zu lassen. Die
Stadt hätte nur die Pflasterluigskosteu zu tragen. Die
städtische» Kollegien genehmigten ben Antrag unter ber
Bedingung, daß ber Stabt feine weiteren Kosten ent-
stehen und bet Eiseubahnfiskns die Grundstücke bei ber
Ausmündung bet Straße hergiebt. — Eine Etatsüber-
schreitung von ,4t. 2000 würbe ohne Debatte bewilligt.
— Ebenso würben -K. 2000 bet Kommission bewilligt,
welche den Akfinuulatorenbetrieb in Hage» i. W. in
Augenschein nehmen soll. — Ein Antrag, für die
Friedensallee einen neuen Flnchtlinieuplan festzustellen,
wurde genehmigt. Die Straße soll 20 Meter
breit werden. Der Antrag der Kämmerei - Kom-
mission, für Anwaltsfosten .4b. 800 und für bie Pro-
vinzial - Wittwen ■ und Waifentasse ,4b. 1433 zu
bewilligen, wurde angenommen. Bei beiden Posten han-

delte es sich um Efatsübetschreitttugeu. — I» Weiterem

t Mädchen, auch fiiriren; doch so sie die Kur ettvaS. DaS
‘ Mädchen erklärte sich bereit, die Kur durchzumachen. Die

1 Händlerin ließ sich dann .41 3 für ihre Bemühungen
und ,4t 6 geben, die für die Kur erforderlich seien werden.
Die -4t-, 6 würbe sie, so erklärte bie Hänbleriu, mit nach
Hause ncljmcn unb auf eine Nacht unter ihr Kopfkissen
legen. Am anberen Tage werbe sie bann die M>. 6
zurückbtingcn und von dem Augenblick a» wäre dann die
Krankheit »etschivniideu. Das Mädchen lauert heute »och
Vergebens auf bie Rückkehr ber Händlerin. Die Kur hat
bewirkt, daß zwar nicht Bleichsucht unb Flechte», wohl
aber die M 6 deS Mädchens verschwunden sind. Und
diese Wunderkur hat der Leichtgläubigen noch extra ,4t. 3gekostet.

Diebstähle. Gestohlen lvurdcu: dem Schlosser-
lehrling Franz Timm am Venusberg 8 wohnhaft, im
Gewerbeschulgebäude an ben Kohlhöfen 22 ein Winter-
überzleber int Werthe von .4b. 25; BartelSstratze 5 vier
Hose» im Werthe Von M. 40; dem Kutscher Kelling ans
der Geschirrkammer deS Fiihrmannes Bötel am Grindel-
borg 55 ein Rock im Werthe von JI. 30; dem Händler
Wigger in der 3 Elbstraße ein Somnterüberzieher; Von
einem Kahn im Billhaseu ein Kamiugarnüberzieher; ant
Pferdeiuarkt 21,22 ein Oberbett, ein Kopfkissen, drei
Bettlaken, Bettwäsche und Gardinen: mittels Einbruchs
ant Neuen Pferdeiuarkt, bei der Wittwe Dahnert, ein
Schulterkragen inib einige Gardinen im Werthe Von M. 75.

Fcnerinclduttgen. Kleinere Brände fanden statt:
am Donnerstag Nachmittag 5| Uhr Nagelsweg 87;
Abends 6 Uhr Alsterthor 10; um 7i Uhr Zweite
Friedrichstraße 28; um lOj Uhr ©teinitjorweg 7, blinder
Lärm; heute Vormittag 10 Uhr Große Bleichen 31;
um 10, Uhr Herrengraben 95.

I» Haft kamen : ein Lithograph, der sich von ver-
schiebenen Handwerker» in der Peterstraße ei» Geschäfts,
lokal nebst Wohnung einrichte» ließ und dabei angab, cr
habe in Lübek eine Erbschaft Von .41. 2700 zn erheben,
von welchem Gelde er baun Zahlung leisten werde,
welche Angaben aber unwahr waren; ein Gelegenheits-
arbeiter, ber in ber Nacht zum Donnerstag abgefaßt
Würbe, als er in ein Kontor in ber Gröntngerstraße
einbrechen wollte; ein junger Mensch, der gestern am
Neuen Steinweg 22 einen vor einem Laden hängenden
Ueberzieher entwenden wollte; in der Herberge zur
Heimath in der Thalstraße in St. Pauli ein Schuh-
machergeselle Ernst Brandt, der Von Kiel aus wegen
Diebstahls verfolgt wirb und hier Verschiedene Be-
trügereien ausgesührt haben soll.

richtet sind. Das Zeutrui» habe bei Formnlirnng seines
Antrages das vorgebrachte Material gebührend be-
rücksichtigt. Uebrigens habe es deshalb das letzte Wort
noch nicht gesprochen, wenn die Regierung weitere kon-
krete Fälle zur Begründung Vorbringen könne.

Generatanbitör Ittenbach meint, das vorge-
brachte Material sei vollständig genügend, um die
Faffung der Regierungsvorlage zn rechtfertigen. Fünf
noch eingezeichnete Redner verzichten ans's Wort und
bie ©eiieralbebatte über § 112 wirb demzufolge ge-
schloffen.

S e n j m a n » (FVp.) bemertt persönlich, es habe
ihm fern gelegen, die Revolution in sichere nahe AuS-
sicht zn stellen, er habe nur die Möglichkeit einer solchen
in’# Ange gefaßt.

D i e A b st i m m n n g über §112 soll in ber
nächsten auf Mittwoch, ben 13. d. M., a n be-
tau in t e n Sitzung erfolgen. w. Po» der Elbe und Tchiffsahrt. Bei bei»

wiebet eiiigctvettiieii Sübsübostwinb dauerte die Kälte
weiter fort und »ahn, das Eis derartig zn, daß heute
Morgen feine Bewegung im Eise der Elbe war. Der
Eisbrecher II, welcher von der llnterclbe nach hier kam,
arbeitete sich auf beiden Seiten des Fahrwassers durch
das Eis und brachte Veweguiig in dasselbe. Die großen
Dampfer brauchen oft mehrere Stunden, um auf kurze
Strecke» zu verholen. Die kleine» Schlepper beabsichtigen
aufzulegeu, da vielfach die Arbeiten an den Schisse» ein-
gestellt sind und sie dadurch nichts zu thu» haben. —
Der Verkehr mit Schute» und Leichter» an ben Kai-
dampferu ist gradezu unmöglich, da selbst bie größten
Seeschlepper nicht im Staube finb, bie Fahrzeuge an bie
Seite der Dampser zu bekommen. — Der große Dampfer
„Cherbro" hat, um voin Australiakai bis »ach dem Ionas
zu verhole», über brei Stunben gebraucht. — Der See-
fchleppdampfer „Cpelop" braiicljte etwa Vier Stunben, um

ei»e»Leichter vorn Segelschisfhaseu »ach dem Petroleumhafe»
zu bringen. — Die Staatsdampser „Hofe", „Elbe" und
„Möwe" sind au ber Stadt, um in Bedrängiiiß gerathene
Fahrzeuge zu befreien. — So mußte bie „Elbe" die Barkasse
„F. A. Sening", die heute Morgen 7 Uhr gewagt hatte.
Von den Versetzen nach Steinwärber zn gelangen, bei
Altona wieder aussnche», wohin sie bis heute Mittag
12 Uhr gelangt war. Das Fahrzeug nebst Besatzung
schwebte in Gefahr. — Die Fährdampfer, welche vom
St. Pauli Fischmarkt resp, vom St. Pauli Laudnngs-
ponton quer nach Steinwärber fahren, gebrauchen oft
über eine Stiuibe, um über bie Elbe zu kommen.
Schlimm sieht es für bie Frauen ans, die ihre» Männern
Mittagessen bringen. Sie erstarren fast bei dem langen
Warten, ehe sie auf einen Dampfer gelangen, unb kommen
häufig so spät zur Stelle, daß der Mann bereits ohne
Mittagessen wieder a» die Arbeit gegangen ist. — Die
Rundsährdampser haben oft auf einer Tour , von
St. Pauli »ach bei» süblicheu Freihafengebiet, mehrere
Stunben zu fahren. — Die Jollenführerbampfer
gebrauchten heute Morgen die Zeit Von 6 bis
10 Uhr, um ihre Passagiere im Hausahaseu abzusetzen.
Es wird Klage geführt, baß bie Staatsdampser nicht
zeitig genug die Fahrrinne für die Passagierbampfer frei-
machen. Wenn der große Dampfer „Jolleusührer 5"
nicht Wäre, könnten die Fahrten nicht mehr aufrecht er-
halten werde». — Die Unterelbe ist gedrängt voll Eis.
Die Eisbrecher II und III sind fortwährend bemüht,
das Eis in Bewegung zu halte». — Ju bet Oste fitze»
bis jetzt »och bie Schleppbampser „Picador", „Europa"
und „'Hitgufta" mit vier beladeueu Leichter». — Die
englische Bark „Beszfield", Kapitän Doch, welche von
Calkta Buena in Cuxhaven eingetroffen ist, traf gestern
Abend im Tau des Schleppdampfers „Titan" im hiesigen
Hafen ein. Beide Schisse waren völlig übereift.
Der Dampfer „Gregory", Kapitän Farlane, welcher von
Brasilien auf der Elbe eintrat geriet!) bei Otterndorf
auf Grund. Bier der größten Schleppdampfer eilten zu
seiner Assistenz herbei. Der Dampfer wurde jedoch mit
eigener Kraft wieder flott und kam nach hier. — Die
Fischdampser, welche bis jetzt noch vereinzelt nach dem
St. Pauli ober Altonaer Fischmarkt gekommen finb, wolleii
von heute ab nur Bremerhaven anlaufen unb ihre Fische
dort zu Markt bringen. Der Dampfet „Alster" war

heute am Markt unb wirb ferner noch ber Dampfer
„Dr. Ehtenbaum" »ach hier komme«, welcher bereits
figualifirt ist. — Recht schwer ist es für die Besatzung
ber Fischdampfer, auf ben Schiffe» zu arbeite». Auf
Deck befiubet sich sottwähreub eine Eisschicht von mehreren
Fuß bick. Wanten, Kommandobrücke und die Hütten
sind mit fnßdickem Eise überzogen. — Die Temperatur
betrug in letzter Nacht 10 Grad R. unter 0, am Tage
7 Grad, in Brunshausen 9 Grad und in Cuxhaven5 Grab unter 0.

w Kollisionen. Der Schleppdampfer „Irene"
raunte gestern Abend im Zollkanal beim Kehrwieder
gegen den Steven einer im Eise festsitzeiiben Schute.
Der Dampfer erhielt ein Loch au der Steuerbordseite
in der Schaiizkleibiing; die Schule blieb unbeschädigt. —
Der Schleppdampfer „Ernesto" kollidirte gestern Abend
im Strandhafen mit einem unbekannten Schleppbampser.
Beide Schiffe erlitten am Vordersteven Beschädigungen.

w. NngliikkSfällc. Beim Einladen von Stein-
kohlen an einem bei St. Pauli liegenden Dampser fiel
dem Arbeiter Nettelniann ein schweres Stück Kohle auf
den Kopf. Der Verunglückte mußte beut Krankenhause
zugesührt werben. — Aus einer beim Jonas liegenben
Kastenschute stürzte der Schiffer Lotze in den Raum. Der
Man» erlitt einen Bruch des rechten Beines. Auch dieser
Verletzte mußte in'S Krankenhaus gebracht werden. —
Der im Freihafen, Block J., beschäftigte Arbeiter
L. Meyer stürzte beim Stapel» von Säcke» von einer
Leiter zu Bode» unb zog sich durch ben Fall mehrere
Rippenbrüche zu. Ein herbeigernfeuer Arzt legte ihm
einen Verband an unb sorgte für feine Ueberfütjrung
nach der Wohnung. — Beim Meßberg wurde heute
Mittag ein Arbeiter von einem Gefchäftswagen über ben
rechten Fuß gefahren. Der Mann erlitt sehr starke
Quetschungen und ruußte nach seiner Wohnung gebrachtwerde».

Zu der „Heldeuthat" deS Offiziers, der »eit.
lich eine» Zivilisten, mit dem er in Differenzen gerathen,
mit dem Säbel bearbeitet hat, und zu dem Verhalten
der bürgerlichen Presse Hamburgs in der Affäre bemerkt
die „Franks. Ztg." :

„Wenn in Bürgerskreisen sich schon bie Ansicht geb
teub macht, daß es „korrekt" fei, als Bewaffneter auf
einen Unbewaffneten — mag er auch ein »och so grober
Flegel fein — loszugeheit, dann kann man sich aller-
dings nicht wunder», daß die Offiziere selbst sich für
eine» ganz besondere» Stand mit besonderen Rechten
unb Privilegien ansehen." — ©ehr richtig I

Eine Nntersuchuug ist eingeleitet worden gegen den
Vorsitzende» des St. Atischarvereins von 1894 Union"
bet bes Betruges beschuldigt wird. Er soll bei Grüu!
buiig des Vereins fingirte Ausgaben in Rechnung gestellt
»ub be. für den Verein angekauften Sachen z» hohePreise angesetzt haben.

. . z ®.0 ‘‘ der Waudöbeker Straßenbahn. Vor
"."'9e» Woche» berichtete» wir, daß i» einigen Wagen
biejet -nue Heizkästen angelegt worden seien. Die meisten
Lagen aber sind damit noch nicht versehen. Daß mit
wenigen Kosten saniintliche Wagen geheizt werben könnte»,
brauchen wir nicht weiter nuSzusühre», zumal es ja jedes
5c viit dein ans be» Maschine» abgelegenen
HbetMü[f, ge , i Dampf sich eine angenehme Temperatur
Verstellen ließe. Aber das Publikum kann es auch ver-

nu f dieser theuerste» straßenbahnstrecke Eiii-
richtinige» getroffen werben, bie nuf anberen ©trecke»
fajon langst bestehe», ©cho» filr einen gefunben Men-
am. 6ei: iut Winterszeit gezwungen ist, täglich bie 35
Minuten lange ©trecke von Wandsbek bis zum Rath-
hauSmarkt zu fahren, ist das Beiintze» dieser Wagen im
höchsten Grade gefährlich, geschweige beim für alte und
kranke Leute. Nach unserer Ansicht müßten die Behörden
in dieser Angelegenheit eingreifen. Ans de» Prosit der
Straßettbah» - Gesellschaft braucht man doch wohl reine
Rücksicht zu nehmen. , , ,

„Fran Schneider" nannte sich eine unbekannt
Händlerin, bie bei einem Dienstiväbche» in der •
straffe erschien unb auf bie Klage des Mädchen S, ß
an Bleichsucht und Flechten leide, aber keinen W n e.
der es davon befreien könnte, erklärte, sie hab schon
230 Mädchen von ihren Leiden kurirt und

Niustnrzgefctz. Unter der Anklage
..etlichen Friede» gesährbendeii Weise

verschiedene Klassen der Bevölkeriing z» Gewaltthätig-
feiten gegen einander angereizt zn habe», stand heute
bet ©chuhiuacher Willmann vor dem hiesigen Landgericht
Die Verhandliing wurde wegen Gefährdung der öffentt
llche» Ordnnng unter Ausschluß der Oeffentlichkei. ge-
k^drt.Die Anklage basirte ans folgenden Vorkommnissen:

22. fttelt bet anarchistische Disk.ttitklub
Freiheit bet Deutich in der Friebrichsbaberstraße eine

hl, 9 «C8 ab r S " ier Leber Zutritt hatte, wodurch
Ivi’ 0,8 eine öffentliche karakterisirte.
Artitti hJ o? ä* rfn 25 Personell eingesunken. Ein

filh f 8 „Bormarts" stand zur Besprechung »nd die
a f,n wareu. se.hr lebhaft. Willmann nahm

'"'d erregte durch seine blutrünstigen
den Unwillen der Versammelten. Der Vorsitzende,

l affe, die Unzufriedenheit zu schüren, ©einer Ansicht», Berlin ausgenommen,» Statistik für de» Kubikmeternach genüge der Zentrumsantrag diirchaiis de» Be-
ftrcbiuigc» der Regierung, welche das Zentriiiii »in so
mehr anerkenne, als mau mit ber Gefahr des Wachsthums
ber Sozialdemokratie zu rechnen habe. Tas Wichtigste sei

allerdings, diesen Gefahren baburd) zn begegnen, daß
man bie schwer kranke Volksseele wieder gefiuib mache

Deutscher Reichstag.

Ueber den Schluß der gestrigen Sitzung ist noch

Folgendes nachzutragen: x _ mr
Präsident von Lrvetzow (sehr erregt): Ter Ab-

geordnete Möller hat seine «ussührnngen mit einem
Satze geschlossen, wegen dessen ich ihn zur Orb >' 1111 9
rufen muß: Er sprach von dem kaiserlicheil Eilaß und
sagte, er sei für die Katze I (Große Unruhe inib Bestall
rechts.)

Darauf vertagt sich das HaiiS.
Persönlich bemerkt

Rösilkc: Der Abg. Frhr. v. Sluinni hat geangert,
ich hätte vor den Sozialdciiiokratcn kapitnlirt. Damit
hat er bewiesen, daß er über Dinge gesprochen hat, von
denen er nichts versteht, was ja bei einem so vielseitigen
Redner, wie cs Freiherr von Stnniin ist, vielfach vor-
kommt. (Lebhafier Beisall.) Wenn dann Freiherr
von Stumm weiter mit der ihm eigenen Höslichkeit er-
klärt hat (Sehr gut 1), er müsse cs ablehnen, mit
Jemand zu dislutiren, der die Interessen seines
Standes in der Weise verletzt hat, wie ich, so er-
widere ich U;ni daß darüber nicht die rheinischen
Jiidustrielleii, lern meine Berussgenossen zu ent-
scheiden haben. (Sehr gut 1) Und ich werde den
Boykott, den 'Abg. v. Stumm über mich verhäiigt hat,
um so leichter ertragen sönnen, als ich der Meinung bin,
daß Niemaiid in dieseiii Haiise die Geschäfte der ^Sozial-

demokratie besser besorgt, als grade der Abg. v. Stumm.
(Lebhafter Beifall liiiks. Große Unruhe und Nnfe: Zur
Ordiiilng I rechts)

Fischer (ED.) verwahrt sich dagegen, in seiner
gestrigen Rede irgend etwas gesagt zu haben, was als
Herabwürdigung "des Christenthums aufgefaßt werdenkönnte.

Frhr. v. Stnmul: Wenn Abg. Rösickc von mir
nicht kritisirt werdet, will, so möge er mich nicht an-
greisen. Ob ich unwissend bin oder nicht, darüber hat,
glaube ich das Hans eine andere Meinung, als Abg.
Nösicke. (Beifall rechts, große Heiterkeit links, Ruse:
Nein I) Wer von uns Beiden der Sozialdemokratie mehr
in die Hände arbeitet, beweist das schallende Bravo, das
die Sozialdemokraten soeben Herrn Rösickc gespendet
haben. (Heiterkeit.)

Dr. Lieber erwidert dem Abg. Fischer, er sehe
täglich mehr ein, daß bei den Sozialdemokraten die
Worte eine andere Bedeutung hätten, als bei ihm.

Berlin, 8. Februar 1895.

32. Sitzung. Nachmittags 1 Uhr.

Am Tische des Bundesrathes: Dr. v. Boetticher,
Frhr. v. Berlepsch.

Die Besprechung der Interpellation Hitze-
Lieber (Z.) über die Ausführung der kaiserlichen Er-
lasse vom 4 Februar 1890 (Anerkennung der Bcruss -
vereine, Schaffung von A rb c i t e r k a m m e r ii)
wird fortgesetzt.

Frhr Hehl zu HerrnSheim (NL.): Meine Freunde
stehen aus dem Boden der kaiserlichen Erlasse Wir
sehen die richtige Anssübrnng aber nicht in einseitigen
Arbeiterorganisationen. Wir befinden uns damit anch
in Widerspruch mit den, Haudelsminister. Wir erstreben
die Ausführung jener Erlasse durch Schaffung obliga-
torischer Berufsgeiiossenschasteii. Ans diesem Wege läßt
sich die Sozialreform fortsühreii. Ein Stillstand darin
braucht deshalb gar nicht ciiizutreteii. Jene Bernss-

genosscnfchaftcn können alle die Zwecke verfolgen, die aus
dem Gebiete des Versicherungswesens noch erstrebeuswerth
sind, die Fürsorge für die Arbeitslosen, für die Waisen
der Arbeiter u. s. w. Die Geiverkvereiue, deren gesetz-
lichc Anerkennung die Interpellanten fordern, sind in
verschiedenen Ländern bereits ganz in die Bahnen der
Sozialdeiiwkratic eingelenkt, so in England und in der
Schweiz Auch dentfche Gewerkverciiie haben bereits
sozialdemokratifchc Forderungen, wie die gesetzliche Re-
gelung des Achtstundentages, sich zu eigen gemacht. Es
ist daher nicht wohl zu verstehen, wie der preußische
Handelsminister sich entgegenkommend zu der Forderung
aussprechen konnte, daß diesen Vereinen Korpora-
tiousrcchte verliehen werden möchten. Das würde
doch nicht nur eine moralische, sondern auch eine
finanzielle Stärkung der sozialdemokratischen Agita-
tion sein. Die von mir in Anregung gebrachten
obligatorischen Bernssgenossenichasteu könnten auch bei
Differenzen mit den Arbeitgebern verunttelnd eintreten.
Die Arbeiteransjchnsse, mit denen man die Fabriken zn
demokratisiren-tssdachte, sind dazu nicht geeignet, schon
weil sie nur fakultativ sind. Jed „falls miüsen die ver-
bündeten Regierungen sich hüten, Organisationen zi>
schaffen, die mit der historischen Entwicklung in Wider-
spruch stehen Sie müssen aber nebenher eine nationale
Wirthschaftspolitik treiben. (Beisall rechts und bei den
Natioiialliberaleii.)

Hüpedcn (K): Meine Freunde stehen nach wie
vor auf dem Boden der kaiserlichen Erlaffe, aber wir
halte» den Augenblick nicht für geeignet, auf die An-
regungen der Jntetpcllanteii eiiizugehen. Ich bedaure
aber, daß Abg. v Stumm es für gut gehalten hat, die
Bestrebungen der evaiigelischcu Arbeitervereine und ins-

besondere die des Pastors Naumann mit denen der So-
zialdemokratie zu ideiilifiziren. Diese Vereine sind gut
christlich und monarchisch gesinnt bis aus den Knochen.
Sie luerhen nie Sozialdemokraten werden, und es wird
Herrn von Stiimm nie gelingen, ans diesen Vereinen
einen Sozialdemokraten hier aus den Tisch des Hauses
niederziilegeu An dem Blatte des Pastors Naumann
arbeite ich selbst mit, und ich befinde ntich dort in der
besten Gesellschaft. Wir betrachten das Christenthnni als
den Sauerteig, der das Volk durchdringen muß. Deutsch-
land marschirt an der Spitze der Sozialresorm, weil es
noch vorn christlichen Sinn durchdrungen ist. Selbst
die Sozialdemokraten können es nicht unterlassen,
sich immer wieder aus das Christenthum zu be-
rufen. Wenn unsere Verhältnisse Manches kzn wünschen
übrig kaffen, so liegt das nicht daran, daß wir zu viel
Christenthum haben, soitdern zu wenig. Wenn wir den
berechtigten Kern des Sozialismus anerkennen, so sind
wir damit noch feine Sozialdemokraten. Dagegen schützt
uns das Wort christlich vor dem Worte sozial. Daß
auch in unser Blatt Aitikel kommen, die ich nicht gerne
darin sähe, gebe ich zu. Das sind Mißgriffe, und die fomnien
in den besten Familien vor. (Heiterkeit.) Jedenfalls hat
aber „Die Hilfe" jederzeit die Monarchie hocbgehalten. Es
ist daher ungerecht, den Pastor Natimaun mit den Sozial-
demokraten zu identifiziren. Herr v. Stumm kann es ihm
und den evangelifcheii Arbeitern nur nicht vergessen, daß
sie energisch für das Koalitionsrecht der Arbeiter und für
ihre Gleichberechtigung mit anderen Klaffen eiugeteten sind.
Mit revolutionären Bestrebungen hat das jedenfalls nichts
gemein. Für die evangelifcheii Arbeitervereine wäre es
grade von großem Werth, wenn wir anerkaniite Bernss-
öereiiie hätten So schwebt immer das Damoklcsschivert
der Auflösiiiig über ihnen. Die Negierung hat auch er-
klärt, sie arbeite an der Ausführung der kaiferlichcii Er-
lasse, mir den Zeitpunkt hält sie noch liicht für gekommen.
Ebenso die Mehrzahl meiner Freunde. Ich bin hier
anderer Meinung und theile die geäußerten Bedenken
nicht. Die Sozialdeiiivkraten hoffen vielleicht, mit
den Benissvereinen ein neues Agitationsmittel in

, die Hand zu bekommen. Aber darin liegt doch
viel Uebertreibung. Die Sozialdemokratie ist ja in
sich nicht mehr einig. Die marxistische Verzweiflung--
theorie liegt mit einer praktischeil Richtung im Kampfe.
Die erstere wird vertreten durch die politische Partei, die
letztere diirch die Gewerkschasten, welche danach streben,
ihren Anhäiigerii schon in der heutigen Gesellschafts
orbnuiig allerlei Vortheile zu erringen. Die Politiker
nennen das deiiSozialdemokraten eineResorm-Wassersnppe
vorsetzeii. Sie wolleii feine Resoluten, feinen Frieden mit
der Gesellschaft, keinen Flieden mit den Arbeitgebern Die
Gewerkschaften lensen den Blick der Arbeiter ab von
dem Zukiiustsichwiiidel und deshalb hassen sie die Sozial-
demokrateii. Tie deittscheii Arbeiter sehen jedoch immer
mehr ein, wie thöricht es ist, die Forderitngeti zu Über-
spannen. Die Regierung brauchte deshalb mit der Ans-
füyrung der kaiserlichen Erlasse iiicht zu zögern. Das
Zögerii sann sogar ein Fehler fein. Tas Bedürfniß
zur Oigatiisatiou ist vorhanden, es will befriedigt sein.
Die Uiiistiirzvorlage allein kann die Gesellschaft nicht

schützen, wir brauchen dazu die Liebe unserer freien Arbeiter.
Lcgicii (SD ): Zwischeii ben sozialpolitischen Ver-

sprechungen der kaiserliche» Erlasse iiiid den gestrigen
Erkläruiigeii des HaiidclsiliinisterS besteht ein schroffer
Wideispiitch. Jetzt sagt man, man könne mit der
Sozialreform nicht iveitergeheii, biS die Arbeiter sich von
der Sozialdeniokratie losgeiagt haben, früher wollte man
das Letztere grabe durch die Sozialresorm erreichet!
Herr Möller will nicht einmal Organisationen für
den Arbeitsnachweis — das ist recht bezeichnend für
die christliche Liebe der Herren. Nicht einmal die
einfachsteVelmittluugzwischen Arbeitgebern und Arbeitern
soll geschaffen iverden, der Staat soll da nicht eingreifen
Was letzt von kommunalem Arbeitsnachweis vorhanden

Ist, ist politisch gegen die Arbeiter. Der Atbeilsilachweis
gehört unter allen Umständen den Arbeitern; die Arbeit-
geber haben da liichls zu bestimmen. Die Arbeiter ver-
Tniifen ihre Arbeit und habeii de» Preis zu bestimmen.
Daiiii zur sozialpolitischen Gesetzgebung — hier soll
genug geschehen sein. Was ist beim aber geschehen ? Fas!
gar nichts. Die Vortheile für bie Arbeiter sind minimal
nnd ben Arbeitern ist mit bieser Art von Gesetzgebung
nicht gebient. Der Abgeordnete Fischer hat mit Recht
gesagt: Geben Sie dem Arbeiter das Vereinigungsrecht,
und er wird mit Freuden ans diese ganze Gesetz-
gebung verzichten, weil cr sich dann gegen die Ausbeutung
seiner Arbeitskrast mit Erfolg schützen kann. Den Abg.
Möller möchte ich aus die großen finanziellen Leistungen der
einzelnen Gewerkschaften für die Unterstützung von Kranken
und Arbeitslosen, Rechtsschutz u. f. w. Hinweisen. Diese
enormen Summen werden von Arbeitern mit einem
Wochenverdieust von.*!■. 10,15, höchstens 3t 20 aufgebracht,
lediglich um ihre bedürftigen Kollegen zu nnterstützeu. Gegen-
über dieser Selbstlosigkeit will Abg.Lieber aus die Thätigkeit
der barmherzigeu Schwestern verweisen, bie doch glauben,
sich damit einen Wechsel auf bie Zukunft auszustellen.
Ueberhaupt ist die Haltung des Zentrums unb der christ-
lichen Partei im praktischen Leben draußen eine ganz
andere als hier bei der Jutei-pellatiou. Tie An-
sicht, daß es wegen des Zwistes zwischen der gciuerf-
schastlichen unb der politischen Bewegung zu einer
Sprengung der Partei fommen könnte, befindet sich
vollkontmett auf dem Holzwege. Einen prinzipiellen

Gegensatz giebt es in der deutschen Arbeiterbewegung
nicht; ein Gegensatz besteht nur über bie Taktik; also
auch diese Hoffnung unserer Gegner ist vergeblich. So
lauge Sie die Forderung der Arbeiter nicht befriedigen,
werden wir trotz aller schönen Gesetze und gesetzlichen
Maßnahmen gegen uns immer weiter wachsen. Tic Zu-
Tunst wird uns auf jeden Fall gehören.

Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wird an-
genommen.

Nach einer Reihe von persönlichen Bemerknitgen der
Abgg. v. ffarborff, Möller - Dortmund unb L-chal
ist bie Interpellation erledigt. f

Es folgen Wahlprüsnngen.
(Schluß folgt.)

MsdtrRkilhskgskomüliffsllzmBtrchllug

-cr limstmzvorlllge.

Heute theilte zunächst @enerallieutenaut v. Spitz
mit, daß er nichts dagegen einzuwenden habe, wenn das
von ihm der Kommission zur Begründung der Vorlage
beigebrachte Material besannt würde. Es beruhe ans
einem Irrthum, baß er bieje Angaben geheim gehalten
haben wolle.

Sobaiiu begrünbetc Abg. Spahn (Z.) einen vout
Abg. Gröber und ben übrigen Mitgliedern des Zentrums
gestellten Antrag, § 112 Absatz 2 wie folgt zu fassen:
„Die gleiche Strafe (Gefängniß bis zu zwei Jahren) trifft,
sofern nicht schwerere Strafvorschriften zutreffeu, Ten-
fettigen, welcher durch Wort, Schrift, Druck ober Bild
einen Angehörigen des aktiven Heeres ober der aktiven
Marine zur Widerjetzlichkeit ober Thätlichkeit gegen einen
Vorgesetzten ober zur Gehorsamsverweigerung int Falle
bes Einschreitens der bewaffneten Macht anffvrdert oder
aureizt ober einem solchem gegenüber bas deutsche Heer
ober die kaiserliche Marine ober beten Einrichtungen
herabwürdigt, um sie verächtlich zu machen." Es fomme
im Wesentlichen barauj an, beut Richter bie Möglichkeit
zu bieten, richtig zu sitbstantiiren. Tie Begriffe „Staats-
orbnnng" unb „umstürzlerische Bestrebungen" können
nicht genfigenb bepnirt werden. Die Hauptsache sei,
die Manneszucht in der Armee gegen Agitationen zu
schützen. Es sei irrig, wenn man annehme, baß das

Zentrum sich bei Stellung des Antrages von kirchlichen
Jntereffen bestimmen lasse. Der Ausdruck „auf den
gewaltsamen Umsturz gerichtete Bestrebungen" habe einen
dem alten Sozialistengesetz entlehnten sozialistischen Bei-
geschmack unb karakterisire bas zu schaffende Gesetz als
Ausnahmegesetz.

Schwarze (Z.) meint, § 112 der Vorlage werbe
nur nnschulbige Leute treffen, man solle sich bemühen,
in bet Armee bie Religion zu pflegen, aber diese Pflege
werde schwer vernachlässigt. Als gute Christen kämen
viele junge Leute in die Armee hinein und als Nicht-
christen känien sie wieder heraus. Auch die Sonntags-
ruhe werde bedauerlicherweise nur zu ost ben Soldaten
genommen.

Staatssekretär Nieberding ist noch nicht in der
Sage, über ben Antrag Gröber ein abschließendes Urtheil
abzugeben, aber bie allgemeine Stellung der Regieinug
könne bemfelbrn nicht günstig fein. Die Gefahren, welchen
die Regierungen Vorbeugen wollen, würden durch das
Slmeiibement des Zentrums nicht getroffen. Ma» unter-
schätze bie Gefahren ber Wirklichkeit. Eine Kritik
der Ansbrücke „Staatsordnung" unb „Umsturz" sei
unzweckmäßig. Auch bie Begriffe „öffentlicher
Friede", „Gotteslästerung" u. s. w. haben ja noch
keine seststchende Definition und doch habe das
Zentnim der Ausnahme dieser Worte in bie Gesetz-
gebung zugestimmt. Das ganze Gebiet bes Strafbaren,
mit welchem § 112 rechne, sei von weiten Kreisen
bes Volkes gar nicht zu ermessen. Die Regierung
lasse sich von Besorgniffen höchst gewichtiger
Natur leiten. Es könne zum Beispiel bei Ans-
druck; eines Krieges mit Nachbarnationen bie Nachbar-
Regierung geneigt sein, mit dem Radikalismus
zu synipathisiren. Tie internationalen Umstnrzparteien
könnten in solchem Falle durch Geltendmachung ihres
Einflusses auf die Soldaten militärische Dispositioiten
unwirksam machen Selbst Abg. Leuzmanu habe zuge-
geben, baß mit der Gefahr einer nahen Revolution zu
rechnen fei. Redner bestreitet fchließlich nochmals ent-
schieden, daß innerhalb der Regierung Meinungsver-
schiedenheiten herrschen ober geherrscht haben.

Geh. Kriegsrath S e i b e n s p i n u c r versichert, die
Pflege bet Religion in bet Armee lasse nichts zu wünschen
übrig, es sei nicht bie Regel, baß ben Solboten bie
Sonntagsruhe genommen werde.

Bebel (SD.) wendet sich zunächst gegen letztere
Erklärung unb koustatirt, daß sie ben Thatsachen nicht
entspreche. Sobaiiu wendet et sich entschieden gegen die Aus-
führungen Nieberdings. Tie Sozialdemokratie sei weit davon
entfernt, eine 9iiebermerfiing Dentschlanbs in einem Kriege
zu wünschen Sie habe oft erklärt, auch im Reichstage, daß
das Gegentheil ber Fall fei. Denn eine solche Nieber-
lagc würde nicht nur für bie gesummte beulfchc Nation
unb bie gesummte deutsche Kultur, fonbern uuch für bie
gesummte deutsche Soziuldemokratie dus größte Unglück
sein. Wie sie sich gegen eine von Rußland her drohende
Kriegsgefahr stelle, fei von ihr oft erklärt worden
unb auf bie etwaige Unterstützung des französischen
bürgerlichen Rabikalismns, der zugleich Chauvinismus fei,
verzichte sie gern. Es sei unbegreiflich, wie die Regierung
jetzt alle möglichen Gespenster zitirc. Gras Caprivi
habe bei ber Berathung bet Militärvorlage zugegeben,
cr wiße sehr wohl, daß sehr viele Sozialdemo-
kraten in der Armee seien und habe gesunden,
daß bie große Mehrzahl tüchtige und zuverlässige
Solbafett seien. Die Sozialdemokratie halte die
Aufsorderung zum Disziplinbruch für bie größte
Thorheit unb zwar wesentlich auch in Rücksicht
aus die Soldaten selbst, bie matt damit schwerer Be-
strafung attssetze. Wenn man alle Sozialdemokraten an-
der Armee, der Landwehr und dem Landsturm aus-
scheiden wollte, so würde Dkuischlaitd thatsächlich ver-
theidigttugslos sein. Nicht in der von zweifelhaften
Elementen, ja von agents provocateurs öorgenom«
•neuen Verbreitung von Flugblättern in der Armee

liege eine Gefahr, denn diese Verbreitung sei in
bet Regel doch wirkungslos. Die eigentliche Gefahr
liege darin, daß die Sozialdeniokratie überhaupt bestehe
und sich entwickle; j i e werde man mit der Vorlage
nicht treffen; denn wenn dieselbe Gesetz werden sollte, so
würden die Führer die Parteigenoffeii im ganzen Laude
belehren, nicht gegen dieses Gesetz zu verstoßen unb bie
Massen würden das seht schiiell lernen. Schließlich
koustatirt Redner, daß die in dem Material der Regierung
namhaft geinachten Verbreiter von anstührerischen Flug-
blättern entweder notorische Polizeispitzel oder von diesen
verführte Dttmiuköpfe sind.

Staatssekretär N i e b e rd i ii g glaubt zugebett zu
dürfen, daß zur Zeit eine dringende Gefahr für die
Armee noch nicht besteht, aber sie könne doch kommen
und ihr müsse vorgebeugt werden.

Gciierallieutenant von Spitz stellt in Abrede, daß
das Vertheilen von Flugblättern in Kasernen auf eine
Spitzelmache zttrückzuführen fei.

Graf Roon wünscht, daß das Wort „gewaltsamer
Unisturz" eiiifad) in „Umsturz" umgewandelt werde. Der
Aiitrog deS Zentriiuis bedeute eine unannehmbare Ab-
schwächung.

9liiit eie ii (Z.) ist ber Ansicht, baß die Unzu-
friedenheit ber Massen bai Leben-element ber Sozial-
demokratie sei, bie es sich deshalb auch angelegen sein
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Paris, 8. Februar. (R T.) Der Direktor
Eüdbahngesellfchast Felix Martin und der JugeniSr
ehemalige Subdircktor Bübin sind gegen itaution
der Hast entlassen worden.

Güstrow. Der große Streik in der hiesigen Waggon,
sabrik führte am Mittwoch schon wieder einmal zu einer
Gerichtsverhandlung. Angeklagt war der Redaktör Paetow
von der „Mekl. Volks - Ztg." wegen Beleidigung der
Güstrower Polizeibehörde, die er verbrochen haben soll
in drei Artikeln und mittels eines Flugblattes. Zugleich
staudeu uttter Anklage der Schlosser Grapentin als Per-
leger mehrerer Flugblätter und der Schlosser F. Berg,
ebeusalls als Verleger eines Flugblattes mit angeblich
die Polizei beleidigendem Inhalt. Die Beleidigung wird

I erblickt in der Kritik, welche an den Maßnahmen der
Polizei während des Streiks in den genannten Preß-
erzeugnissen geübt war. Der Amtsanwalt beantragte
gegen Paetow eine Gesammtsirafe von fünf Monaten,
gegen Grapentin zwei Monate zwei Wochen, gegen Berg
einen Monat! Das Gericht erkannte dagegen aus .ll. 90
bezw. 18 Tage Gefängniß gegen Paetow, aus M 25 bezw.
5 Tage Gefängniß gegen Grapentin und aus X. 20 bezw
4 Tage gegen Berg.

Köuigslande wohnenden Gastwirth erschienen gestern
Morgen zlvei Männer, welche zunächst einige „Ham-
burger" tranken. Während der eilte Gast sich mit dem
Wirth in Gespräch einließ, verließ der andere die Gast-
stube und hielt sich längere Zeit auf dem Hofe ans.
Als Letzterer zuriickkehrte, trat sein Genoffe ans, um
nicht ivicder znrückzukominen. Als nun der in der Gast-
stube Autvesende sich ebenfalls entfernt halte, bemerkte
der Wirth beim Betreten des Stalles eine große Blut-
lache und wurde gewahr, daß sämmtliche Hühner ver
schwunden waren. Die beiden „Gäste" hatten die Thiere
geschlachtet und dann mitgehen heißen. Sie sind aus
dir Barnibeker Feldmark von einem Passanten, der mit
dem Wirthe besreundct ist, erkannt und daraufhin heute
Verhaftet worden.

z. NiigliickSfirll. Als gestern Abend ein aus der
Uhlenhorst wohnender Kaufmann in Begleitung seiner
Frau mit seinem Schlitten, von Ahrensburg kommend,
Alt-Rahlstedt passirte, gerieth das Gefährt gegen einen
Steinhaufen, was zur Folge hatte, daß eS nmstürzlc
und beide Insassen unsanst mit den Steinen in Be-
rührung kamen. Während die Fran nur Hautabschürfungen
erlitt, zog sich der Mann zwei Rippenbrüche zu.

Aus Harburg.

Der Krainuiarkt, der bisher am „zweiten Montag

bek. Mitgliederversammlung am 30. Januar, in der
Zeutral-Herberge. Tagesordnnng: 1) Berathung der
Anträge zur Gencralverfammlung. 2) Bericht von der
kkartellsitzung. 3) Verschiedenes. Nachdem das Protokoll
von der letzten Veriammlnug verlesen, sprachen mehrere
Kollegen für den Antrag, daß den ansässigen arbeits-
losen Kollegen anch eine Unterstützung zu gewähren sei.
Kollege Hoffmann beantragte, zur nächsten Versammlnng
einen Rcserenten zu bestelleu, was angenonimeu wurde.
Zum 2. Punkt erstattete Kaufmann Bericht vom Kartell,
woran sich mehrere Kollegen beiheiligten. Zum 3 Punkt
wurden die Kollegen Schulz, Hoffinaun, Schneider II
in die Kommission gewählt, die eine innere Angelegenheit
zu regeln hat. Schluß der Bersammluug 11$ Uhr.

Sozialdeuwkratischcr Verein für Cttciite«
und Umgegend. Mitgliederversammlung am 29 Januar
im Gesellfchaftshaus „Thalia". Nachdem der erste Punkt
der Tagesordnung, „Ausnahme neuer Mitglieder" erledigt
war, wurde vom Kassirer die Abrechnung vom letzten
Quartal verlesen, und da hiergegen kein Widerspruch er-
solgte, demselben Decharge ertheilt Die Einnahme be-
trägt 31. 1759,17, die Ausgabe 3t. 1701,60. Dan» hielt
Genosse Pcssier eineu mit Beifall ausgcuommenen Vor-
trag : „Der Mythus von der Begründung des Denlschen
Reiches". Hieraus machte der Vorsitzr.de bekannt, daß
der Obmann vom vierten Bezirk, Genoffe Lößnitz, seinen
Posten wegen Ueberhänsnng mit anderen Arbeiten nieder-
gelegt habe; es wird an dessen Stelle der Genosse
CH. Böhle gewählt. Schluß der Versammlung 10 Uhr.

Eilte öffentliche Persaminluiig der Wüller
zur Gruppe IX des Gewerbegerichtes in Altona
tagte nm 1. Februar bei Geick. Nachdem die Genoffen
Peeck. Dreyer und Bethge in's Bürcan gewählt, berichtet
Genosse Bötel über die Thätigkeit der Beisitzer. In den
drei Jahren haben dieselben^?—8 Mal an einer Sitzung
Theil genommen Nach der Statistik, die aus Antrag der
Beisitzer ausgenommen wurde, beträgt die Summe der
Klagen 966, davon entfallen aus die Gruppe IX der
Schuhmacher 54 Klagen. Redner bedauert, daß He
Statistik noch etwas mangelhast ist, da nicht angegeben
ist, wieviel der Werth der Klagen insgesammt beträgt,
und wieviel Mark aus jede Gruppe entfallen. Anch wäre
es ivünschenswerth, daß angegeben würde, wieviel Klagen
von Klägerinnen erhoben wurden. Gosch fragte nach den
Kosten einer Klage. Genosse Bötel erläutert diese und
kommt dabei auf eine Sache zu sprechen, die von den Ar-
beitern nicht genügend in Betracht gezogen wird. Wenn
die Klage erfolgreich gewesen ist, so unterläßt der Kläger-
in den meisten Fällen, Antrag aus Versäumnißkosteu zu
stellen. Ist der Antrag begründet, so wird ihm seine

Keffelexplostou. Der Psörtuer und zwei kleine Mädchen
wurden dadurch getödtet und sieben Personen, darunter
einige schwer, verwundet.

wollen.

Im Zirkus Busch bringt auch der Sonnabend
Abend wieder eine ganze Reihe interessanter Novitäten,
unter Anderem Herrn Direktor Busch selbst als Schul-
reiter in einer vierfachen hohen Schule mit de» Herren
Foottit Ccrriot und Germann, sodann eine
mimische Szene des Herrn Wells zu Pferde: Der
Matrose im Schiffbruch, ferner das erste Debüt der neu-
eiigngirten italienischen Klows Gebr. C a p a l l i ii i,
beiten ein guter Ruf vorausgeht, sowie das erste Nus-
treten des vom Direktor Busch für ein kurzes Gastspiel
gewonnenen, renommirtenKunstschützeu Frank Wester n.
Ganz besonderes Interesse gewinnt das Auftreten des
Letztgenanuteu noch dadurch, daß derselbe am Schluß
seiner Produktionen die Bestandtheile des Dowe'schen
Panzers vor den Augen des Publikums genau er-
klären wird.

Tcr Altouacr Adrcßbuchuiuuu, so nannte man
den 64 Jahre alten Emil Krüger, der seit vielen Jahren
das Material zu dem Altonaer Adreßbuch gesammelt
hat und eine außerordentlich bekannte und sehr beliebte
Persönlichkeit Altonas war, ist vergangene Nacht einem
Schlaganfall erlegen.

Vermißt wird seit dem 4. d. M. der Bäckerlehrling
Franz Krohn.

Ueberfahrc» wurde gestern Abend am Rainweg
ein Arbeiter von einem Steinkohleiiwagen. Der Mann
ist schwer verletzt worden und wurde in bedenklichem Zu-
stande nach dem städtischen Kraiikenhanse gebracht.

Verunglückte. Ein Privatier kam gestern Abend
in der Schillerstraße so unglücklich zu Fall, daß er ein
Bein brach. Die Sanitätskolouue der Feuerwehr brachte
den Veruiiglückteu in's städtische Krankenhaus., — In
einer Bäckerei platzte ein Dampfrohr und ein Bäcker
wurde von dem dem Rohr entströmenden Dampf so er-
Heblich verbrannt, daß er in bedenklichem Zustande in
seine Wohnung gebracht werden mußte.

Ans Wandsbek.

z. Bei dem Dtandcsamtc zn WandSbck ge-
langte im Monat Januar 1895 Folgendes zur An-
meldung : Lebendgeboren wurden 65 Kinder (31 Knaben
Utid 34 Mädchen), todtgeboren 1 Knabe, 2 Mädchen
Die Zahl der Sterbefälle beträgt 38, (21 Personen
männlichen und 17 Personen weiblichen Geschlechtes)
Kinder im Alter bis zu einem Jahre starben 11. Die
Todesursachen waren: Maserii 1, Diphtherie und
Kroup 4, akute Darmkrankheit 1, Lungenschwindsucht 7,
akute Erkrankungen der Athmitngsorgane 6, übrige
Krankheiten 18 und Selbstmord 1. Aufgebote zu Ehe-
schließuugen wurden 18 veröffentlicht, wovon 5 auf An-
suchen auswärtiger Standesämter, und 10 Eheschließungen
vollzogen

z. Unliebsame Gäste. Bei einem auf dem

Bllqeuieinc Prognosen
der »Wetterkarte» der --erwarte.

Ani i». Februar:

nach Mariä Heiuisuchung" abgehalten tvnrde, ist, wie der
hiesige Magistrat bekannt giebt, mit höherer Genehmigung
ausgehobeu. In dieseui Jahre fällt „Mariä Heimsuchung"
aus den 2. Juli und der ausgehobene Krainmarkt hätte
am 15. Jnli stattfinden sollen.

s. Verhaftet wurden heute Mittag in der „Her-
berge zur Heimath" zwei Reisende, welche Werlhpapiere
Im Betrage von 3t. 800 gesunden und für sich ver-
wendet haben sollen. Allem Anschein nach haben
Beiden den Brief mit 3t. 1200 in Werthpapiereu,
gestern von einem Einwohner in der Knrzenstraße
verloren bekannt gegeben wurde, gefunden und sich

ordentliche chimsische Gesandte, Wnang-Tschi-Tschung
hier eingclrosse». Er hat den Auftrag, die Vermittlung
der Mächte in Paris, Berlin, Wien und Petersburg
iiachznsuchen, nm dein Kriege mit Japan ein Ende
zu machen.

lliom, 8 Februar. (R. T.) Einer Privatdepesche
ans SyracuS zufolge wüthet in der Provinz ein heftiger
Sturm. Mehrere Flüsse sind au? ihreii Ufern getreten.
In Folge der großen Schneemaffen stürzten mehrere
Dächer ein, wobei einige Personen verletzt wurden. Viele
Schiffe fluchteleii vor dem Simm in die Häsen. Ein
mit Holz beladenes Schiff erlitt schwere Havarie.

Eolou, 8 Februar. (9t. $) Das frankojijdje
Packetboot „Ameriqne" ist mit der Post nud der Schiffs-
ladung bei Savanilla verloren gegangen. Die Pajsa-
giere, die hier eingetroffen sind, haben chre sämmtlichen
Effekten vikloren Ein Mann von der Besatziing ist
urn's Leben gekommen.

Ioustantiuopel, 8. Febrnar. (R T.) In ber
Zeit vom 14. Jannar bis 5. Februar sind hier 71 Per-
sonen an Cholera erkrankt und 36 gestorben. In Pera
ist feine Erkrankung vorgekommen.l

Shanghai, 8. Februar. (R. T) Die chinesischeit
Panzerschiffe „Tscheng-juen" und „Ting-juen" sind anr
6. d. MtS von den Japanern im Hafen von Wei-hai-
Wei znm Sinken gebracht worden Während eines
nächtlichen Angriffes bemächtigten sich die Japaner der
Jiifel Lin knng-tau.

Tschifn, 8 Februar. (R. T) Die japanische Streit-
macht aus der Insel Liunghai begann gestern Mittag die
westlichen Forts von Tschijn zu beschießen. Alle
Fremden sind unter Waffen. Die Thore der Stadt sind
geschlosseii und Barrikaden errichtet. Mail glaubt, es
handelt sich um einen Scheinangriff, um eine Truppen-
landung zu verdecken.

Tschifti, 8. Februar. (R. T) In letzter Nacht
landeten die Japaner eine Trnppeiiuiacht 10 Meilen
östlich von Tschisu und griffen heiile Morgeii die Forts
östlich von Tschisu au. In der Stadt herrscht höchste
Aufregung. Für heute wird eine Schlacht erwartet.

lege Brunsen fragte an, ob er nicht besser sei, rocnii zu
jeder Verhandlung je zwei Arbeitgeber und Arbeit-
nehmer hinzugezogen würden. Genosse Baker erwiderte,
daß im Gesetz, betreffend Gewerbegerichte, nicht sestgelegt

ei, wie viel Beisitzer bei einem Termin zugegen sein
müssen und er sich noch nicht damit besaßt habe, wie viel
Beisitzer das Rathsainste seien ES wurde nun zur Ans-
tellung des Kandidaten geschritten und als solcher Genosse
Recke, welcher unsere Braiiche bisher beim Gewerbe-

gerecht vertreten, nominirt. Kollege Brnnsen wurde be-
austragt, möglichst bald eine öffentliche Gruppeuversamm-
hing einzubernsen, zu welcher alle zei unserer Gruppe
gehöreuden Branchen eingeladen werden sollen, um
Stellung zu den bcvorstehendeie Gewerbegerichtswahleie
zn nehmen. Da die Zeit zu weit vorgerückt, konnten die
übrigen Punkte der Tagesordnung nicht erledigt werden,
und schloß der Vorsitzende die Versammlnng um 12 Uhr.
fSEBir ersuchen den Schriftführer, in Zukunft nicht ivicder
so eng schreiben zu wollen, daß eine Korrektur fast uu>
möglich ist. Die Red.)

Mctallarbcitcr-Verbaitd, Zcihlstellc Waudö-

Alö Berichtigung einer Brieskastciiuotiz in Nr. 9
vom 11. Januar fenbet uns Herr Landrath Eveschen in
Harburg aus Veranlassung seiner vorgesetzten Behörde,
der königlichen Negierung zu Lüneburg, Folgender:

„Die in der am 11 v. Mts. herauSgegebenen Nr. 9
des „Hamburger Echo" im Hauplblatte enthaltene Notiz,
nach welcher in Wilhelmsburg „die Behörde ein schul-
pflichtiges Kind nicht in die Schule ausnehmen lassen
ivill, weil besten Eltern nicht kirchlich getraut sind, das
Kind nicht getauft wurde und demzufolge kein Tausschein
für dasselbe beigebracht werden kaun" entspricht nicht den
Thatsachen. Wie die allein zur Ausnahme von Kindern
in die Schule zu Wilhelmsburg berechtigte und ver-
pflichtete Behörde, die Lokalschulinspektiou zu Wilhelms-
burg, erklärt, hat sich ein derartiger Fall nicht zu-
getragen.

Der Landroth. (gez.) Goeschen.
(Es bestätigt sich also unsere in der fraglichen Notiz

ansgesprochene Ansicht, daß das Schulgesetz anch im Land-
kreise Harburg gelte. Der damalige Ansrager wird nun
belehrt fein. Die Red.)

Ein Proletarier. Wenn man Ihnen nachweisen
kann, daß Sie von der Geschichte misten, können Sie
allerdings in Strafe genommen werden.

Ein Katholik. „Psnffenpeilsche" ist wohl kannr
mehr zu bcfommcii, „Psaffenspiegel" besorgt die Buch-
handlnng von Auer u. Ko. Beide Schriften haben frei-
denkerische Tendenz.

H. Potz, Altona. Von der Polizei eine Be-
scheinigung erwirken, daß Geld zur Klagesührung mangelt ;
dann beim Landgericht unter Vorlegung der Bescheini-
gung und Gesuch nm Gewährung des Armenrechts Klage
auf Herausgabe erheben. Diese luirb Ihnen aber nach
der angezogenen Entscheidnng nichts nutzen; in dieser
wurde ansgeführt, daß die Uhr nöthig sei, damit ihr
Besitzer nicht zri spät zur Arbeit tarne.

Paschen. Darüber erhalten Sic die beste Auskunft
im Büreau der Metallarbeiter, Großueuniarkt 38.

Ed. Vutkrrcit. Nach unseren Erkundigungen liegt
die Sache doch etwas anders, als sie uns dargestellt
worden ist. Wenn wir nicht anuchnien sollen, daß Sic
ohne völlig genügenden Grund schwerwiegende Behaup-
tungen ansstellen, bann bitten mir, doch einmal persönlich
hier vorzusprechen.

Geuofse G. W. Fällt den Hamburger Staat
gar nicht ein, wenn der Sohn nicht die durch das neue
Gesetz vorgeschriebene Steuer zahlt bezw. gezahlt hat.

Ztvei Gcschtvister. Arbeiter und Arbeiterinnen
werden erst mit Vollendung des 16. Lebensjahres bei
ber Jnvalibiiäts- und Alters Versicherung Versicherungs-
pflichtig, brauchen also vorher keine Beiträge zu be-
zahlen, die auch nicht einmal angenommen werden
würden. Der Chef darf nicht nrehr als für zwei Lohn-
zahlnngspr^toden fällige Beiträge in Abzng bringen, auf
Klage beim Gewerbegericht oder Beschwerde bei bet
hiesigen Behörde für Krankenversicherung, Raboisen 96,
muß das zuviel Abgezogene wieder hetauSgezahlt werden.
Der Wochenbeitrag beträgt für Arbeiterinnen 28 -4, wo-
von der Arbeitgeber die Hälfte zu zahlen hat.

Eckiolcscr G. W. 1) Läßt sich nur bestimmen,
wenn man den Verdienst der Frau und den für Frauen
maßgebenden, von bet Behö-.be festgesetzten ortsüblichen
Tagelohn kennt. Für jede Woche, in welcher die Frau
beschäftigt ist, muß ber Arbeitgeber eine Menke
eiiiflebeii und die Hälfte des Preises dafür zahlen. 2) Ja,
aber nicht der Arbeilnehmer, sondern der Arbeitgebet
innß sie einkleben und seinen Theil dafür zahlen.

Eiu Hauswirth und Demokrat. Wir können
Ihnen keinen günstigen Bescheid geben. In einer bet
letzten Bürgerschastssitzungen wurde von Seiten des
Senats die Erklärung abgegeben, baß an die Erbauung
eines Zentro.lbahuboseS noch nicht so bald zn denken sei,
da die Pläne noch einmal nmgearbeit werden müßten;
und ehe die Zentralbahnhosssrage nicht erledigt, könnten
die Arbeiten für Votortsbahnen nicht in Angriff ge-
nommen werden.

R. Müller. Ihr Widerpart hatte, soweit er sich
auf eine im Gerichtssaal gefallene diesbezügliche Aeuße-
rung bezog, Recht. Es rvar der Landgericlrls-Direktor
Dr. Föhring, welcher Anfang 1891 ober 1892 die Ent-
schuldigung eines Angeklagten, er hätte sich in Noth be-
funden, desbalb nicht gelten ließ, tveil dieser nach seiner
Angabe eine Zeitlang im Winter mit Schneefchanseln
beschäftigt gewesen mar. Hub babei brauchte Dr. Föhring
bie denkwürdigen Worte, baß bic Schneeschaufler hier in
Hanrbnrg „königlich" bezahlt worben seien. Sie können
sich nun selbst beantworten, Ivie bas mindestens «t 10 000
pro Jahr betragende Gehalt eines Lanbgerichts-
Direktors bezeichnet werden muß, wenn man den Ver-
dienst eines Schneeschäiiflers königlich nennt.

R. K., 33. Bei dein ©beliebter, bezw. dem
Schulvorstande ber Schule, aus welche Sie reflettiren.

Ei» Nnwisseudcr. Am 11 Mai.
Lt., WaudSbek. Bis zrini Abend des 31. Jannar.
Dankbarer Rheinländer. Richtet sich nach den

örtlich geltenden Bestiiuninngen, die sehr verschieben sind,
doch ist solch Vergehen selten ein Hinderniß.

blichenen eine Anzahl guter und treuer Kollegen, die uni
mit Liebe und Anhänglichkeit stets treu zur Seite standen,
wenn eS galt, die Sage des Seemannes, jenes gesahr-
vollen BeruseS, zu verbessern. Sie sind nicht mehrl
Weib und Kind, Vater und Mutter, Freund und Braut
verließen sie mit frohen Hoffnungen und dem trüge-
rischen Glauben an eine baldige Wiederkehr ausgerüstet,
um Brot für sich und bie Ihren zu erwerben Hinweg
mit bet Feder, bie auch nicht annähernd im Stande ist,
all die gräßlichen Szenen beim Untergange des Schiffes,
sowie den Schmerz der Hinterbliebenen zu schildern.
Thränenden AngeS senden wir den unserem Gedächtniß
unvergeßlich eingeprägten Kameraden ein „Lebet wohl"

in.
m.
m.
ra.
m.
m.

der Angelegenheit Arbeiter-Sekretariat mürbe rvvhl das
Projekt als abgelehnt zu betrachten sein da bie Arbeiter-
schaft Hamburgs in ihrer augenblicklichen Lage menig
leistungsfähig sei. Pein theilt bie Ansichten Töpfers
und will die Angelegenheit vertagt wissen. Die Ver-
tagung wird angenommen. Den Fragebogen der Streiks
Dom Jahre 1885 bis dato betreffend, sühn Töpfer an, daß
seit Bestehen der Zentral Organisation keine Streiks unb
Aussperrungen stattgesunden hätten. Von dem früheren
Verein der Maurer-Arbeitslente, meint Redner, würde
schwerlich Auskunft zu erhalten fein, weil bie damals
an der Spitze stehenden Kollegen der Organisation nicht
mehr angehörten. Peine meint, Detlessen sei im Stande,
Auskunst zu ertheilen, woraus Töpfer den Antrag stellt,
dein Vorstände die Angelegenheit an die Hand zu geben.
Neber den 1886er Streik meint Hinrichs, daß wohl nicht
mehr viel Material znsanunen zu finden sein werde und
stellt den Antrag, die Angelegenheit über den 1886er Streik
ruhen zu lassen; welches angenommen wird. Stein ist
auch der Ansicht, daß über den 1890er Streik wohl noch
Auskunft zu erhalten sei und ist mit dem Anträge Töpser
cinverstaiideii. Der Antrag Töpser wird angenommen
und der Kollege Schmidt hiuzugewählt. Töpser erklärt
noch, er habe sich die Freiheit genommen, beim Kartell
um Ouittirung der Schuld der Zahlstelle anzutragen, da
es srüher oder später doch hätte geschehen müssen und
sei ihm die Antwort ertheilt, daß die Angelegenheit in

der Delegirtenverjaiumlung erledigt werben müsse.
Schmidt und Stein sind der Ansicht, daß Töpser doch
wohl etwas voreilig gehandelt hätte, jedoch wird
das Vorgehen Töpsers von der Versammlung gut-
geheißen. Töpfer stellt den Antrag, bei der Zentral-
verwaltiing um Erlaß der Schuld bis ultimo 1894 an-
tragen zu dürfen, welcher angenommen wird. Sehr
abfällig wurde noch das Fehlen des Kollegen Krens be-
merkt, da durch dessen Fehlen dir erste und zweite
Punkt von der Tagesordnung abgesetzt werden mußte. Um
NUN dieses in Znkuust zu verhüten, wurde folgender
Antrag angenommen: „Wenn von Mitgliedern Anträge
zur Tagesordnnng gestellt werden, so sind selbige ver-
pflichtet, zu der betreffeiibeii Versammlung zu erscheinen,
um ihren Antrag zn begründen, eventuell im Verhiude-
mugssalle den Vorstand vorher zu benachrichtigen unb dem»
selben das Material zu liefern." Ein Antrag Stein,
Jeder solle sich selbst ein Statistikheft aulegeu, wurde
ebenfalls angenommen. Schluß der Versammlnug
10j Uhr.

Ver band deutscher Gold- und Silbcrarbciter
(Zahlstelle Hamburg). Versaiumlung vom 26 Januar.
Tagesordnung : 1) Vortrag über die Gewcrbegerichtc und
Kandibatenansstellnng. 2) Wahl eines Beisitzers znm
Zentralvorstand. 3) Unser Vergnügen. 4) Statistik.
5) Innere Verein-angelegenheiten. Nachdem das Protokoll
der letzten Versammlung verlesen und genehmigt, erhielt
das Wort Genosse Baker zu einem Vortrag über Ge-
werbegerichte. Der Redner legte in gemeinverständlicher
Weise bar, was die Regierung veranlaßte, den Weg der
Sozialresorin zu betreten. Wir erhielten eine Kranken-
kasseu-Novelle, das Unsallversichernngs- und Alters- und
Jiwalidenversicherungsgesetz. Ans dieses habe jedoch bet
Arbeiter gar keinen Einfluß, da er hier nicht mit berathe
Erst beim Gewerbegericht habe man Arbeitnehmer und
Arbeitgeber als Beisitzer zugelassen. Die Gleiuerbegerirtite
seien keine Neuerung. Bereits im Mittelalter seien
Streitigkeiten zwischen Meistern und Gesellen vor einem
sogenannten Slaiidesgerichte entschieden worden. Int
Jayre 1806 habe Bonaparte die Streitigkeiten zwischen
den Seibenweberu in Lyon einem zu errichtenden Ge-
werbegerichte überwiesen. Redner bemängelte an dem
Gesetz, betreffend bie Gewerbegerichte, baß der Kläger,
bet ja in bei: meisten Fällen ber Arbeiter sei,
erst einen Vorschuß zu leisten habe; bes Ferneren,
baß Forbemngen über 3L 100 vor einem anderen Ge-
richte eutschieben werben können, falls Beklagter sich bem
Recht-spruche bes Gewerbegerichts nicht fügen «volle. Ein
schlimmer Pass»- aber fei, baß es der Behörde einer
Stabt überlassen bleibe, zu entscheiden, ob ein Bedürfniß
zur Errickunng eines 01en><rbegerichts vorliege oder nicht.
Im Weiteren erzählte Referent, daß bei den Verhand-
lungen vor bem Gewerbegericht das weibliche Geschlecht
viel energischer anftrete al# die Männer, welch Letztere
sich nur zn oft zn Vergleichen, bic ber Vorsitzende anzu-
strebeu verpflichtet sei, herbeiließen. Redner schloß seinen
beifällig aulgenommenen Vortrag mit den Worten, daß
nun auch Jeder am Wahltage seine Pflicht thun solle.
Hieraus verlas Genosse R-ckc die Gewerbegerichts-
Slalistik Nach derselben stauben im verflossenen Jahre
von nufererer Branche elf Fälle zur Verhanbluug. Kvl-

Marscillc, 8. Februar. (R. T.) Mit dem
China hier angekommenen Postbampser ist der außer-

straße wurde einem Geschäftsreisenden dessen Winter-
überzieher ans braunem Tuch mit hellkarrirtem Futter
aus der Gaststube gestohlen. In den Taschen des Ueber-
ziehers befanden sich ein weißes Taschentuch mit rother
Raute und eiu Paar Winterhandschuhe.

Auö Breme«.

Zum Untergang deS Dampfers „Elbe". Von
heute, Freitag, liegen folgende Meldungen vor: Bei
LoweStoft wurden heute früh wieder zwei Leichen
von den mit der „Elbe" Verunglückten gelandet. Nach
bei ihnen Vorgefundenen Visitkarten nimmt man an, daß
es sich um Die Leichen des Dr. I n l i u s D i 11 r i ch
ans New-Uork und des Louis Kurt Klein-
schmidt ans Helena (Montana) handelt. Auch das
Rettungsboot Nr. 26 der „Elbe" wurde eingebracht, es
war teer. Eine Luslkammer war geplatzt. Ferner ist
die Leiche des Maschinisten Wiese ans New-Vork au-
getrieben worden — Nach einer Lloyddepesche ans
Harwich ist daselbst eiu Postsack, bezeichnet S 1, an-
getrieben. Außerdem ist nach einer Meldung aus
Dovercourt bei Waltononnaze ein Rettungsboot gefunden.
Beide Gegenstände gehören angenschcinlich der „Elbe"
an. — Sieben Mann von der Besatznng des Dampfers
„Crathie" sind Donnerstag Abend in Aberdeen ein-
getroffen. Der Kapitän Gordon ist mit dem 1. Offizier und
zwei Mana der Besatzung in Loudon zurückgeblieben. Die
3 Mann, welche in London zurückgeblieben, sind Diejenigen,
welche im Augenblick des Zusammenstoßes die Wache
hatten Die Uebrigeu sind wenig in der Lage, sich über
die Katastrophe zu äußern, doch sind sie nicht im Ztveisel
darüber, daß das Schiff, mit welchem dir „Crathie"
kollidirle, die „Elbe" war Es mürbe fein Schrei, noch
ein Nvthschuß gehört. — Die Frage, ob die Uutersuchnug

in London ober Berlin stattsindeu werbe, ist noch nicht
eutschieben.

Vrrmerhave». Bei bem Untergang deS
Schnelldampfers „E l b e" hat anch der hiesige
„Verein der Heizer und K o h l e n z i e h e r"
eine Anzahl wackerer Mitglieder verloren. Es sind dies
der Sagermeifter August Dohrmann, die Heizer Friedr.
Wagner, Friedr Ernst, Ang. Funke, Jae Hoffmann,
Kasp. Balling, Hinr. Heinz, Wilh. Herbold, Friedr
Letvin, Friedr. Meyer, Joh Rudolph, Gotll Seel,
Gust. Siegesch, C. Schneider, H. Wassmnth, Ed Walser;
der Kohlenzieher Ad. Etvertowski.

In einem Nachruf des Verein- an die auf dem Meeres-
grunde Gebetteten heißt es: „Wir betrauern in den Ver-

Uebelstäude habe man sich denn auch nachgerade jetzt, wo
von Seilen der Reichsbehörde eine Novelle zum Un-
ällversicherung-gesetz dem Reichstage zugehen soll, ver-

pflichtet gesühlt, die Schäden und Mängel auS dem
Besetze auSziunerzen und Verbesserungen zu treffen. Und
zwar haben Berathungen hierüber gepflogen die Berufs-
genoffenichaslen in Köln und Dresden. ES ist wohl
nicht anzunehmen, daß deren Wünsche unS beliebigen
werden, im Gegentheil, man kann mit Gewißheit an-
nehmen, daß deren Vorschläge eher eine Verschlechterung
deS Gesetzes herbeiführen. Eine Petition der Kranken-
fassen von Berlin und Umgegend an den ReichStug
mache ebenfalls Vorschläge zur Verbesserung deS Unsall-
versicherungSgesetzes. In derselben wird beantragt, sämmt-
liche Arbeiter in den Handelsgewerben den Unsallbestim-
mungen zu unterstellen. EbensallS den in Strafanstalten
sich Befindenden, weil deren Thätigkeit meistens eine
gewerbliche ist. Ferner soll den aus dem Wege von unb
nach der Arbeitsstelle von einem Unfälle Betroffenen eine
Rente gewährt und den Vertretern bet Krankenkassen eine
Beglaubigung ertheilt werden. Ein anderer Vorschlag
geht dahin, daß bie BerusSgenoffenschast nicht erst vom
Beginn ber 14. Woche einjuirelen hat, sonbern schon vom
Beginn ber siebenten Woche Im Weiteren wirb gewünscht,
baß bei Anstellung von Vertrauensärzten ber BernsS-
genosseuschasten bie in Betracht fommenben Krankenkassen-
vorstänbe zu der Wahl hinzugezogen werben. Nachdem
Redner bie einzelnen Vorschläge erläutert, brückte er die
Hoffnung ans, bieselben möchten im Reichstage Berück-
sichtigung finden, eS würde ein großer Vorhcil für bie
Rentenempfänger bet daran beteiligten Kaffen fein, im
Gegensatz zu den Vorschlägen ber BerusSgenosseuichasten,
welche unter Anderem z B verlangten, baß bet Renten-
bezug ruhen soll, sobalb ein Rentenempfänger eine Frei-
heitsstrafe verbüßt. Ferner sind bie Bevollmächtigten
der Krankenkassen bei bett Berathungen ein gewisses
Heinmniß unb man wünscht, baß diese in Zukunst ganz
in Wegfall kommen. Redner zerkleinerte auch bie Nach-
theile der von den Berussgeuoffenschaslen gestellten An-
träge in jedem einzelnen Falle an Beispielen, und würde
bedauern, wenn solche Bestimmungen in dar Unsall-
versicherungsgesetz ausgenommen würden. Hartwig,
welcher jetzt als Bevollmächtigier fungirt, bestätigt,
daß ihre letzigen Rechte augenblicklich ohne Bedeatung
seien, unter Hinweis auf einige kleine Beispiele. Im
Besonderen ersucht Redner jedoch, salls Jemand einen
Unfall erlitten, sich mit ihm zum besseren Verständniß
persönlich in Verbindung zu seyen, eS könnten die Ser-
iellen immerhin nur einen Vortheil davon haben. Tic
Adresse des Vertreters Hartwig ist Heitmann-
st raße 58, 2. Etage, Bar ni deck. Hiermit war
Punkt 3 erledigt. Die leider nur sehr schwach besuchte
Bet'ammlung wurde um 11 Uhr geschloffen.

Für die Ausdehnung der Zeit bei Rückfahrkarten liege
kein Bedürfniß vor.

Berlin, 8 Febrnar. (R. T.) Laut telegraphischer
Meldung an das Oberkommando der Marine ist die
Korvette „Stosch", Kommandant Kapitän zur See von
Schuckmann, am 7. d Mts. in Bermuda eingetrvffen
und beabsichtigt, am 14. d. Mts. nach Plymouth in See
zu gehen.

Berlin, 8 Februar. (R. T) Aus Trier meldet
das „B. T.": Das Gebäude des bekannten „Gerolsteiner
Sprudel" brennt seit vergangenec bl. Die Löschversnche
sind wegen der Satte unmöglich. Die Direkiions- unb
Lagerräume find total niebergebraniit.

Brcölan, 8. Februar. (R. T.) Der Doktor Eb-
stein ist wegen Verbrechens nach § 290 des Strafgesetz-
buches zu 4 Jahren Zuchthaus uud 4 Jahren Ehrverlust

virirrtheilt.

Stralsund, 8. Febrnar. (R. T.) Das königliche
Eiscubahn-Betriebsamt Stralsnnd macht bekannt: Heute
Vormittag 5 Uhr entgleisten auf Bahnhof Hermsdorf
drei Wagen des Perfonenzuges 1402 in Folge Lösung
eines Radreisens. Personen sind nicht verletzt, der Be-
trieb ist nicht unterbrochen.

Leipzig, 8. Februar. (R. T.) Das Reichsgericht ver-
warf die Revision des Staatsanwalts gegen das Urtheil des
Breslauer Laudgeiichls vom 6. Oktober v. I.. durch das
Pastor Thümmel in Remscheid in dein Prozeß wegen Be-
schimpfung der kalhoIischen Kii che freigesprochen worden mar.

Die hiesige Polizei hat den hier bestehende» großen
sozialdemokratischen Metallarbeiter-Berbanb
aufgelöst und die zu heute Abend cinberufeue Ver-
sammlung der Metallarbeiter untersagt.

Triest, 8. Februar. (R. T.) In ber vergangenen
Nacht wüthete eine eisige Bora; der Telegraphenveikchr
ist unterbrochen. Es weiten vielfache Unfälle zn Waffer
und zu Lande besürchtet.

Loiibon, 8. Februar. (R. T.) Unterhaus. Der
Präsident des Handelsamtcs, Bryce, theilte mit, ber
Verlust na Menschenleben an ober in ber Nähe ber
britischen Rüste in Folge von Schisssunsälleu vom
20. Dezember v. I bis 17. Januar b. I. be-
trage, soweit Berichte darüber Doilägen, 400;

gerettet seien 586 Personen. Die «Sibirien
Reglements zur Verhinderung von Znsanttnenstößen im
Meere seien hervorgegangen ans einem internationalen
Abkommen zwischen den Seemächten und seien von allen
Mächten angenommen worden. Nur die deutsche Re-
gierung wünsche einen Zusatz zum Reglement 26 über
die Fischersahrzeuge.

London, 8. Febrnar. (R T.) Ten „Times" wird
aus Philadelphia gemeldet, der Präsident der Kammer
habe erklärt, der von Blanc eiiigebrarfite Gesetzentwurf
über die freie Silberprägung sei unzulässig. Das Re-
präsentantenhaus bestätigte diese Entscheidung. Vor der
Ablehnnng der Springei'scheu Bill wurde ein von Reed
eingebrachter Gesetzentwurf aus Emission von Obligationen
mit langer Versallzeit und niedrigem ZinSsuße, die in
klingender Münze rückzahlbar sein sollen, abgelehnt. Die
Republikaner haben sür diesen Gesetzentwurf gestimmt

London, 8. Februar. (R. T) In den hiesigen
West-Judia-Docks entstand heute ei-ie Fenersbrnnft. Der
verursachte Schaden wird ans 40 000 Lstrl. geschätzt.
Zwei große Schuppen mit Inte sind abgebrannt.

Aberdeen, 8. Februar. (R T.) Die Mannschaft
des Dampfers „Crathie" begab sich heute nach dem
Handelsamte, wohin eine besondere Kommission zur
Abhaltung der Uiitersuchnug gesandt worden. Einige
Mitglieder der Mannschaft sagten ans, na* der Kollision
mit der „Elbe" seien die Lichter in einer Entfernung von
nahezu 4 Meilen gesehen worden. Mau habe geglaubt, daß
die Maschine n„ch arbeite. Rithiaketen sollen gesehen
worden fein, jedoch sei keine Explosion gehört worden
Bon 5£ bis 7 Nhr fei die Mannschaft mit der Ent-
fernung bet zahlreichen Wrackstücke ihres Schiffes be-
schäftigt gewesen, um 7 Uhr wurde auf Rotterdam zu-
gesteuert

Qitocueitowit, 8. Februar (R. T.) Der englische
Dampset „Glenocbie" ist heute nach einer schrecklichen
Uebersahn ans New-Oileans hier eiugetrosseu. Der
Kapitän berichtet: Sprach am 6. Februar 132 Meilen
südwestlich von Kinsale den Dampfer der Dundee Loch
Sine, „Loch Maree", von Charlestowu nach Bremen
unterwegs, an. Der Dampfer war ohne Kopien und be-
nutzte alle an Bord entbehrlichen Holzstücke, um daS
Feuer wachzuholten; er fuhr unter Segel. Der Kapitän
des Dampfers „Glenochie" glaubt, „Loch Maree" werde,
da der Wind günstig, Queenstown wohlbehalten erreichen.

Paris, 8. Februar. (R. T.) Deputirtenkammer.
Der Deputirle Mefurenr, Präsident der ArbeilSkom-
Mission, beantragte für diese Kommission die Genehmi-
gung zur Veranstaltung einer allgemeinen Untersuchung
über die Sage der Arbeiter in den Bergwerken. 9tach.
dem Ministerpräsident Ribot sich dasür ausgesprochen, daß
die Kommission eine legislative Untersuchung veranstalte,
Wurde der Antrag angenommen. Der Minister beantragte
Hierans die Bewilligung eines Kredits von 30 000 FrkS.
zur Unterstützung der Hinterbliebenen der bei dem
Grubenunglück in Moutceau les Mines Verunglückten.
Der Kredit wurde einstimmig genehmigt uud die Be-

$minc «ii- PttsilMlulWll.

Arbeiter-Sängerbund von Hamburg, fllltona
nud llmgegeud. Ansschußsitzting am 3. Februar im
„Hammouia - Gesellschaftshaus". Der Vorsitzende Hösch
eröffnet die Sitzung um 2-j Uhr. Ter Vorsitzende ver-
liest zunächst ein Schreiben der Siebertafel „Körner",
Welche anfragt, ob der Beschluß der Generalversaminlung,
daß die Liedertafeln an den PreiSsängersesten ber '-8er-
eine, Welche dem Bund nicht angehören, nicht theil-
nehmen dürfen, auch rückwirkende Kraft hätte, da sie
schon im vorigen Jahre beschlossen hätten, an dem dies-
jährigen Preissängersest in Bahrenseld theilzunehmen.
Dies wurde dahin erledigt, daß man den Vereinen, die
vor der Generalversammlung ihre Mitwirkung dahin zn-
gesagt hätte», nichts in den Weg legen könne. Es wurde
auch noch hervorgehobeu, daß vorder Hand überhaupt gegen
das Fest nichts einzuweuden sei. Zunächst wurde die
Sache verhandelt, welche der DelegiUe der Zivil-Bernis-
mnsiker in der Sitzung des Gewerkschastskartells vor-
gebracht hat; das vorjährige Festkomite hätte sich vom
Orchesterdirigenten Carstens „spicken fassen" und dieser
deshalb bie Musik zu den Bundesfesten erhalten. Im
Laufe bet Debatte stellte sich heraus, daß diese grobe
Unwahrheit bet Genoffe Hüffmeier in die Welt ge-
schleudert hat. Er erhält dasür eine Rüge; auch soll bie
Sache bem Kartell unterbreitet werben. Die Urabstim-
mung über die vom Bund zn arrniigireubeii Feste ergab
für ein Sommerfeft 667 Ja, 646 Nein; mithin ist der
Antrag angenommen. Für ein Winterfest ergaben sich
232 Ja, 968 Nein, also wurde es abgelehnt. Für Bezirk
feste fielen 349 Stimmen mit Ja, 773 mit Nein, al
würben sie auch abgelehnt. Zur Abhaltung des Sommer-
sestes wurden in Vorschlag gebracht Schützenhos-Barntbek
und Viktoriafestplatz; es soll Anfangs Jnli statlfindeu.
In's Festkomite wurden gewählt zu dem Vorstand:
Orth, Spieker, Spiegel, Albrecht, Makewitz, Bremer,
Franke. Es sollen zwei neue'Lieder angeschasst Werden,
welche vorlänfig von den Liedertafeln bezahlt werben
müssen. Für den Wahlanssatz zum Bnndesdirigeuten
würben in Vorschlag gebracht die Herren Carstens, I.
Kohfahl, I. Schnitz, Hansen, E. Rehder, Philipp, Brett-
mann, Diek und Gramm. Zu Kontrolören wurden ge-
wählt Frank und Goldenbohm. Die Liedertafel „Dorothea"
ist ans dem Bund ausgeschieden. Schluß 5 Uhr.

Der Verband der Bauarbeiter uud Bcrufs-
gcuosscu Dcutschlauds, Zahlstelle Hamburg, hielt
am 31. Januar feilte regelmäßige Mitgliederversamm-
lung ab. Punkt 1 und 2 mußten wegen Nichterscheinens
des Antragstellers von der Tagesordnung abgefetzt
werden. Zuin 3. Punkt übergehend, meint Töpser, in

Eintritt der FInth und <#bbc in Hamburg
am 9. Februar.

Flnth: 12 Uhr 45 Mi». | Ebbe: » Uhr 15 Min.

Therinoineter (° C.)
Mittags, Maxim. I Minim.

4-8,6 | -T 6,1 I 4-11,0

Metern »lfssische Beotnichtmigen
W. Campbell u. Ko. Nachfolger.

Hamburg, 8 Februar.

geignet.
s. Lebhafte Klagen werben von Reisenden

Postboten über bie augenblicklichen Wegeverhältniffe des
Landkreises Harburg gesühri. Durch die Schneewehnugen
sind die Wege stellenweise sannt zu Fnß passirbar, gc-
schweige denn mit Fuhrwerk. Den Postboten, die un-
geheure Strecken täglich zurückziilcgeu haben und des
Abends todtinüde heinikehren, muß unbedingt in dieseui
Falle bet Dienst erleichtert werden. Eine Aiiregung der
Behörde deS Landkreises, daß die Ortsvorsteher ihrer
Pflicht genügen sollen, wäre am Platze. Die Ortschaften
müssen dasür sorgen, daß die Wege einigermaßen passirbar
find An Arbeitskräften fehlt es doch wirklich nicht.

Diebstahl. I» einer Wirthschaft in der Schloß-

Versäumniß anch bezahlt werben. Kielmann bedauert,
daß nur ein Wahllokal bestimmt ist und forbert bie Bei-
sitzer aus, dafür eiuzutreten, daß auch in Langenfelde ein
Wahllokal bestimmt wird, damit den Ziegelei- und Fabrik-
Arbeitern es ermöglicht wirb, an der Wahl theilzunehmen.
Beim Punkt 2 ber Tagesordnung: Welche Genossen
sollen als Beisitzer für bie nächsten drei Jahre gewählt
werden ? wurden die Kollegen Schwieger und Dreyer als
Kandidaten aiifgestellt. Nachdent Genoffe Peeck die An-
wesenben erniahiit, an bet Wahl recht zahlreich Theil zn
nehincn, wurde die Bersanimlttitg geschlossen.

Allgcmeittcr deutscher Tapczicrcrvcrciu,
Filiale Hamburg. Bersatninluiig am 29. Januar bei
Reisner, Hohe Bleichen 30. Zu ber Statntenberathiing
stellte Herr Grüuwaldt ben Antrag, als § 1 nett einzu-
fügen: „Der ausschließliche Gerichtsstand des Vereins ist
in Hamburg". Derselbe wurde angenommen. Zu § 4
wurde beschlossen, den 15 Pfennig-Beitrag wieder cinzn-
sühren, da ein Zentralverein mit einem Wochenbeitrag
von 10 nicht existiern kann. Ferner: in § 16 sür
>/, der Einnahme am Orte behalten, zn setzen: */? bet
Einnahme, da die Filialen mit dem */i nicht bestehen
können. Zn § 27 wurde beschlossen, das Gehalt des
Hanptvorstandcs prozentual sestzusetzcu, bis sich der
Verein wieder gehoben habe. Die andere» Paragraphen
wurde» in ihrer alten Fassung angenommen. Als Dele-
girier wurde der Kollege Häberle mit 22 Stimmen ge
wählt. Schluß bet Versammlung 11| Uhr.

Geurral-Versammluug der Kranke»- uud
Stcebckasse der Hamburger Schuhmacher (finge
schriebene Hülfskasse Nr. 6) am 28 Jonnai bei Herrn Fick,
Gr. Rosenstraße. Die Abrechnung für 1894 ergab eine
Einnahme von 3t 21 023,95 und eine Ausgabe von

.4t. 16 474,30. Das Vermögen der Kasse betrug am
Schluffe des Jahres 3t. 23 709,44 bei einem Mitglieder-
bestand von 1300. Vom zweiten Punkt, Bericht des
Vorstaudes, war nichts Wesentliches mitzntheileu. Znm
dritten Pnnkt lag ein Antrag von Jötte vor, die Bei-
träge 1. Klaffe von 160 aus 150, 2. Klasse von 130 aus
120, 3. Klasse von 90 auf 80 pro Monat herabznsetzen.

Derselbe wurde nach längerer Debatte mit Stimmen-
gleichheit abgelehnt. Dagegen wurde eine Kommission von
9 Personen gewählt behufs Aeuberung ber Statuten, welche
zur nächsten Generalveisammlniig Bericht erstatten soll.
Ferner wurde beschlossen, das Kasfenlokal nach ber
„Lessinghalle" zu verlegen. Zum vierten Pnnkt: Halb-
schichtige Wahl des Vorstandes und Ausschusses, wurde
Behringer als 2. Vorsitzenber unb I. PetczeliS als 1.,
H. Schmibt als 2 Schrislsührer in ben Votstanb gewählt.
In den Ausschuß Würben die Herren 81. Schulz,
F PetczeliS, A. Arnold, E. Müller und Jablonowccky
gewählt. Schluß 12 Uhr.

Die Zahlstelle Hamburg der Zcntralkraukei-.-
kasse der Maurer u. f. W. («nitibfteiit zur b'inig
feit hielt am Dienstag, den 29 Januar im Lokale deS
Herrn Reuter, Spitalerstr 61, ihre regelmäßige Quartal?
Versammlung ab Die Abrechnung der Einnahme weist
eine Summe von 3t. 9099 12 auf, bie Ausgabe hin-
gegen belief sich auf 3t. 7199.64, von beiien 3t 2000
an bie Hauptkaffe abgesanbt wurden. Die Mitglieder-
zahl betrug am Schluffe deS Quartals 1079. Die Ab-
rechnung der Sterbekaffe ergab eine Einnahme und Ans-
gäbe von 3t 188 50, von denen 3t. 82 85 an die Haupt-
kaffe abgesührt sind Tie Jahresabrechnung pro 1894
gestaltete sich wie folgt: Gesammteinnahme 3t 38 129,71,
davon Zuschuß aus der Hauptkaffe X 1000, Gelammt-
ausgabe 3t 34 202,73, davon an die Hauptkasse ab-
gefülltl 3t. 9500. Eingetreten sind im Laufe deS Jahres
54 Mitglieder gegen 210 im Vorjahre, angemeldet
193 Mitglieder gegen 558 im Vorjahre, abgemelbet
290 Mitglieder gegen 525 im Vorjahre, ausgetreten
35 Mitglieder gegen 28 im Vorjahre, ausgeschlossen
285 Mitglieder gegen 325 im Vorjahre, gestorben 7 Mit-
glieder gegen 12 im Vorjahre. DurchschnittSufttglieder-
zabl 1266 Mitgliederbestand am Schlüsse deS 4 Quartal#
1079 gegen 1447 im Vorjahre. Beim Beginn de#
1. Quartals waren krank 31, im Lause beS Jahre? er-
krankten 490, davon entfielen auf Unfälle 60 (im Vor-
jahre 636, davon 73 Unfälle). Die Gesanirntzaht der
Krankheit»tage betrug 8049, davon entfielen auf Unfälle
1005 (gegen 12 617, davon 1741 auf Unfälle im Vor-
jähre. Bei einer DurchschnittSmttgli.derzahl von 1266
erkrankten zirka 39% gegen 37% % im Vorjahre,
somit entfallen pro Kopf 6% Krankheit-tage gegen 7'/,
im Vorjahre. 1893: 87 1/, %0 Erkrankungen (7 Tage),
1892: 39'/, % 0 Erkrankungen (77, Tage), 1891: 297, %»
Erkrankungen (5*/, Tage). 1890: 24% % Erkrankungen
(-' Tage). 1889: 22% ’/oo Erkrankungen (3% Tage).
Die Abrechnung wurde genehmigt. Nachdem zum zweite»
Punkt ber Tagesordnung die Delegieren zum Sanität»-
verein bie in der letzten Veriaminlung dortselbst ge-
faßten Beschlüsse erläutert, erhielt zum Punkt 3 der
Tagesordnung „Bericht in Unsallsacben" das Wort T h.
Bömelburg. Er schickte voraus, daß er als Be-
vollmächtigter in Unsalliachen nicht mehr fungiren könne,
ba er nach Ansicht ber BerusSgenoffenschast in einem ver-
sicherungSpflichligen Betriebe nist mehr thätig sei, daher
sei seine Funktiou an den 1 Ersatzmann übergegangen.
Im Allgemeinen sei die Heranziehung nach der jetzigen
Art und Weise nur von geringer resp, gar keiner Be-
beutung, weil bie Bevollmächtigteu ber Krankenkassen
nur zum Schluffe der Untersuchung, also in bet 11. oder
12. Woche de» Heilverfahren», erst zu den Verband-
Inngen herangezogen werden. In Anbetracht ersehener

Neueste RsWItn.

Berlin, 8. Februar. (R. T.) Die Bübgct-
komiuifsiou des Reichstages erledigte heute das Ordi-
uarinm des Militäretat». Tie Position von 3t 45 000
zum Neubau eines Magazitigebäudes in Laitgsuhr wurde
abgelehnt.

Berlin, 8. Februar. (N. T.) Abgeordneten-
hauS. Eisenbahuetat. Im Lause der Debatte betonte
der Fitiauztninister wiederholt, die Tarisresortii mit dem
Eint'.ahmeausfall würde nur das Staatsdesizit vecutehren,
bann verlange er eine Steuererhöhuug. Minister Thielen
widerlegt die Vorwürfe über die Stagnation im Eisen-
bahnwesen, durch den Hinweis auf den Berliner VorortS-
verkehr, die Arbeiterfahrkarten, die Vermehrung der Fahr-
gelegeitheit und Sicherheit des Verkehrs. Ein Versuch,
die Tarisresorni ans beschränktem Gebiet eiitznsühreit.

SLafserststtid dor Cbcvelbi-.
7. Febrnar — 0,07 m.
7.
7.
7. ,
7. ,
6. .
7. ,

wegen Majestät-beleidigung zu einem Jahr,
verurtheilte Schuhmacher Iahn», war

Anssührungen so empört, daß « ben
Vorsitz nieberlegtc. 9la<t) ben Aussagen bet über-
wstchenben Becnutcn Preßler unb Robe hat der Ange-
klagte so konsuses Zeug gesprochen, daß man glauben
sollte, bet Berstanb fei «hm Men gegangen. Er bezeich-
nete bie Attentate als heilsame Thaten, bie geeignet
wären bet heutigen verfaulten Gesellschaft neues Blut
zuzusühren unb warf nur so mit Dolch, Gist unb Bombe»
um sich, wodurch er sich ber Anreizmig zu Gewaltthätig-
leitcn schnlbig gemacht habe» soll. Nach ber Brrsamm-
(ung verschwaub ber Angeklagte von hier unb wurde
schließlich i» Schwerin gefaßt. Er behaiiplete, fatsch ver-
standen geworden zu fein, und nicht die Absicht gehabt
zu haben, zu Gewaltthätigkeiten anzureizen. Wenn er
Letzterer hätte thun wollen, so hätte er das nicht unter
Aussicht der Polizei gethan, sondern sich mit den ein-
zelnen Anwesenden verabredet, die ihm sämmtlich bekannt
gewesen feien. DaS Gericht hielt ihn aber schuldig und
verurtheilte ihn zu einem Jahr und drei Monaten
Gefängniß. Er erklärte, bie Strafe sofort antreten zu

ralhnua des Vüdgets wieder ausgenommen. - _ " t™, • .
" Paris, 8 Februar. (N. T) I» einer Metall- stellenweise »ebligeö Frostwettcr mit schwächer

waarc-iisabrlk in Joinville erfolgte heute Nachmittag eine «iiftbeWefliiMfl ; keine oder geringe Niederschlage.
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Auszug aus meinem kolossalen I/ager

Jede gekaufte Waare muss sofort an der Kasse bezahlt werden
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An der Bürgerweide 52. Wandsbeker Chaussee 123.

Billhorner Röhrendamm Nr. 54 a und Langenfe8de=
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ilrrrcn-^tsefelotten. nur ganz verziiajliche Waare
llcrrea-^rhnfiniiefel, wirklich das Beste,
Herren-Schaft- und Reitstiefel, Alles prima,
8>»men-^7nopfstiefel, garantirt das Feinste,
Wanieii-Siiefclrtfen, wundervolle Ausführung,

Damen-Tanzschnhc ans englischem Lacktuch
Bamen-Gemsleder-Tanzschuhe m. Schleifen
Damen-I.ack-Tanzschuhe mit Schleifen
weisse oder farbige Itamen-Satinschuhe....
weisse Hamen- l.ederschuhe
weisse oder farbige I>aincii-Altlas-Schuhe..

® nid lind Beklag: Hamburger Buchdrücke»! und
vrrlae#anffnlt Auer * Cc> ie HamHurg.

Schriftliche Arbeiten werden sauber und billig
ausgesiwrt Bunde^pasfage 5, 1. Et. l.

verkauft.

Jedes Paar Schuh oder Stiefel ist mit dem festen Preis ausgezeichnet und wird auf jedes
Paar obiger Ilabiiit gewährt.

Das Lager ist in Fiiz-Schiihen, Filz-Stiefeln, Filz-Pantoffeln, gefütterten

Iteder-Schuhen und -Stiefeln und Kall-Schuhen sehr reichhaltig sortirt und bietet sich liier

eine Gelegenheit, frische und solide Waare zu Preisen zu kaufen, wie sie von keiner anderen Seite auch
nur annähernd geboten wird.

Es ist jedem Einzelnen gestattet, auch ohne.zu kaufen, sich am Lager von der enormen Preis-

lil sch. kill. Wohnungen,.M 234
u. 286. Neu.Steinweg 38. b.Viz.e.

zur Lieferung von Bekleidung der
Polizeinianiischasten konkurrircn wollen,
werden gebeten, Adressen abzugebcn
Brcitestrnfte 1, 2 Et.

TodeS-Nnzei^e.
Nach kurzen schweren Leiden verstarb am,

Donucrstag, den 7. Februar, meine liebe Frau
Maria Freitag, geb. Ahrens.

Tics betrauert von ihrer Mutter imb dem
tiksbctrübteu Gatten nebst Kindern.

Beerdigung: Sonntag, den 10. Februar,
Rachm 2 11 hr, dom Sterbehanse, Humboldt
strnße 73, HanS 4, 2 Et.

Sloinyl. prachtv. Federbett f. A 19 zu
verks. Adolfstr, 157, IS. v., Altona.

Ar beitsuiarkt.

««sucht «In «Nchtlger Spiegel- und Lohfalzer.
jr. Sternhelm, Wamosy Nachllj.

Harburg a. d. Elbe.

! Anfforsteruug!

fe ] Schuhmacher ii. Schneider, welche, an der Submission 419 pro 18943 O* C her

Kttie BereikigWg

sklbWlldi-jtt LchuhWchtt.

Todes - Anzeige.
An, Mittwoch, den 6. d M., verstarb

nach langem Leiden nuser kiollege

W- Kuhl.

Ehre seinem Andenken!

Beerdigung findet am Sonntag, de»
10. d. M., Nach»». 2 Uhr, vom Sterbe-

haus.-, Hamluerbroo'str. 8f>, statt
Die Mitglieder versammeln sich um

1 Uhr Mittag» bei Bornholdt, GeorgS-
plah 11.

Um rege Betheiligung ersucht

Der Vorstand.

M.
JH.
.♦L
,H.
* M. 6,-, 9,

* 4,50, 7

Damen-Ilossleder-Schniirschuhe ...
Oaineii-Kossleder-Zugsiiefel
Ibainen ltO8sleder ILnoptstiefel
Herren-ltossl.-l, roinena«!enschuhe .
Herren-Kossleder-Zugstiefel
Ilerren-Hindleder-Schniir- u. Zagschuhe
Herren-Tanz- oder Salonschuhe ...

Altonaer Stadt - Theater. Zum
1. Male: DaS Mädchen von Navarra,

lyrische Episode, von Massenet.

Ällerfeinste Margarine
von jetzt ab pr. Psd. nur 60

Engros-Lager: Otl-.nsen, BiSmarrkstr. 28. I Huinboldlstrabe, Ecke Beethovcnstr., Uhlenhorst.

Pfand-Anttiou
über verfallene und nicht «ingelüste Pfänder
am Sonnabend, den 16. Februar, Prolongation
nur bis zum 12. Februar.

H. Lienau,
Barmbek, Deseniststr. 19.

ÄON WMRSL kurze Zeit

ventur-Aiisverkaa

meiner ganz vorziidieheii

i>eie

vorgeschrittenen Saison wegen werden, um damit zu räumen, sämmtliche

ilSnth in Prozess- n. ffamtltensaMen,
JlliiiJ nuuerl. Ansert von Moutrnftra,
smeHnsä Bolliuncht., Brrkaussakt , Testament.
Schtielle n billige Besorgung v HeiratHS- u.
HeimatHS Papieren. 36 Wer sie., 3./»t,

Gr. Partide-Gtila-Vorstelliussi,
Auf vielseit. Wunsch,: Das groharlige Ballet

„Alt Wien Nen-Wien". Zn», 1. Maler
Direktor Kusch alö Tchnlreiter in b
chfachen hohe:: Schule ni. d Hren Foolllt
Caiiot u w Germann; Srou Direkt. Con-
»tanzeKusch n. Schnlreiteriu finr«

Ac| @arifpitl b. besten stunstschiihen der
kM1 rank wentern «§rkl«.

I" 1!*<* °" Geheimnisse des Dowe Pan-
I- ? c,|i ‘ b ital. jllowns tiebr.

rv! t . ,IM I # . Zuchthengste, sowie
Ciikmble von 70 Hengsten, vorgef. v.

*' 1 1 Male: „Der Matrose im
-ehissbrnch", mimische Szene zu Pscrd v.
■Vor Wells, ic. re — Zum Schluß:

//TicISnflb und) dem (tzliilk."
Borverkauf v. BilleiS bei H. Bayer & Co.,

*=“< Börsenbriiche, uiib an der giriuskasse. —

W* EcMe Wiener und Engi Damen »Tanzsehmhe ""SMI

ä Paar Ä 1,25 und ä Paar Ä 1,50.

Kindep=«Stiefei und Schuhe«

Knopisticfel mit n. ohne T.ack a Paar 9(M »n. Schnürstiefel mit Lackblatt ä Paar 50 4. Grosse Promenadenschuhe, leicht beeehüdigt, aPaar .U 1,50.

W ßÄopgenschuhe und Pantoffel

a Paar 30 4, 50/4, 80/£, Al, hochfeine Sachen dabei,

lein gaoz enormes Lager in eleganten Winter-Schuhwaaren will ich aul jeden Fall räumen, und sind die Preise dementsprechend

Rohenlilil-Lirner

Alois l>ou< ine, Biirgerstr. 28^ Alt.

.Besch, i. weg. Uebernahnie «. Wirihsch.
billig z. verk. Mo? sagt d. Erved. b. Bl.

ii? cviiiictljiiiißeii.

Hell. Unterh., .*L 220, z. 1. Mai z. vcrm.
Barmbek, Holst. Lamp 100. Näh III., Jensen.

Theater,

Sonnabend, den 9. Februar: ‘

Stadt-Theater. Benefiz für Fra«
Franziska FHmenreieh. Zum
I. Male: tihismonda, Schauspiel in
4 Akten, von Victorien Sardou. Große
Preise. Anfang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Die Haubenlerche.
Anfang 7 Uhr.

'Lit

Sozialdemokratischer Verein

für den 1. Hamburger Wahlkreis.

Diftrikts-Bersammlstugeu:
I. Distrikt : Freitag, 15. d. M., 'Abends 81 Uhr, im Lokale des Herrn

Kornholdt, Georgsplat,; 1 l.

II. Distrikt: Montag, ll.d.M., Abends 81 Uhr, bei Wwe. Bohnsack.
Nicdernstrastc 50.

III. Distrikt: Dienstag, 12. d. M., Abends 81 Uhr, im Lokale des Herrn
Rei nau, Bei den Mühren.

IV. Distrikt: Mittwoch, 13. d. M., Abends 81 Uhr, im Lokale des Herr«
Kohlmeyer, Bei dem strohhause.

V. Distrikt : DicnStag, 12. d. M., Abends 81 Uhr, im Lokale des Herr«
Kohlmeyer, Bei dem Ttrohhause.

VI. Distrikt: Dienstag, 12. d. M., Abends 84 Uhr, im Lokale des Herrn
tw. Hommel, Crrfe Nagelswcg und Albertstraste.

VII. Distrikt: Freitag, 15. d. M., Abends 8j Uhr, im Lokale „Marien-hof 1 , Grnnerdeich.

Tagesordnung für sämmtliche Versammlungen:
1) ^o^rag. 2) Diükusfion. 3) Aenwahl sämmtlicher Vertrauensleute.

4) Neuwahl eines Mitgliedes für das Festkomite. 5) Organisatio« undAgitation.

»i £Z in Rechtss., zuverl. Anfertigung von
♦!»|jfll Verkanfsaktcn, Testamenten,
'*1***7 Kontrakten, Gesuchen, Besorg, von
Heimalhlpap. schnell ii. billig. Zeughausmarkl
Nr.2. v. 9 Morg. biS 8 U. Abds., Sonnig.11—1

Kiinstl. Zähne auf Abzahl. Woche M. 1.
Charly v. Bargen, Steindamm 85, Ecke Bergstr.

M. 5.59, 7.50, 9,50, 12,—.
JH. 8,50, 10,-, 12.50.
.H. 8,25, 9,75, 14,-, 17,50.

WämdMM‘16.

ßrniie ÄlkS-KtsWiiililliti

am Montag, den 11. Februar 1895, Abends 8'/- Uhr,

im Lokale „Zur Harmonie".
Tageö-Ordnnng:

1) Das Koalitionsrecht, das Wahlrecht nnd die Frauen. Referent:
«elHiftör fcmil Fischer, Hamburg. 2) Bericht vom Flensburger Parteitag.
3) Wahl eines Mitgliedes zur Neuner-Kommission.

A. Hogreve, Vertrauensmann.
iNÜ'- Dir Si'tiui'H iiild zu dieser Versammlung besonders eingcladen.

In der

Bazar-Vereinigung'

werden jetzt verkauft: '

Schuh-Bazar-Vereinigung

Aug« Theodor Werner

M3 Stadthansbrücke 11)13 °»s 21 Eimsbütteler Chaussee 21
Fernsprecher Amt II 5513. Fernsprecher Amt VI 786.

.3.90, 5,-. 6.50, 8,-
6.50, 7,50, 9.50
6,75, 7,50, 10,-, 12,—
4,50, 6,50. 7,50
2,50. 4, -, 5,—

VariGtö-Theater.

Sonnabend, Kaffeiillffn. 61 Uhr. Auf. 7 Uhr
<?xtra Borstellnng. (Kleine Preise.)

Die Geheimnisse von Kaniernn,

$i. „Süld,.,. Pfandweiber.
Hrf :Dhetje Gggcrs b. Wunderdoktor Ast.
Rhib. zahl.Loge b. Hälfte. Part 20,Gall. lO-ij.

Volks - Theater»

(Au Stelle der Central-Halle.)
Sonnabend, Kasseiiösf». 7 Uhr, Auf. 7, Uhr.

Ans vielfaches Berlangen:

Die Weber,
Sonntag, 3 Uhr: Die Räuber.

Lage. Parg 75, Rang, Part. 50, Stehpl. 20^1.
Abend-Borstelluug, 7 Uhr: Robert u.
Bertram ii. -Wohlthäter der Menschheit.

NB. Es finden nur noch 3 „Weber' Auf-
führungen statt, Sonnabend, Montag u. Diens-
tag, sowie 2 Anffiihrungen von „Haunelc".

Sonntag, den 10. Februar:

Stadt-Theater. Fidelio, grosse Oper
von Beethoven. Aiifang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Zum wohlthätige«
Zweik, Schwaul Militäi fromm.
Ausang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. DaS
Nefängnjtz, Original-Lustspiel in 4 Akten,
tioii Benedix. Hierauf: tlyprieiiiie,
Lustspiel in 3 Akten, von Victorien Sardou.

Aiifang 7 Uhr.

Zsrkiis BuscSi,

Sonnabend, b. 9. Februar, 7j- Uhr Abends r

Eine kleine slottgchende Wirthschaft ist
Sterbesalls halber xu verkaufen. Näheres:

Holftenptatz 3, Keller.

Zufall: Schinken, geräuchert n. untersucht,
i. Ganz. Pid. 60 Hofbnttcr, allerfeinstes
Produkt. Psd. lOO 4, seine 80 u. 90 /ij,
Siistrahm - Margarine, ff. Psd. 60 oj.
Engroslager: Niedcrustr, z. gold, Nr. 10.

I3r. Pries’ Hansa Magen-Regulator, hochfein!
Zu haben b. Hru .8ehleebohm,’Altoii a,Weidcustr.

Kaiser - Theater*

Sonnabend, 9. Februar, Anfang 8 Uhr:

Um Je lllfiit, "“K'KI
Die lustigen Fastnachtsbriider,

Posse mit Gesang in 2 Akten.
Auftreten sämmtl. engagirien Spezialitäten

Baleutinskamp Pla:, 96. Schöne
Wohnungen für X. 350. '

Rene Brennerstr. 19, dicht beim
Hausaplatz, sind zum 1. Mai («tage«
mit 4 Zimmern zn vermiethen. Miethe
JH 370 520.

-- . - aller

Kuchen- und Hausgeräthe

bn Hnd. Korth, feilt Mtmsikck !)», Xltm,
weiten Krhschaftsregulirune zu jedem annehmbaren Prciee:

Fustmatten und Rohrklopser von t o"? an, Mcidcrbürstcn von 20 aj an,
dekorirte Tasten und Teller 5 io 15 ; tut» hbher, Milchtöpfe, Sah 6 etiiif, „ , .
von * 1'50 an, stnchenteller von 20 an nnd höher, Brotkörbe von 15 4 an, s. Plakate.

Hansstandskörbe sehr billig und vieles Andere mehr.

..... —

Hamburgs billigstes

n. Tuch lager
führt nur beste Qualitäten,

MnlmMstr. 18,
vis-h-vis J. C. L. Harms’ Glaslager.

ÄL



Aus den Parlamellts-KommWolltn

Singer

Allölvartißes

löse bezahlt
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Schon durch bk ersten

iniv
DaS

bald juristische Kadettenkorps haben.
Rechtsprechung würbe bnrch solche Organisation
erheblichen Schadeti leiden

Günther hat als Schwurgerichts. Präsident
gute Erfahrungen mit den Geschworenen gemacht.

Die
aber

Weyer zeigte sie wegen Diebstahls au
und das Schöffengericht peritllheilte Raue zu drei Mo-

tvehen. Die Dampfer können nicht laden, da die für
sie bestiinmlen Frachten nicht ankoimnen. Ani kältestt

Die W a h l p r ii f n ii g s k o in in i s s i o u des
Reichstages hat in ihren lehlen beiden Sitzungen
eine Reihe von Berichten festgestellt und die Wahlen der
Abgeordneten Gras von Holstein (9. holst. Wahlkr ),
v o ii G ii st c d l - Laplacken (2. Kreis im Reg.-Bez.
Königsberg), Will (1. Köslin) und Stroh (Hanau)
geprüft. Die beiden ersten Wahlen sind für gültig er-
klärt. Stroh ist beanstandet und über die Gültigkeit der
Wahl des Abg. Will soll in nächster Sitzung abgestiniint
werden.

Plädoyer ist um bcsseutvillen erforderlich , weil der
Richter die Bewcisanfiiahnie nach seiner Eigenart führt
und nur durch die Plädoyers wird die Sache auch von
anderen Gesichtspunkte» beleuchtet.

Nachdem dann noch Rveren gegen und Leruo
und Marquardseu für den Antrag Munckel gc<
sprachen haben, Wird derselbe mit 10 gegen 12 Stimmen
a b g e l c h ii t.

Für den Antrag stimme» die Sozialdemo-
kraten, die Freisinnigen Beck, Mniickel und Lcnzmaiin,
die Zenlniinsmitglieder Lerno, Nadbyl und von den
Nalionastiberaleii Marquardsen.

§ 73, Ziffer 4, der Regierniigsvorlage, wonach
der Widerstand gegen die Staatsgewalt
in den Fällen der §§118 und 119 den Straf-
k a ni in e r n überwiesen werden solle» . Wird . nachdem
die Abgg. Leiizmann, Schröder, Beck und Bolluiar sich
dagegen ausgesprochen haben, nbgclehnt.

Zu Ziffer 5, nach welcher das Verbreche» des
Meineides in den Fällen der §§ 153, 154 und 155
des Strafgesetzbuches den S t r a s k a in in e r n über-
wiesen werden soll, führt Jnstizrath Lucas aus: Die
Natur des Meineides läßt es wünschen, daß diese Ver-
brechen den Geschworciien nicht mehr zur Beurtheilung
unterbreitet Werde». Bou alle» i» einem Jahre wegen
Meineids Angeklagten wurden 38,4 Prozent sreigesprochen
tind diejenigen, welche wegen fahrlässigen Meineides ver-
nrtheilt wurden, hätten in den meisten Fälle» Wege»
wissentliche» Meineides vernrtheilt werden iniiffen.

S ch r ö d c r glaubt, daß der Meineid nur von
Geschworenen richtig beurtheilt werden könne. Er
wolle anerkennen, daß Mißstände vorhanden sind, aber
diese sind auf einem ganz andere» Gebiet. Es werde
vielfach mit dem Eid ein Mißbrauch getrieben. Einige
Richter laste», sobald sie einige Schwankungen in de»
Aussagen der Parteien entdecken, eine Partei schwören.

längst zngesagte Novelle zum 11 n f a l l - V e r •
sicher n ngsgesetz an den Reichstag käme. Seit
Jahre» vertröstet der Staatssekretär aus eine Session zur
anderen. Es sei dringend geboten, de» allseitig erkannten
Mängeln durch Verbesserung des Gesetzes ein Ende zu

Winne zu erzielen, zur Verfügung zu stelle». Redner
empfielchl die Absetzung der .*t. 20 000, si

ist es in dem Streifen Kaiserslautern. Prag,
wo die Temperatur bis zu 26 Grad unter Null liegt,
auch aus Paris werden 15 Grad unter dem Gefrierpunkt
gemeldet. Wilhelmshaven hatte am Abend mag-

iieiische Störung. In der Eifel ist der Verkehr durch-
iveg fast ganz unterbrochen, stellenweise beträgt bk
Schneehöhi 2 Meter Die Pioniere ber westlichen Pro-
vinzen erhielten Befehl, bei ber Hochwasser drohende»
Eisganggefahr sich marschbereit zu halten

Ein Konsul wcgcn EinbrnchSdirbstastls ocr
hastet. Ans Triest wirb gemeldet: Die Polizei ver-
haftete den gewesenen serbischen Vizekousul Wladimir
Riftic, ans Okolis bei Mostar gebürtig, 33 Jahre alt
Derselbe ist der Mitschuld an de» von einer iit Budapest
verhafteten Einbrecheibande begangenen Eiubruchsbieb-
stnhleu verdächtig

Iudisedc Hrizcr aus österrrichischcu Dampfern.
Die Wiener „Arbeiler-Zeiiuug" schreibt: Bis vor kurzer
Zeit waren nur aus zwei Dampseru des Oesterreichische«
Lloyd indische Heizer angestellt: aus der .Jmperatrix"
und dem Stationsschiffe, welches die Reisen zwische«
Eolombo (auf Ceylon) und Calcntta aiissührt. Aber bet
Appetit kommt beim Esse». Neuerlich wurde» auch auf
vier großen Dampfer», welche die Linie nach
Japan ausrechterhalten, indische Heizer in Dienst gestellt
Allerdings zunächst in bescheidenem Maße: der normale
Stand au österreichischen Heizern für diese Schiffe be-
trägt 14; nunmehr sind 12 österreichische unb 5 indische
eingestellt Mau glaube jedoch nicht, daß die 12 ein-
heimischen Heizer dadurch enllastet werden; die fünf
Inder haben eben geringere Körperkraft unb können
mir zwei Europäer ersetzen. Dazu kommt noch ein

sechster Inder alt Koch für seine Landsleute. Es scheint
nun hoch an der Zeit zu fein, diesem Mißbrauch
energisch eiitgegeiiziitrrten, bevor er einen noch größeren
Umfang onulmmt. Wenn diese Art des Vorgehenk
gewiß zn vernrtheilen wäre, wenn es sich um einen
privaten Rheder handelte, so nimmt die Sache noch

unb helfen sich so über alle Schwierigkeiten hinweg.
Diesem Mißbrauch des Eide- müsse entgegen-
getreten werden.

Die Fortsetzung der Debatte würbe bis Sonnabend
vertagt.

der von ihm gestellte» Resolution auf Einsetzuiig einer
ReichSöehörde mit der Aufgabe, den Ban, die Ans-
rüstuug und die Ladefähigkeit von Handelsschiffe» zu be-
anssichtigen.

Minister v. Bötticher erwiderte, indem er die
Berechtigung der Sliiger'iche» Anregung aner-
kennt, daß der von der Regierung vorgeschlageiie Weg
billiger und zugleich für die Sicherheit des Schiffsbaues
ausreichend sei Ma» solle den Versuch, der sich auch
ans nationalen Gründen — der Germanische Lloyd habe
unter starker Konkurrenz eines englischen und eines
französischen Instituts za leide» — empfehle, machen;
zeige sich, daß der Lloyd und die See-llnfallberufs-
genossenschaft nicht im Staube seien, ausreichende Schntz-
maßregelii zn schaffen, könne man später aus den Vor-
schlag Singers, der der Regierung durchaus nicht unsym-
pathisch sei, znrückkommen. Nach einer Empfehlung der
Regieriingsvorlage durch Dr. Hammacher werbende
Jt 20 000 gegen bie Stimmen ber Sozialdemokraten
bewilligt, und die von Singer beantragte Res o«
liitiv» gegen die Stimmen der sozialdemokratischen
Kvnuiiissionsuiitglieder a b g e I ejf) ii t

Die zweite Rate für das Den kni al Kaiser
Wilhelm 1. wurde gegen die Stimme» der Frei-
sinnigen Volkspartei und der Sozialdemokratie bewilligt.
Die Schlußrote für den N o r d o st s e e ° K a n a l fand
einstimmige Bewilligung, nachdem der Minister aus
Anfrage Singers erklärt hat, daß die Erüffining des
Kanals im letzten Drittel des Juni er. erfolgen werde.
Bei de» Erösfuungsfeierltchkeiten ist eine Betheiligung
des Reichstages in Aussicht genommen.

unten, Höhne zn einem Monat Gefängniß, nachdem
Weyer bekundet, daß nicht er, sonder» der Zimmer-
meister Spielmann, dein er den ganzen Ba» über-
geben habe, für die Transporlkoste» auskonniien müsse.
Spielmann bestätigte dies, mußte jedoch zugeben, daß er
vollständig zahluugsnnsähig und Befriedigung von ihm
nicht zn erlangen sei Die eingelegte Berufung war er-
folglos. Jetzt legte der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr.
jur. Ignaz Cohn, Revision beim S|a m m c r g e r i d> t
ein Er führte auS, daß die Handlungsweise der Ange-
klagten »ur einen Akt der Selbsthülse darstelle, welche

nach Lage der Sache erklärlich, und wenn auch an sich
unerlaubt, doch nicht strafbar sei. Es könne von einem
Diebstahl nur bann die Rede fein, wenu die Angeklagte»

isich vclvllß! gewesen wären, au Weyer keine gerbt nui|.
jir besitzen Gegen biefr^Anuahme spreche aber der Um-
staub, baß bie Angeklagte« den Wehet"jchriff!'. t"ö
Bezahlung ersucht Halle». Das ft a i» tu e; g e r i d) t
trat diesen Ausführungen bei »«i verwies
die Sache zur nochmaligen Verhandlung an die Straf-

kamuier des Landgerichts II, welche auf kostenlose
Freisprechung der Angeklagten erkarnite.

Ei« Irrsiuuigcr als Patermörder. Stettin,
6 Februar Der 62 Jahre alle Eigenthümer Fritz
Retzlaff in Brachhorst besitzt einen 31 Jahre alten
Sohn, der geisteskrank ist und deshalb im vorigen Jahre
in der Provinzial-Irrenanstalt zu Snuenburg nnterge-
brächt werben mußte Leider war er, und zwar haupt-
sächlich ans Beranlaffung bei Mutter, kurz vor Weih-
»achten wieder aus der Anstalt genommen worden.

Bereits am Heiligenabend zeigte sich bei dem Geistes-
kranken wieder ein Anfall von Irrsinn. I» einem
Wuthanfall mißhandelte er Mutter unb Schwester. Am
Montag Abend entfernte er sich auS bei» Hanse unb
luibiu eine eiserne Stanze mit. Aus vieles Zureden der
Muller ging der alle Retzlaff dem Sohne nach, um ihn
zurückzuholen, rind Iras ihn auch unweit Langenberg
Rach einem kurzen Wortwechsel hieb der Soh» plötzlich
mit der Stange ans seinen Baler ein, der durch die seinen
Kops treffenden Schläge gelödlet wurde. Hierauf ging
der Irrsinnige an den Dammausch, warf die eiserne
Stange hinein unb begab sich in de» Krug von Langen-
borg Hier erzählte er in der größten Ruhe, daß er
„Fritz' erschlage» habe. Ans seine» Worte» ging her-
vor, baß er seinen Vater nicht erkannt zu haben schien
Er wurde festgeuoiniiieu, in die elterliche Wohnung ge-
bracht und dort während der Nacht überwacht. Gestern
wurde er nach Pölitz in sicheres Gewahrsam geschasst.
Die Leiche des Vaters wurde noch am Abend ber That
nach Brachhorst gebracht. Wie die „N. Stell. Ztz."
erfährt, sollen die Ettern des Irrsinnigen, als sie ihre»
Sohn aus ber Anstalt nahmen, von der Verwaltung
eindringlich vor diesem Schritt gewarnt worden fei».

Ein Gaunerstreich. Halle, ben C> Februar.
Gestern Abend hatte der Laufbursche eines hiesige» öc-
schäfts aus dem Hauptpostamt auf eine Postanweisung
Ä 95 erhoben, bie er in einen Beutel that unb in seiner
Handtasche aufbewahrte Ans dem Wege nach dem Ge-
schäft wurde er plötzlich von Jemand ersaßt und für
nrrelirt erklärt, da er sich etwas habe zu Schulden kommen
taffe». Der angebliche kkriminalpolizeisergeaiit „Griebow'

In der I u st i z k o m »i i s.s i v n des Reichstages
wurde am Donnerstag die Debatte über die Frage, ob
die Preßvergehen durch die Schwurgerichte
abgeurtheilt werben sollen, fortgesetzt. Als Gegner der
Anträge Munckel und Vollmar sührte der konservative
Abgeordnete Amtsrichter H i in b it r g aus : Kein Stand
habe so viel Einblick in alle Verhältnisse, als der Richter,
daher haben fünf Durchschuittsrichler mindestens so viel
Einsicht als zwölf Durchschniltsgeschivorene. Wenn er-
wähnt sei, daß Bernfsrichter bei der Verhandlung ge-
schlafen haben, bann sei dieses wohl während der Plädoyers
gewesen. Auf die Plädoyers brauche der Richter nicht
zu achten, er müsse sich über fein Urtheil klar fein, wenu
die Beweisaufnahme geschloffen wird. Er halte die
Plädoyers überhaupt für überflüssig; wen» sie das
Urtheil beeinflusse», bann hängt es davon ab, ob ber
Staatsanwalt ober ber Vertheidiger der bessere
Redner ist. Wenn die Gerichte »och nicht so sind,
wie sie sein solle», bann kommt es daher, daß bei der
Auswahl der Personen nicht die nöthige Vorsicht be-
achtet wird. In Preußen läßt man Jeden, welcher die
Universität absolvirt hat, als Referendar zu. Dieses
müsse geändert werde». Bei jedem ftandibateu müsse
man erst seine Herkunft untersuchen und mir solche zn-
lassen, deren Familie eine gewisse Vürgschast dafür
bietet, daß der Kandidat ein würdiges Mitglied des
Richterstandes wird.

Spahn (Z.) hat zwar keine schlechte Ersahrnug
mit den Schwurgerichten gemacht, will ober ihre Kom-
petenz nicht erweitern.

M o l k e u b ii h r führt einige Beispiele dafür an,
daß die Berufsrichter in politischen Prozesse» nicht
immer unparteiisch urtheile».

Bttiideskomiiiiffar v. L e u t h c macht daraus a»f-
merffam, daß bei Schwurgerichten Vertheidigerzwang ist.

L e » z m a n ii wendet sich gegen Himburg unb be-
weist, baß bie Plädoyers nicht überflüssig sind; es komme
vor, daß die Vertheidiger im Plädoyer auf Punkte aus-
merksam machen, die eine Wiederaufnahme der Beweis-
ausnahmc zur Folge haben.

Nadbyl (Z.): Es giebt Richter, welche das
Plädoyer für überflüssig halten, ja er gehe noch weiter
und behaupte, daß einige Richter die ganze
H a n p t v e r h a n d l u ii g entbehren können,
beim fit betreten bereits mit einem fer-
tigen Urtheil den Gerichtssaal unb lassen
sich durch den Gang der Verhandlung von dem bor-
ge s a ß t e u Urtheil nicht obbringeit. Solche Richter
sind ober keineswegs bie Ideale ber rechtlich denkenden
Menschen. Er ist s ü r bie lleberweijttng ber Preßver-
gehen au die Schwurgerichte, weil die Geschworenen
weniger mit vorgefaßte» Meinungen au die Beurtheilung
der Sache her.iiitrete». Sollen zum Richlerstaiide mir

Leute aus bestimmten Familie» zngelaffen werden, wie
es das Ideal des Herrn Himburg ist, bann würden wir

wandle sie sich um und sah ihn mit schmachtenden!
Blicke an. Den jungen Schauspieler überlief es siedend
heiß, er ergriff nochmals ihre Hand und preßle sie an
seine Lippen.

„Jräuleio, ich —" hauchte er
„Bühne (reif' tönte von hinten Alfreds Stimme.

Alfred hatte bei dieseni Szeuenweckflel, von dem Gebirgs-
abhang vor Fadels Hütte zur Vorhalle des Vanern-
hanseS, wenig z» thun. Ans bei von der Verfasserin
angegebene» Vorhalle machte Alfred mit leichter Mähe
eil hu" Vorplatz der Abwechslung wegen Er stellte ein-
fach ben Felsen fort unb die Verwandln, g war geschehe«

Die Beiden stoben auseinander. Fritz ging in'S
Proscenium rechls; er batte in Abwesenheit der Fran

Brnsche, die sich nicht sehen ließ, versprochen, zn sonsflireu.
Anna eilte »och links zur Olardervbe.

Als Madelon mit Hildegard und dem Mädchen auf
die Bühne trat. War seine Aufmerksamkeit eine sehr ge-

theilte. Kaum halte er ein paar Sätze sonsflirt, so ((baute
er vom Buche weg zur Bühne.

Ost War 's ihm, als wenn Annas Angen ihn suchten.
Aber Wenn sein Blick sie traf, schlug sie die Aug.» ver-
legen zu Bode». Gehörte eS zu ihrer Rolle? War es
Spiel oder Absicht'? dachte Fritz.

Der Voihang rauschte nieder, der Applaus, den das
oniiiiirle Publikum den Schauspielern bereitwilligst

spendete, war verhallt. Alfred brauchte sich heute sehr
wenig anzustrengen. Die Szene spielte wieder am Ab-
hange des Gebirges vor FadetS HauS. Klara trat auf.
Wieder waren bie Zuschauer gebannt.

Familie niilbrachte und bann in Gemeinschaft mit Strube
und dessen „Repräsentantin" beim Sekt „Wein, Weibu. sw."
huldigte. Die Eltern des jungen Mädchens hatten bie Hülfe
ber Polizei in Anspruch genommen. Diese hob das Nest
ans und gab Herrn Strube auf, sich von seiner „Re-
präseiitautiii" zu Irennen, da in der Wohnung nur ein
Bett vorhanden sei, widrigensallS die „Repräseiitautin"
unter Sittliikontrole gestellt werden müßte. Herr Strnbe
hat daraus das Feld geräumt. Nun aber machte man
durch einen Zusall eine überraschende Entdeckung. Im
Keller des Hauses an der Großen Barlinge, welches der
..Reservelieiiteiianl" Strube bewohnte, sand man einen
Kösser desselben Herrn Strube, a n g e f ü 111 mit
3700 scharfen M i l itä rp a t r o n e » , bie natürlich
sofort polizeilich beschlagnahmt Winden. Außerdem
fand man in der Wohnung des jungen Menschen
vier Militärgewehre Die Polroneu stammen
ans Spandau und befand sich bei ihnen noch ber Ver-
merk, für welches Regiment sie bestimmt sind. Wie Herr
Strube zu den.Patrone» und Gewehren gekounnen, ist
— so schreibt bet „Bolkswille", dem wir diese Mit.
«Heilungen entnehmen — noch nicht aufgeklärt, wenigstens
läßt sowohl die Polizei, wie auch die bürgerliche Presse,
nicht dos Geringste darüber verlauten

„Pci sehr bescheidenen Ansprüchen", diese
Formel ist in den Stellegesncheu fast typisch und fällt
schon gar nicht mehr auf. Der Slellitugfucheiide zählt
alles Mögliche auf, was er leisten kann, stützt feine
Hoffnung, bie Stelle zu erhalten, aber weniger aus fein
Können, als auf seine Fähigkeit, mit möglichst wenig
anszukonimen. Man lese mir folgendes Inserat, das
wir in bürgerlichen Blättern finden und das so recht
doS Elend des Vildiiugsproletariats ividerspiegelt.
Es lautel:

„Beschäftigung Privatmann, absolv Techniker,
guter Zeichner und Koustruklvr, von Haus auS Landmami
unb derzeit Besitzer eines schuldeusreieu Gutes und mit

machen. ... . .
Minister von Bötticher stellte in Aussicht, daß

sich der Bmidesrath im März oder April mit der No-
belle beschäftigen werbe.

Singer stellte demgegenüber fest, day nacy der
ersten Erklärung des Ministers nicht daraus zu rechnen
sei. daß die Novelle zum Unfall - Veisicherniigsgesetz in
dieser Session an den Reichstag komme. Es sei dies um
so beklagenswerlher, als der Minister feit Jahren ver-
sprochen habe, für bie weiten Streifen der Versicherten fühl-
baren Mängel Abhülfe zu schasse». Der Grmid-
satz, die Beseitigung beruortreteiibcr Mängel
bis zu einer General - Revision zu verschieben,
fei falsch; bie von der sozialdemokratischen
Fraktion beantragte» Aeiiderunge» seien einsacher Natur
und hätte» längst vorgeuoinme» werden könne». Mit
der Attshebttng der Karenzzeit, Versicherung der Gefan-
genen it. s. w. sollte die Regierung sofort vorgehen.
Redner ersuch! ben Minister, »och i» dieser Session eine
diesbezügliche Vorlage zu mache» unb bemerkt zu Aus-
führungen des Geheiinraths v. Woedke, daß bie geringe
Anzahl der Jnvalideurentner sich aus ben rigorosen
Bestimmungen des Gesetzes und der im einseitigen In-
teresse des Uuternehmerthiiiiis erfolgenden Aussiibrnng
des Gesetzes durch die Berussgenossenschasten erkläre.
Die sozialdemokratische Fraktion werde bei der zweiten
Berathung im Plenum in Bezug aus das Uiifallver-
sicherittigs. und das Alters- und Invaliditätsversicheruugs-
Gesktz entsprechende Anträge stellen.

Bei den einmaligen Ausgabe» beautiagt Singer
die Abie h n u ii g der zur Beihülfe für de»
Germanische» Lloyd zwecks Klassifikation der
Handelsschiffe aufgeworfenen .H. 20 000. Die Regierung
solle, statt eine Privatgesellschaft zu unterstützen, eine
Reichsbehörde einsetzen, Welche die 'Ausgabe hat, den
Schisssbaii, die Ausrüstiuig, bie Klassifikation bezüglich
der Ladesähigkeit der Handelsschiffe von Reichswegeu
durch hierzu angestellte Beamte zu beaussichtigen. In
eingehenden Ausführungen verlangt Singer unter Hinweis
auf bie erschöpfende» Darlegungen, Welche der Kapitän-
lieuteiiaiit n. D. Wislicenus in seiner Broschüre „Schutz
für unsere Seeleute" gemacht hat, das das Reich bie
Interesse» ber Seeleute ben kapitalistischen Interesse» ber
Rheder voranstelle. Jetzt liege die Beaussichtigung des
Schiffsbaues bei der See-Uusallberussgenossenschait, welche
vo» ihr abhängige Privatleute mit der Ausführung ber Aus-
sicht beauftrage. Die Regierung habe vor einigen Jahren
bei den Rhedern wegen Einrichtung einer Reichskontrole
beim Schiffsbau angefragt, hätte jedoch bei den Rhedern
grundsätzliche Abueiginig gesunden. Singer führt einige
Aeußerungen hervorragender Fachmänner an, u. A. des
bekannte» Nautikers Niebuhr, Direktor der Hamburgischen
Navigationsschule. Derselbe sagt: „Der Seemann ist
der Habsucht und Geldgier gegenüber machtlos." Ein
anderer Fachnianii äußert sich: „Es ist einer der Wun-
deste» Punkte unseres gesamuiten Seewesens, daß die
Rheder viel zu selbstständig nach ihrem guten Willen
walten und schalten können. Die Schiffsbesatzniig und
die Schiffsausrüstung findet fast ohne jede Beäussichti-
gung statt." Die See - Unfallberufsgenoffenschast habe
anßerdem keine Autorität und besitzt nicht die Macht,
ihre etwaigen Borfchristen zur Durchführung zu bringen.
Zum Schutze von Leben und Gesnndheit der Seeleute
sei eS daher erforderlich, daß die Regierung
diese Angelegenheit regle, statt Reichsmittel einer
Privat-Gesellschast, bereit Zweck fei, materielle Ge-

mit dankbarem Blick an. AIS er sich zu ihr neigte,
winkte sie ihm stumm ab. Eie wollte tiiliig, ungestört
fein. Fritz wandle sich ab.

Er öffnete leise die Thür zur Garderobe, so daß die
Oeffnuug der spanischen Wand verdeckt wurde. Als er
bie Thür wieder schloß, sah fr, wie Anna vor dem
Toilettentische stand, um sich znni nächsten Akt uuizukleibcn.
Sie war allein. DaS Mädchen isiiö bie Knechte waren
bereits gegangen ®k übrigen Schauspiele! waren auf
der Bühne beschäftigt BlitztäineN hatte sich Anna nach
dem Konimendeu nnigeffhen. ein trinmphirendes Lächeln
glitt über ihre Züge, als sie Fritz bnitcifte. Ruhig legte
sie die Halskette ab. Ihr heißes sinnliches Blut kochte
in verzehrendem Vcilangen. Hastig öffnete sie das Mieder
und warf eS zur Seite Mit schnellem Entschluß setzte

sie sich aus den neben ihr stehenden Stuhl, bann, als
wenn sie sich »ockmals schminken wollte, knöpfte sie das
Hemb an den Achsel» stuf, so daß eS heruiiterfiel. Ent-
blößt saß sie vor dem Spiegel. Fritz wollte im eisten
Augenblick, als er ihr Beginne» merkte, ljimveggclie»,
aber gebannt blieb er stehe». Sei» PnlS flog, sei» Blut
flieg z» de» Schläfen

Unwillkürlich trat er einen Schritt näher
Das Geräusch ließ Anna ansseheu, sie blickte sich er-

schreckt um, mit einem unterdrückten Schrei trat sie eine»
Schritt zurück Fritz schaute das Antlitz des verführe-
rische» MädcheuS. er koiinte nicht mehr an sich halte».
Er trat auf Anna zn Er blickte ihr i»'s Ange, ver-
heißungsvoll blitzte» bie ihren. Da vergaß er Alles um
sich herum und schloß sie in feine Arme

„Was thun Sie, Herr Kolbe?" hauchte sie vor sich
hl» Sie lehnte sich in wilbcrwachter Lust au feine
Wange und schaute ihn mit verzehrenden Blicken an.
Schwach, willenlos in leidender Lust athmete sie bang
und schwer. Fritz drückte einen feurigen Kuß auf ihren
Mund.

Durch bie geschloffene Thür drang kein Laut in bie
Garberobe, eine tiefe Stille herrschte in dein Raum, in
welchem bie Beiden in untrennbarer Umarmung «er*

linse» waren
In erneutem Kuß begegneten sie sich. *

gelben Blechstückeu umschloß den Hals. Auf der rcdile»
Seite dcS Kopses saß kokett ein kleines, Weisse» Häubchen,
an» bim zwei rvthliche Zöpfe hervorguollen. Mit

theatralischer Weberbe warf sie ben einen Zopf nach vorn
»her. Sie blickte Fritz durchdringend an und erwartete
seine Antwort. Einen Augenblick blieb er stimun, im
Anschauen der verführerischen Franeugestalt versunken.

„Sie sehen wirklich vorlheilhast ans, Madenioisellc
Madelon."

„ES ist heute SountagSvoistellung und darum muß
ich schon doppelt darauf achte», daß wir gefallen." Sie
wandte sich kokett um, um ihm ihre Rückseite zu zeigen
und neigte ihren Kopf ein wenig nach hinten über. Fritz
schaute den glänzend weiße» Racken, und in ftber-
wallendem Gefühl ergriff er ihre Hand:

„Sie sehe» aber Wirklich bezaubernd ans,' flüsterte
er, indem .er ihre Hand leidenschaftlich drückte. Sie
zuckte bei dem Druck seiner Hand zufaiunien, bann

G ilt Streitet des Herrn. Bei der vorige Woche
stattgehabten Kirchenvorstaiidswahl in Pößneck äiifi-ite
sich ein Wähler, dieweil et nicht in der Liste stand,
solgcndermaftett: „De reidchen Schoofe hnmise icack-
gelofsen". Der Oberpfarrer Keifer, als Wahlvorstaud,
bezog diese Aeußerung auf sich, nahm gleich zwei Zeugkn
an und erklärte dem Wähler, daß er sich gerichtlich zu
Dciaitiworlcu habe. Anderen Tages machte der Herr
Pfarrer durch beide dortigen Tageblätter bekannt, daß
„weitere Schritte' gegen de» obeubezeichneteu Wähler
statlfiuden würben I Die beiden Mouitöre „Tageblatt"
unb „Zeitung" verweigerten in nächster Nummer die
dlusnahme einer Bibelstelle, welche vo» dem erwähnten
Wähler eiiigereichl wurde. Mithi» ist Ev Malihäi,
Kap. 5, Bers 44- 45, schon jetzt ohne Umsturzgesetz nach
Ansicht beider „Redaklöre" staatsgesährlich. (Es ist der
Beis vom „Lieben der Feinde", wie wir für nicht-bibel-

feste Leser hinzu säge» wollen.)

Prrbriiht. Gera, 5. Februar In der Köppe-
scheu Fabrik würben beim Abkochui von Blauholz durch
ansstiöniende Dämpfe drei Arbeiter verbrüht, von denen
einer unter schreckliche» Schmerzen im städtischen Kranken-
hause verstorben ist.

Christliche Anetbeiititiig. Das Läuten bet
Wiersen in der sehr reiche» Johauuiskirche zu
Hanau wird von vier Mann besorgt. Und was ist

, ihr Lohn ? Zwei Man» erhalte» je M. 1,37 pro
I M o n a t , bei dritte erhält X 1,71, w.il er die große

OJloete, und bei vierte M 3, weil er dar Porgelänl zn
besorgen hat Für das außergewöhnliche Gieläiit au ben
Weihnachtsfeier tage» erhalten dieselben X 1,30. Zu be-
merken ist dabei, daß mitunter eine volle Stunde
geläutet werden muß. — Auch eine Illustration zu dem
bekannten christliche» Spruch: Jeder Arbeiter ist seine»
Lohnes werlhi

Braud der Zemcittfabtik. Heidelberg,
5. Februar. Das hiesige Zementwerk ist, wie schon be-
richtet worden, gestern Abend um 9 Uhr vollständig ab-
gebrannt Das Ferrer danerte die ganze Nacht 900
Arbeiter sind brotlos Der Brand war, so
schreibt die ..Karlsr. Ztg ", ber größte, den man feit
Meuscherrgebenken, vielleicht feil der Zerstörung der Stadt
vor 200 Jahren, hier gesehen Das Feuer brach gegen
9 Uhr Abends auS, und zwar sah man es an drei Stellen
fast gleichzeitig einporlodern, was daraus schließe» läßt,
daß e» schon einige Zeit vorher verborgen gebrannt bat,
weint es nicht etwa gelegt worden ist Es verbreitete
sich mit rasender Schnelligkeit über bie ganze Anlage;
an der Käserei mit ihren Holzvorrälheu und an beirr
großen Kohlenlager sand es reiche Nahrung. Die Fener-
ii'cbr mußte sich daraus beschränken, die benachbarten
Griindstüeke zu schützen, was auch insofern gelang, al»
nur noch zwei kleine Anwesen zerstört wurden. Der
Wind war günstig, denn er trieb das Feuer »ach Westen,
also zur Stadt hinaus, anderensalls wäre der ganze
Stadtlheil gefährdet worden. Da mau die Geistesgegen-
wart hatte, den Darups an? den Maschirreu abzulassen,
so blieb jede Explosion vermieden ; das pfeifende Geräusch
des Dampfes war laug und weit hörbar. Die Ma-
schirreu (ollen int Wesentliche» intakt geblieben (ein, auch
die hohe» Kamine siehe» noch Der verursachte Schade«

äßr sich aus 3 Millionen Mark schätze».

W.'tternochrichtcn. I» Europa liegt die
’ -r-ffr^cnze noch nunter sehr weit nach Süden. Wien

jjjtte Donnerstag Morgen 18 Grad. Ans Fiume wird
g»meldet i Au, Her Staatsbahn ist nunmehr
leit zehn Tagen jeder Beikehr ringeneSt,—uuauf-
üöiiich sch in-t und dabei eine fein heftige Bora tJtiK
Irr viele» Stationen liegen 6 bis 7 Meter hohe Schriee

Hildegard stieß Angelika an und deutele auf Anrra,
die Vor ihrem kleine» Toilettentisch staub und ihnen den
Rücke» zukehrte.

„Sehen Sie nur, Anna hat bestimmt was vor, sonst
ist sie doch nicht so sauber."

Angelika nieste verstäudnißvoll mit beut Kops ; bn
sie sich selbst mit ihrem Umzug beeilen mußte, fehlte ihr
bie Zelt, die seltsame Erscheinung näher zn besprechen

Anna hatte ihren Uinzrtg beendet Sie übersah
zufriede» im Spiegel ihre Gestalt. Suchend blickte sie
in der Herreugardervbe umher Darr» schritt sic zur
Bühne und näherte sich Fritz, ber durch das Guckloch
den Zttschauerrant» übersihaute. Sie tippte ihtrr aus
die ©diiiltrr.

Rasch wandte er sich um.
„Herr Kolbe, sehe ich so gut ans. als reiche Bäuerin?"
Fritz warf einen Prüfenden Blick auf ihre Gestalt.

Der kurze grüne Bauernrvck schloß sich eng an ihre
Taille an und ließ die starken Hüften hervorlreteir, das
schrvarze Mieder mit b.'ir goldenen Münzen irmschnürte
fest de» volletr Busen, ans dein Biicder hervor bis zum
Halse reichte das zarte, durchsichtige Blonseubernd, das die
Weiße des Busens hervorfcharicn ließ. Eine Kette vo»

Die Kommission für bie Zolltarifnovelle
hat am Donnerstag ve» Antrag Buddeberg welcher
bezweckt, den Grenzbewohnern den bisher zollfrei ge-
währten Bezug von Holz weiter zu garantiren, abge-
lehnt. Dagegen wurde ein Antrag Stumm angenommen,
welcher dieses Recht »och aus 6 Jahre gewähren will
Die Vertreter der Regierung erklärten, mit diesem An-
träge einverstanden zn sein. Eine lange Debatte rief die
Erhöhung des Zolles ans B a u m w o 11 s a m e n -
O el hervor. Dieser Zoll soll von M 4 auf 10 pro
Doppelzentner erhöht werden. Hier wiesen namentlich
in längeren Reden die Abgg. Herbert und Wurm
auf bie Schädigung hin, welche sowohl die Industrie
wie die Arbeiter von der vorgeschlagenen Maßregel
haben. Die Abgg. Graf Kanitz und v. Stumm traten
für die Regierungsvorlage ein, welche schließlich mit 11
gegen 7 Stimmen angenommen wurde Die Minder-
heit bildeten die beiden sozialdemokratischen
K o m m i s s i o » s in i t g 1 i e b e t Herbert und
Wu r m , die Freisinuigeu .Kröber, Biiddeberg
Hub Frese, ,sowie die Nationalliberalen Möller
und Siegle. Der nationalliberale Abg. Dresler stimmte
mit der agrarische» Mehrheit.

Schon durch die erste» Worte dcS Monologs zitter-
fen die Leiden die diese Frau erduldet. Der Geiz, die
Geldgier der Alieu die sich aus jedem Worte kiindgiebt,
waren bei dieser gäbet nicht eine Abscheu erregende
Leidenschaft, nein, eS war das letzte Mittel der Rache
gegen die Menschen, durch die sie gelitten; durch die
falten, egoistischen Worte zuckte die Liebe für ihr Enkel-
kind und ihre Rache gegen die Welt. Ihre Szene mit
Faiichou ging vorüber. Klara ging ab, schallender
Applaus folgte ihren Schritten. Schnell reichte ihr Fritz
den Stuhl hin, auf dem er saß Eie schaute ihm wieher

einen niedlichen Beitrag zum ttinfturzgesetz
liefert die „Stettiner Abend - Ztg ' Dieselbe schreibt:
„WaS man nicht beftniren sann, sieht man alS — Um-
sturz an". Und eS begab sich, daß ein bet Gattung
„Radsahrer" angehöriger Bürger unserer Stadt, der den
poetischen Namen Weißhnber führt, drei polizeiliche Slras-
maubate erhielt, weil er sich angeblich kleine Verstöße
gegen die polizeiliche Ra^ahrerordniing Halle zu Schulde»
fommeii lassen. Herr Weißhuber, der bereits wiederholt
bemerkt haben wollte, daß manche Polizeiorgane in der
scharfen Kontrole der Radsahrer alles Menschenmögliche
leisten, während ihr Fehlen bei anderen Gelegenheiten
öfters unangenehm ausgefallen sei, erhob gegen diese
Strafmandate bei dem Herrn Polizeipräsidenten Wider-
spruch und die Strasmaiidaie wurden fäuimllich als
itnbegrfinbet zurückgenomme». Dainit war bie Ange-
legenheit aber nicht erledigt. Wenn Herr Weißhnber
nun auch in der Sache Recht hatte, so meinte
doch der Herr Polizeiprasibent Thon und mit
ihm der Herr Amtsanwalt Götzke, dem jener bie An-
gekegenheit übergab, daß Herr Weißhnber in der Form
gefehlt und sich in den von ihm eiiigereichten Schrift-
stücken einer Beleidigung von Polizeibeamten schuldig
gemacht habe. — Die Sache kam vor da« Schöffen-
gericht und dieses sprach Herrn Weißhuber aui 8. De-
zember v. I. frei. Der Herr Amtsauwalt Götzke hatte
eine Strafe von R 20 beantragt und es schien ihm
sehr viel an dem Durchsetzen seines Antrages gelegen
zn fein. Denn er reichte unter beut 29. Dezember v I
eine Bernsnngsschrift ein, ans der wir jii Nutz und
Frommen aller Derjenigen, die evenfitell auch einmal
dienstlich mit dem genannten Herrn AintSanwalt in
Berührung kommen könnten, hier einige besonders
karakteristifche Stellen wiebergebeu wollen. Herr Götzke
sagt über den p. Weißhnber: „Er gebraucht augen-
scheinlich absichtlich bett Ausdruck „Polizisten" statt
Schutzleute. Er will sagen: (Das muß ber Herr
Aintsattwalt ja wissen. Die Redaktion.) „Freunde' des
Publikums können wohl Schutzleute, aber keine Polizisten
sein ; die Stettiner Schutzleute sind nur Polizisten n s lo.”
— Nachdem bie BernsiingSschrist baun kurz ans den be-
sonderen Fall eingegaugen und das Wort „dennnziations-
wfirbig" fritifht hat, fährt sie Wörtlich fort: „So will
ber Angeklagte das ganze von der Stettiner Schutzmann-
schaft aiigewanbtc Pvlizei-System Niederreißen,
wie auch sonst der Angeklagte nach Maßgabe seiner
beiden Vorstrafen umstürzlerische Ideen »er-
folgt." Huh, wie das klingt I Mau bekommt ordentlich
eine Gänsehaut, ist in erster Linie aber natürlich begierig,
zu erfahre», weich' schrecklicher Art die Vorstrafe» deS
Angeklagten waren. Die eine Borbestrafuiig erfolgte, wie
aus dein Schriftstück dcS Herr» Amtsanwalts ersichtlich,
wegen Beleidigung, begangen in jugendliche!» Alter itub
in einer, durch etwas reichlichen Genuß geistiger Ge-
tränke stark beeinflußten Stimmung, lieber die zweite
Vorstrafe — schweigt sich daS amtsanwaltliche Schrift-
stück ans. Wir sind aber in der Sage, auch in dieser
Beziehung unseren Lesern volle Klarheit zu verschaffen.
In der Aera des Sozialistengesetzes ist Stettin bekannt-
lich eine Zeit lang in Belagerungszustand versetzt worden
Unter diesem Belagerungszustaud habe» damals Viele
leide» müssen, iiiiö zu viesct: Vielen gehörte auch Herr
Weißhnber, der, abgesehen von feinem vrftzcrlichtU Berni
als ftaufmaii», nicht nur ein eifriger Radfahrer, sondert»-
auch ein leidenschaftlicher Spatzenläger ist. In dieser
seiner letzteren Eigenschaft trug Herr Weißhnber damals
eines Tages eine kleine Teschingpistole, an# der drei
Schüsse nöthig Waren, um einem Spatzen das Lebens-
licht anszublaseii, bei sich Die Folge war, daß er
a»gezeigt und ans Grund des Sozialistengesetzes wegen
verbotenen SBaffenlragen# vernrtheilt wurde und daß
er jetzt nach Jahren seitens des Herrn Götzke „um-
stürzlerischer Bestrebungen" bezichtigt wirb. — Ani
Grund der vorstehend karakterisirte» Berusungsschrift des
Herrn Amlsanwalts wurde nun am letzten Freitag von
der ©Iraffammer abermals über die Sache verhandelt;
aber Herr Götzke vermochte auch diesmal die Richter
nicht neu der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, so
daß er nun wegen der beantragten Strafe von .*. 20
lind der Unistiiribestrebungen wohl a» daS Reichsgericht
Wird gehen müssen.

Beriirthciltcr Rahriiitg-smittelfälschcr. Wegen
Verkaufs verdorbener Sülzwurst verurtheiltc das Schöffen-
gericht in Berlin ben Schlächtermeister Adolf Metzner
zu M. 300 Geldstrafe. Die Strafe wurde deshalb
so hoch beinefieu, weil daS Gericht der Ansicht war, daß
grabe zur W u rst b e re i t u n g nur das beste
Material genommen werden müsse, weil daS Publikum
in dieser Beziehung dem Schlachter Vertrauen ciit-
gegenbtingen müsse. Der Staatsanwalt hatte
gegen ben ftntbereu Patron eine Gefängnißstrafe
von neun Monaten beantragt, da gegen ihn noch
eine ganze Reihe ber schwerste» Beschuldigungen in
Bezug ans Verwendung total verdorbenen Fleisches Vor-
lagen. Das Gericht hielt bie Belastungszeuge» in bieseii
Fälle» jedoch »icht für glaubwürdig unb erkannte mir
auf obige Geldstrafe.

Eine geheime Patrouenfabrit hat man bc-
kanutlich vor einige» Tagen in Berlin entdeckt. Ungefähr
um die gleiche Zeit fand man in Hannover im Hause
des „ReservelieuteiiantS" Strube, eines jungen Mensche»,
der a»s einem Gute bei Wunstorf praktische Landwirlh-
schast lernen soll unb zu diesem Zwecke von seinen in
Magdeburg wohnhastc» vermögende» Elter» M. 1500
Zuschuß erhielt, ein P a t r o n e n l n g e r. Strube sand
als Volontär ans dem genannten Gute so Viel Zeit, daß
er sich in Hannover eine Wohnung miethen konnte, in
der er zusammen mit einer „Repräsentantin" hauste.
Seine Wohnung war auch bas Stelldichein für eilten
anderen „Lieutenant ber Reserve", der bei seinen Be-
suchen bie noch sehr jugendliche Tochter einer achtbaren

genügendem Einkommen, gewesener Kavallerist, in fünf
Sprachen grammat. tüchtig und ziemlich in Uebung, I
etwa- rechtskundig, in AiickSleitnug und Buchführung I
praktisch erfahren und als sehr fleißig, fähig, gewiffeuhast
und sparsam erprobt, von Person groß, stark und gesund,
fein Spieler ober Trinker, noch sonst einem leidcnfciiast-
lichen Sport hiilbigend, sucht eine dauernde Beschäftigung
bei sehr bescheidenen Ansprüchen, in anständigen Berufs-
kreise», möglichst mit Ausnahme von Koinpaguiefchasleu.
Angebote nimmt entgegen rc."

'Berechtigte Selbfthiilfe gegen einen Ban
lölvcii. Die Zimmergefelleii Raue und Höhne in
Berlin hatten ein dem Bauunternehmer Weyer ge-
höriges Rüstzeug von einem Ba» »ach dem anderen
traiiSportirt. Ta sie für diese Arbeit keinen Lohn er-
hielte», schriebe» sie an Weher, daß sie sich an dem
Rüstzeug pfänden würden, Iven» keine Zahlung er-
folgen würde Als eine Antwort nicht einging, führten
die beiden Zimmerleute ihre Drohung aus. Sie v e i •
kauften bas Rüstzeug und inachtc» sich von dein Er ¬

nährn dem nicht Wenig erschrockenen Laufburschen bk
Tasche ab und brachte ihn noch dem 5. Polizeirevier.
Vor diesem befahl er bem Burschen, in die Wachistube
zu gehe» und sich als von ihm geschickt zu melden; bk
Tasche, an» der er den Beutel mit Geld entnommen
Halle, gab er bem Burschen wieder. Unter dem Bor-
gcbeit, noch Erkundigungen einzichen zu wollen, Ver-
schwand ber angebliche Kriminalschuhmann Auf her
Polizeiwache klärte sich bie Sache bald auf Nach der
genauen Persoualbefchreibung hofft man den Gauner zu
ermitteln.

Plötzlich fuhr Anita auf: „Hörtest Du nicht ?“
Fritz schaute sich um: „Nein, nichts."
.Doch, ging nicht die Thür. — Bitte, laß mich ictzt.

ES ist die höchste Zeit, draußen klatschen sie schon."
Fritz erhob sich, noch einmal wandte er sich um,

schloß sie in feine Arme und heftete einen laugen,
glühenden Kuß auf ihre heißen Lippen. .Geh' letzt,
schnell." Fritz ging.

Schnell zog Anna ben letzten Wandtheil zu Der
junge Schauspieler war allein. Wonneberaiischt wandelte
er gleich einem Nachtwandler umher, al» das Klatschen
der Zuschauer bei: Schluß des Aktes anzeigte
Hastig riß er die Thür der Garderobe auf und eist«
iii’5 Freie Der kalte Liisistroin that ihn, wohl Die
heißen Küffc, die er mit Anna getauscht, suhlte
er noch auf feine» Lippe» lodern unb jauchzende
Stimmen summten in seinen Ohren. Mit großen
Schritten durchmaß er ben Hofraum, bie scharfe Winter-
luft kühlte feine Stirn, »ach und nach kehrte friedliche
Ruhe wieder in ihm ein. Er setzte sich ans eine Bank
die vor dem Stubeiifeuster de» Wirthes (raub und starrte
in die Höhe Der volle Mond verbreitete einen weiten,
gelben Schein tut Umkreise de» tiefblauen Himmelt An
einzelne» Stelle» der finstere» Wölbung flimmerte«
Eternsuuken, während eine pechschwarze Wolke gleich
einem llngethüiu, das bie Helle des Mondes beneidet,
in ber Ferne lauerte Fritz starrte unbeweglich in die Höhe
Die neuen, ungewohnte» Gefühle versetzten ih» in lebens-
frohe Wonne Ein glückliches Lächeln umspielte seine
Züge. Er fühlte sich so froh, baß er aufschreien mochte
vor Freude. Dann blickte er wieder starr, traumver-
loren, unbeweglich nach dem Monde, der ihm jiiju
nicken schien, bi# ber Ton der Theaterglocke ihn plötzlich
weckte Hastig fuhr er auf und eilte in bie Garderobe
@i ergriff den auf Brenner# Toilette liegenden Spiegel,
sah hinein und brachte seinen Anzug in Ordnung, dann
iiafyi» er au# feinem Ucberrorf die Rolle dcS Barbcand
um sich in den wenigen Minuten, die ihm noid bis z«
seinem Auftritt verbliebe» seine Rolle tmrchzulesen

ltzorticyniig folgt >

Leider war das eine bei Mäbchen nicht gekommen
unb so hatte Hildegard nur eines mit Banrrnröckeu zu
versehen.

Alfred gab jebein der beiden Männer, die mit neu-
gierigen Blicken die Dekorationen und Garderoben an-
glotzte», eine rothe Weste. Dan» hieß er sic de» Rock anS-
,liehen, gab jedem einen schwarze», große», runden Hut mit
einem Büschel Blume», und so wurde» im Umscheu a»s
zwei »ckermärkische» Knechten ein Paar französische Bauern-
löhne fabrijirt. Das Mädchen kam in die Damen-
gnrberobc und erhielt von Hildegard einen ihrer mit
Goldlitze besetzten Baueriiröcke, ein Blousenhcnib »üb
ein schwarzes, schon etwas abgetragenes Mieder. DaS,
robuste Dienstmädchc» nahm sich in dem zierlichen
,rlittei kleide , das sic mir mit großer Anstrengung zn-
knöpteii tonnte, ans, als wenn sie zum Maskenball
gehe» wollte.

„?Ich was hier, ach was da," brummte die Vruschc,
„»Ort) >iianb Iger in ben Käfig, das sann ja kein ver-
nünftiger Mensch anshalten."

Spruchs und verschwand. Anna halte sich langsam
oiifli'fleibet. Lange staub sie vor bem Spiegel unb malte
sich mit lUoßer Sorgsauikeit bk halbmondförmigen
Striche nufer die Wimpern. Mit peinlichem Fleiß
malte sie sich Augenbrauen und legte sich du zarte#
Roth aus die Wangeu. es schien, al# ob sie heute ihre

Kolleginnen au Schönheit Überstrahlen wollte

Srsinuspielrr-tflnib.
Ei» Stück n us dem B ü h » e » l e b e n

vo» JitlinS Türk,
(Nachdruck verboten.)

(12. Fortsetzung.)
Während des letzte» Bildes hatte sie sich sorgsam

umgetleiöct, da i» ber zweite» Halste bc# Aktes bas
Si. Andochesest gefeiert wirb.

Ui» de» Zuschauern ein Bild vo» diesem große»
pefi zu geben, zu dem die ganze Jugend hcranströmeii
sollte, hatte der Direktor zwei Knechte und zwei Mädchen
bestellt, anßerdem nnißle Hildegard in diesem Bild als
Statistin milivirfen.

In der Budgetkommission witrde bei Be-
rnlbung des Etats des Reichsamts des Innern von

die Frage gestellt, wniiu denn endlich die
esagte Novelle zum U u f a 11 - V e r -

Beilage zum Hamburger Echo Nr. 34.

Sonnabend, den 5). Febrnar 1805.
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Wilhelniiue Maria

Sch. am 32. Dezember v. A. kostenlos frei. Gegen diescs
Urchcil legte die StaatSanwallschast Berufung ein, die

'it» Erfolg hat, daß das Urtheil des Schöffengerichts
aufgehoben und der Angeklagte wegen Diebstahls deS
Bieres zu einer Gesänguißstrafe von 4 Monaten ver.
urtheilt wird. Tas Gericht erachtete den Sch. durch die
heutige Beweisaufnahme als vollkommen überführt und
glaubte wegen des groben Bertranensbruches. besten er
sich schuldig machte, aus eine so hohe Strafe erkeunen
zu müsse«.

Ein Kautionsschwiiidler schlimnister Sorte ist der
des Betruges im wiederholten Rückfall augeklagte

Anzeige bei der Polizei ein Schutzmann das Mädchen
zur Wache bringen wollte, schlug die kühne Dame mit
einem Schirm wacker auf den Beamten ein, warf sich
aus die Ei'de und umklammerte einen Laterucupsahl, was
natürlich ihren Transport zur Wache nicht verhinderte.
In Folge dieser Vorgänge wurde die K. der Erprestuug,
des Widerstandes gegen die Staatsgewalt und der ge-
werbsmäyigc» Unzucht angeklagr und nach der unter
Ausschluß der Oeflentlichkeir geführten Beweisausuahine
zu 5 Monaten Gefängniß und 2 Wochen Hast verurthej
Die Haslstrase wird als durch die Unt
büßt erachtet.

abgegangen — Der Dampfer „Gretchen Bohlen" ist ans
der Heimreise am 7. d, 9 Uhr Abends, Dovei passirl -
Der Dampfer „Proseffor Wo,>>nanii", Kapt. Schult, ist
auf der Ai>Sreise am 7. d. in Bissao ciugetcosfeu' —
Der Dampfer „Marie Woelmailii", Kapt. Meiuertz, ist
auf der Heimreise am 8. d. in Kamerun eingetroffen. —
Der Daiupscr „AndroS", Kapt. Schmaltz, ist ausgehend
am 8. d., 9 Uhr Vormittags, Duugeneß passtet. — Der
Dampfer „Erato", Kapt. Ostermann, hat am 6. d. die
Heimreise von Hiogo ailgctreten. — Der Dampfer „Pich,
huben", Kapt. Meyerdicrcks, von Austialieu nach Ant-
werpen und Hamburg, ist am 7. d., Nachuiittags,
St. Catherines Point passirt. — Der Dampfer „Chen,,
mtz', Kaz>t. Hellcrich, von Hamburg nach Australien, ist
am 7. d., Nachmittags, von Antwerpen weitergegangeu.
— Der Dampfer „Bhopal", Kapt. Hansen, ist am 8. d,
Morgens, von Suez in Bombay angekommeu. — Der
Dampfer „Delos", Kapt. Loge», ist am 7. d., Vorm., in
Konstantinopel angekviumen.

einen von einem driiteu Menschen zu Boden griveticncn
GeschSslsmauii durch Fußtritte im Gesichte verletzt hat.

Laudgericht.

8. Februar.

Strafkammer II. Vorsitzender: Dr. Riecke.

dcn Echöffengeriehteii.
8. Februar.

TtaiideSaint Nr.

Johann Carl Bender mit
Friederike Maass.

Stnudesautt Nr.

H.::::burger Marktbericht
vom 8. Februar.

7,—
5,50

—,40
1,80
1,50
3,80
1F0

-,70
—,70

1,40
—,30
--,70

1,20
—,15

Abwärts gekommen: heute
Albatros.

Schiff
10,50 Marsala (D.)

Heinrich Johann Friedrich Bollow mit Caroline
Magdalena Elisabeth, geb. Ohle, gent. Heymann, verw.
Springer. — Heinrich Friedrich Eastnn mit Sophie
Marie Tiede.

Hamburg, den 6. Febrnar 1895.

AlPttimtk üluigtMr.
Standesamt Nr. 1.

Heinrich Carl Gottfried Kuntze mit Johanna EmmaKosack.

Standesamt Nr. 2.

Heinrich Christian Umlaiiff mit Bertha Went. —
Jochim Friedrich Brügmann mit Anna Will)eliuine
Pauline Werth. — Heinrich Rickert mit Marie Garrn.
— Oscar Manteuffel mit Amadore Lisette Flügel. —
Johann Borek mit Jette Sailnek.

Standesamt Nr. 3.

Angestellte des Angeklagten durchniachten, zur Kenntniß
des Gerichts. Die einzelnen Fälle sind die solgenden:
Ein gewisser Schmidt wurde von der Firma Schüßler
als Reiiender für Feuerlöschinosse mit einem Gedalt von
M. 20 wöchentlich, gegen eine Kaution von M 150, an-
gesielli Als er seine Stellung aiitreten wollte, erklärte
Sch, daß er der Dienste eines neuen Reisenden cigeiit-
ltch gar nicht bedürfe, woraus dieser ans die Anstellung
verzichtete, sein Geld aber nicht zurückerhalte» konnte.
Das zweite Opser war ein Schneider Müller, der ein
Sparkastenbiich über M. 300 als Sicherheit hergab,
das aber, als Müller es beim Verlassen der
Stellung zurücksorderte, vorn Angeklagten für X. 240
verkauft Ivar. Drittens erhielt Feßler Stellung als
Reisender für Malersachen, bekam zwei Mal X 18 Lohn
und war damit seiner Kaution in Höhe von X. 300 ver-
lustig. Dann folgten Gerboth, der X. 250 einzahlte, und
Scheiter, der als Fabrikbote zwei Wochenlöhne ä X. 18

erhielt und X. 100 Sicherheit bieten mußte, weil er den
Schlüsfel zur Fabrik im Gewahrsam hatte. Testen nächster
Leidensgesährte war Meyer, welcher als Bote des Schüßler^
scheu gleschästes X. 20 erhalten sollte und wegen der vor-
zunehinendeu Eiiikafsiriiug von Rechuiiugeu ebenfalls eilte
Kaution stellen mußte, die X 150 betrug. Hierauf trat
Schult als Reisender für Malerskizzen in das Geschäft ein,
erhielt in der ersten Woche als Gehalt X. 20, in den
beiden folgenden Wochen X 5 und X 2, obgleich
er mit der Zusicherung von X. 24 Lohn eiigngivt
war. Er zahlte X 200 Kaution. Ter achte Ge-

prellte Ivar Trittel, Kontorarbeiter und Reisender der
Firma Schüßler, der feinem Chef ebenfalls X 200
Sicherheit bot, jedoch nach dem Verkauf seines Brot-
geschästs noch X 800 opfern sollte, wozu es glücklicher-
weise nicht mehr gekommen ist Die Betrogenen wurden
meistens durch entsprechende Zeitungsannoncen aus die
Stellungen ausmerksant gemacht und durch zwei Ver.
mittler .Herrn Sch. zugesithrt, wofür sie durchgängig X 20
zu vergüten hatten. Mit Allen ist ein schristlicher Kon-
traft abgemacht worden, der ihnen di« unverkürzte Rück-
zahlung der Kaution sichern sollte, doch sind die sämmt-
lichen Gelder von beni sauberen Ches zum eigenen
Nutzen vtrwaiidt worden. Der Angeklagte will nicht
die Absicht gehabt haben, die Leute zu betrüge»;
ihr Geld könnten Alle noch roieberbetummeii, bo
seine Maschinen unb Werkzeuge X. 2000 werth seien.
Der Sachverstänbige bekunbet, baß bas Inventar ber
Fabrik wohl annähernb bieten Werth repräsentier unb
wird auch sestgestellt, daß Sch. sein Geschäft zu verkaufen
gesucht hat, doch gelang ihm dies nicht. Der Staats-
onwalt betont in seinem Plädoyer die besonders ver-
iverfliche Art deS Schwindels, wie er von KantionS.
stiwiudlern geübt wird, die das traurige Loos Arbeits-
loser ans das Schändlichste ausbeuten, indem sie ihnen
Arbeit unb Brot versprechen unb sich baun an bett Er-
sparnissen berfelben, ober an Geldern, die diese selbst
erst leihen mußten, vergreisen. Derartige gewissenlose
Menschen verdienten die härteste Strafe, weshalb er gegen

den wegen Betruges unb wegen Betrugsverjuchs vor-
bestraften Augeklagten eilte Zuchthausstrafe von 5 Jahren
nub eine Geldstrafe von X 600, ev 60 Tage Gefängniß,
beantrage. Der Vertheidiger plädirt für ein milderes
Strafmaß, da »ach feiner Meinung nicht erwiesen ist,
daß der Angeklagte von Anfaug a» die Absicht gehabt
hat, die Kautionssteller um ihr Geld zu betrügen; er
habe vielmehr die Gelder zur Hebung des Geschäfts ver-
wandt in bet bestimmten Erwartung, denselben später
ihr Eigenthum zurückgebrn zu küuneii. Diese Absicht

Von hier aus: 3 Uhr Schlepper Bnlcan.
Im Fahrwaster vertheiltes Treibeis.
4 Uhr: Keine Fernsicht.

In See gegangen:

11,40 Patriot (D.)
N. 3,20 Alfter (F.-D.)

„ Sherbro (D.)

X. 6,50 bis
il „
. —,25 „

von

Savannah
Bremerhaven
Bristol

W.'K. Südamerikas
Hartlepool

Franz Joseph Früdrich Wilhelm Haake mit Mette
Marie Schmidt. — Johannes Paul Albert Gran mit
Emma Lina Meins. — Wilhelm Albert Bernhard Weber
mit Emily Wilhelmine Elisabeth Ruete. — Johann
Friedrich Ferdinand Puls mit Louise Henriette Brüggen.

Hamburg, deu 7. Februar 1895.

Itaudcöittut Nr. 5.

Heinrich Peter Eggeis mit Bertha Calharina Meyer.

Moorfleth b. Hamburg, de» 5. Februar 1895.

Standesamt Nr. 8.

Adolf Busch mit Antonie Elise Agneta Vagelbuhr.
O ch s e n w ä r d c r, bett 6. Februar 1895.

Standesamt Nr. 20.

Johann Heinrich Langerb«» mit Gertrud Palm. —
Johann August Hermaim Koch mit Luise Dorothea
Peters. — Rudolph Johann van Meeteren mit Auguste
Mathilde Bertha Busch. — Hermann Martin Westphal
mit Johanne Caroline Severin.

Standesamt Nr. 21.

Matthias Heinrich Eggert Schröder mit Calharina
Auguste Ernestine Feddern. — Mattheus Elsässer mit
Elise Josephine Caroline Harliuattn. — Gustav Wilhelm
Carl Johaitu Maass mit Selma Martha Paula Raetzig.
— Christian Jochim Bock mit Johanna Catharina Dora
Rahls. — August Ludwig Friedrich Hollieu mit Maria
Agathe Antoinette Schrader.

Schiff
9,30 Hero (D.)

vft versichert. (Unruhe auf der Beriheidigerbauk.) Wer

S'ibt uns denn die Gewähr, daß er gestern dieahrheit gesagt hat? Ist es nicht sehr merk¬
würdig, daß er erst gestern Abend mit seinem
Geständuiß herauskam, nachdem er die Plädoyers
oller Herren Bertheidiger gehört hatte. (Zwischenruse
von der Bertheidigerbauk.) Zn feinet gestrigen Aussage
ist Müller zudem nicht aus freien Stücken gekommen.
Pastor Petersohn, der Seelsorger der Protestanten unter
bett Angeklagten, hat thu beeinstußt. Wir haben ja bett
Herrn Gesängnißgeistlichen hier als Zeugen kennen gelernt,
ks liegt mir fern, seine Rechtschackenheit auch nur mit
einem Worte zu verbächtigen, aber seine Rolle als Zeuge
har er jebeufalls ganz falsch ausgefaßt. (Wiberspruch der I
Bertheidiger.) Hat er nicht hier gesagt, daß er nicht
lie vertraulichen Mittheilungen und Bekenntuisje
koc Gericht wiederhole» könne, die ihm die An-
geklagten in seiner Eigenschaft als Geistlicher ge-
macht hätten? So hat er un5 hier nur seine allgemeine»
Eindrücke iiiitgetheilt und ist ausgetreten, als wenn er
als Sachverständiger über die Karaftereigeuschasten der
einzelnen Angeklagten Ausfchlüsse zu geben hätte. Den
Angeklagten Wilke erklärte et schlankweg als nicht schuldig;
bas geht boch nicht an. Auch jetzt hat er sich lötebei
hineingemischt unb ans Müller so lange eiügerebet, bis
dieser zu seinen gestrigen Aussagen kam. Ich gestehe
offen, baß ich an bie Wahrheit bieser Aussagen nicht zu
glauben vermag. Ich halte es beshalb für nothwendig,
Pastor Petersohn noch einmal als Zeugen vorznladen,
und ihn über seinen Antheil an dem angeblichen Ge-
ßSiidniß Müllers zu hören.

Vorsitzender: Ich halte diese nochmalige Ber-
»hmung des Zeuge», Pastor Petersohn, für überflüssig

Staatsanwalt Demarteau: Ich will daraus auch
»icht besonderes Gewicht legen, wenn der GerichtShos
anderer Meinung ist. Beim es der Staatsanwaltschaft
Lüttichs nicht in dem Maße, wie sie wünschte, gelungen
ist, Licht in die bttnlleii Ecken bieses Prozesses zu werjeu,
so liegt baS baran, daß wir ausschließlich aus unsere Er-
mittlungen angewiesen waren. Die answärtigen Be-
hörben versagten unS leibet jebe Hülse. Die
Pariser Poltzeibehörbe lehnte es ab, ben Ans-
«ithaltsort und bie Persönlichkeit beS Herrn
•oii Seoimrb, angeblich Gesanbtschastsattachö bei
6er russischen Botschaft zu Paris, zu ermitteln. Da-
mit war uns bie Möglichkeit, Ausklärung Über bie Persön-
lichkeit beS Russen zu erhalte», genommen. Da# gestrige
Gestättbitiß Müllers steht im Widerspruch zu deu übrigen
Ergebnissen der Beweisaufnahme. Der Dynamitbiebstahl
zu Chevron bildet die Basis der ganzen Anklage. Müllet
und Broich gestehen ein, ihn gemeinschaftlich mit Wilke.
Sofien und Westkamp verübt zn haben. Müller hat dieses
Gestänvniß gestern zurückgezogen, aber Broichs Aussage
bleibt bestehen und wird von denjenigen Zeugen bestätigt, die

üe Angeklagten wieder erkannt haben. So wird Bossen von
dem Zeuge» Werner, die Angeklagte» Westkamp und Wilke
»on Fran Orban an# Chevron rekognoszirt. Der erste
Staatsanwalt geht nun nochmals ans die einzelnen
Attentate ein und ist der Ansicht, daß die Beweisaus-
»ohme — von dem Geständnis Müller# ,gauz abgesehen
— soviel Belastungsmaterial geliefert hatte, daß die
Geschworenen zu einem Schuldig für alle Angeklagten
kommen würden

Eine kurz« Pause tritt ei».

Rach Wieder«iisnahme der Sitzung verkündigt der
Borsitzende al# Gerichtsbeschluß, daß eine Untersuchung
W Geisteszustandes Müllers abgelehut werde.

2,—
1,20

—,30
—,25

Nunmehr nimmt Staatsanwalt Delwaide zu seiner
Replik das Wort: Als ich meine erste Rede beendet
hatte, glaubte ich nicht, daß ich sie »och zu ergänzen
nothwendig haben würde. Ich hatte Alle# gesagt, was
ich auf dem Herzen hatte. Aber der gestrige Zwffchensall
hat die Situation ein wenig geändert. Sw sragcn, was
ich von dem Vorfall halte? Nun, ich glaube, Müller
hat diesen Thcatcrkonp seit Langem vorbereitet.
Sein ganzes Bestreben ist darauf gerichtet, den
Thatbestand nach Möglichkeit zu verwirren und
zu verdunkeln und den Gang der Vcihand-
Iiiugen zu verschleppen. Auch nicht der Wunsch
Unschuldige vor einer Berurtheiluug zu retten, hat ihn
dazu getrieben, uns gestern Komödie vorzuspielen, nein,
er hofft jetzt aus diesem Wege milder davoiiznkommen,
sowie er bei seinen Denunziationen auf eine nüldere
Strafe gerechnet hatte. Glauben Sie ihm kein Wort,
meine Herren Geschworenen!

I» seinen weiteren Ai.-ssühruugen vertritt Staats,
anwalt Deliuaibe dieselben Ansichten über die Ergebnisse
der Beweisaufnahme, wie sein Kollege Demarteau.

Um li Uhr tritt die Mittagspause ein.

„ Northendeu (D.)
8,10 Lapwing (D.)
9,55 Barcelona (D.)

In der Mitte des
Treibeis.

Eine rohc That beging eines Tages au Arbeiter,
feine Logiswicthin ihn unter Hinweis ans ihre

Mittellosigkeit ersuchte, doch endlich die ihr schuldige
Zimiiiermicchc zu bezahlen, wurde B. so jähzornig, daß
er eine große Schcere ergriff unb die Frau dermaßen
mit diesem gefährlichen Instrument in den -topf stach,
daß sie längere Zeit in ärztlicher Beyandinng sein mußte.
Ter rohe Patron wurde heute vom Schöffengericht J
Amtsrichter Dr. Seelemann, zu 2 Monatcn (bcfängniß
verinthcilt. — Eine gleich lange Gnänguiffsiraft erhält
ein Stcinmctzgehülse, weil er auf ösiei.ilicher Straße

ä d ch e n von Ottensen und Umgegend.
Die nächste Versammlung des Vereins findet am

Jouutag, 10. Februar, Nachmittags 4 Uhr, bei Herrn
Strafkammer IV. Borfitzcnder : DftektorDr.Danzel I. Kock. Große Naiustraße 21, statt.

Slaalsemwalt: Sauber. | I. A.: "rrfn Rencr.

habe er auch burch ben Bersuäi, sei» Vriinncubohi,,'schüft
zu verkaufen, botiiinentirt. Die Vorstrafe kann seiner,
bes BertheibigerS, Ansicht nach als ftraffchärsimb nicht
in Betracht kommen, da bicfdbc in Sachsen verbüßt
wurde zu einer Zeit, als diese# noch nicht zum deutschen
Bnnbesgcbikt gehörte. Dcr Gcrichtshos ver urtheilt

Wie kaun denn späterhin die Partei auf bie Mit-
glieber, denen sie billigen Unterricht gewährt, verächtlich
herabsehen ? 1 Der Ausdruck ist ganz Lehne. Sv einer
unsinnigen Idee ist nur ein Manu fähig, ber sich über

feine Stellung in der Partei nicht klar ist.
Nun noch die von Lehne zitirte Abstimmung. Sie

geljuri eigentlich ga> nicht hierher und nur ein Logiker
wie Lehne konnte sie heraiiziehen, aber Recht hat er. Es
schlteu allerdings viele Geiivsse» btt der Entscheidung
Über die einschneidende Frage, u. A. auch, wenn ich nicht

sehr irre, ein gewisser Genosse Lehne, und dcr hat ja
ganz sicher schwerwiegende Gitiube gehabt.

Ich bedaure, daß man eine so wichtige Frage, statt
sie nüchtern und objektiv z,i behandeln, mit ein paar
heroisch klingenden, aber praktisch herzlich nichlssageubeii
Phrasen akziithnu snchle. Das ficht mich aber weifet
nicht an Ich bin überzeugt von dcr Nothlvciidigkeit der
Rcoigaiiisatiou, ich bin überzeugt, daß die Mehrzahl dcr

Jiiteresseuleu durchweg meine Ansichten theilt — und
baß nunmehr unverzüglich alle Schritte gethan werdeti,
um zu irgend einem Resultat, einerlei welchem, zu ge-
langen, daran wird wohl auch Genoffe Lehue nicht
zweifeln. In der Prcffe ist bie Sache für mich abgethan.

Auft-nst Kasch.

X: 500 das Loch stopfen Hub so ist da# fellfatuc
Exempel, daß 1 mehr werth ist al# 15, doch richtig ! Man
muß eben rechnen sännen, Genosse Lehne, und nicht nur
das liebe Riechorgan in Bücher stecken, am für die
Praxis gänzlich werihlosc Necheiikiinststücke zu produziren.
Ein beträchtlicher Theil der Eiiikünfte des Eirnsbütteler
Vereins lesnllirt nii# Vergnügungen. Wer trägt seine
Grofchet, dorthin? Parteigenossen, bie sich sagen, ber
Verein muß auch leben. FortbildungSvereiuler waren
beim letzten Vergnügen ganze brei Mann. Eine ganz
Anzahl Parlcigenosscn zahlte jahrelang Beiträge, iiuv
auS Jiiteresse an dem Gedeihen bes Vereins Wir
bütf«: eben nicht blos bie in ben Kassenbüchern der
Partei gebuchten Selber zählen, wir muffen and) in
Betracht jidjeit, ivas aus andere Weis« ans Partei-
krcijeu uns zugewandr wirb. Ober will Lehne etwa
meine Ausdiiuke mit juristischer Wortklauberei auslegen?

Andere BiUmugsvereiae, wie bet Altonaer unb ber
uh 1. Wahlkreise siud übrigens bcr Partei schon be-
deitteud theurer geworben.

ftiufit ferner bie Partei nicht billiger als so ein
kleiner Verein? Lehne muß bittet wenig vom Geschäft
verstehen, wenu er »ichs weift, daß wer für X 100 kauft,
tun manches Prozent billiger kaust, als wer nur jür
X 20 ersteht ?

1-
3,—
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Ferner seewärts: gestern Nachtu. Schlepper Möwe;
5j Uhr Fischerdaiupsboot, der Gebrüder Thomae.

Ans See zurück: gestern Abend Schlepper Btilean.
Wind: SSW., sehr leicht. Wettet: bedeckt.
Barometer: 758,0. Thermometer: —7« (St).

Cuxhaven, 8. Febrnar, Boruiiitags.

Vergesse» wir doch nicht, unter welche» Umstände» das | Lrnniienbohrer Karl Ferdinand Schüßler. Nicht

v Spreckelsen Lonboit
Scobbie Glasgow

Schiff Kapt.
2,— City os Dortniilnd (D.) Codd

Hcbcilecifrfic SchissSbeWegnngei,.

Der Dampfer „Amazonas", Kapt. H. E. Kier, ist
am 6. d., 5 Uhr Nachm, von Lissabon »ach Brasilie»
iveitergegaiigen. - Der Dampfer „General", Kapt. Ast-
Hausen, ist auf der Ausreise am 6. b. in Dar es-Salaam
eingetroffen. — Der Dampfer „Kaiser", Kaps. v. Issen-
borff, ist auf ber Heimreise ani 7. b. von Mozambique
abgegangen. - Ter Dampfer „Hawarben Castle" ist am
6. d. von Kapstabt nach Lonbon abgegangen. — Der
Dampfer „Granlully Castle", von Kapstabt nach Lonbo»,
ist am 7. b. Madeira passirt. — Der Dampser „Donne
Castle , von Kapstadt nach London, ist am 6 d die
kanarischen Inseln passirt. — Der Dampfer „Johann",
"apt. Kröger, von Lagos nach Hamburg, ist laut Dele*
grnmni am 7. d. Dover passirt. — Der Dampfer „Europa",
Kapt. Halling, von Hamburg nach Lagos bestimmt, ist
laut Telegramm am 7. d. in Lagos eingetroffen. —
Der Dampfer „Bavaria", Kapt. Schülke, ist am 6 d.
von Hamburg unb Havre in Havana angekomiueii. —
Der Dampfer „Brake", Kapt. Schumacher, ist am 7 b.
i» Lissabon angekommeu. — Der Dampier »^orffflin
Castle", ist am 7. b. von Bonbon in Durban (Natal)
angekommeu. — Der Dampfer „Fürst Bismarck .Kapt.
AlberS, ist am 8. b. 6 Uhr Morgen#, in Gibraltar au-
gekommen — Der Dampfer „Jraparlca skapt. H. 1 ahl-
mann, ist am 7. d. uon Santos via »io ?«
»ach Europa abgegangen. — Der Dampf« ; - öi <
Kapt. Laug'-, ist am 7. b. von EnittoS nach.Wonteulbeo

10.—Adriana (P.-D)
11- Kaiser (D -

8.

Schüßler wegen roiebrrffelten Betruges, und zwar
in acht Fällen, zu 4 Jahren Zuchthaus , X. 1200
Geldstrafe, an deren Stelle im Unvcrmkigensfalle weitere
80 Tage Zuchthaus treten, sowie zn 5 Jahren Ehr-
Verlust. Da# Gei ichs hat bei dieser Strafabmcffiing die
besonders frivole Weise berücksichtigt, in der bcr Angeklagte
bie Ersparnisse Anderer nit sich brachte, um damit seinen
mißlichen Verhältnissen abznhdfen, ohne Rücksicht auf die
schlimme Lage, in welche die von ihm Betrogenen da-
durch kamen. Die Vorstrafe ninßtc zu lliiguuftfii des
Angeklagten berücksichtigt werden, unb zwar mit Rücksicht

ciu ReichSgerichtSurtheil, bas einen analogen Fall
Baiern betrifft.

Sott ber Anklage, seinem Aikeitgeber zwei Mal eine I — . . .. „ Ä „
Kiste mit Flaschenbier gestohlen zn haben, sprach bas Slufruf au alle Backer PamllurgS.
Schöffengericht ben Bierftihrer Hermann Heinrich Friebrich I Kollegen! Die öffentliche Versammlung vom 5. d. M.

' ~ ...... . - zeigte wieder deutlich, wie das Sprech- unb Hcrbergs-
ivejeu der Bäckerinniing allem Recht Hohn spricht. Es
wurde da bewiesen, daß die löbliche Innung etwas fettig
gebracht hat, was bis jetzt noch keiner Polizeibehörde
gelungen ist. Jeder arbeitsuchende Bäcker muß nämlich
feine sämmtlichen Legitiuiationspapiere an den Sprech,
boten abgeben, worüber er eine Bescheinigung bekommt
unb bieselben erst wieber zurück erhält, wenn er vom

Abwärts gekommen: Eisbrecher III.
Ferner seewärts: heute Morgen 10| Uhr Schlepper

Itzehoe mit ben Fischerfahrzeugcn H F. 56 u. P. C. 20.
Winb: SO., sehr leicht. Wetter: Dunst.
Barometer: 761,0. Thermometer: — 5° (SR.).

Helgoland meldet: Windstille. Wetter: halb-
bedeckt. See : schlicht.

10 Uhr: Teichstr. 5, Geflügel (Dickhuth u. Sohn)
•" Stiijeit 39, Weine (Postel).

Kehrwieder 2, Japan.Knrios (Mühlenpfordt).
Catbarimnstr. 40, Wild, Geflügel, Wurst, und

Fleychwaareu, Konseiveu (W. Fromm).
Cathaiinenstr. 48, Wild, Geflügel, Wurst- und

Fieychwaareu, Konserven (VI. Wiemann).
Kaiser Wilhelmstraße 10, div Immobilien rc.

(Gerichisvollz.)

Altona, Hamburgerstraße 8, div. Mobilien rc.
(Heise).

In der Börse, hinter Pfeiler 34, Pflaumen
g,,/®- M F Gdjiuibl).
"ltvna, Schulterblatt 20», div. Mobilien rc.

lRenner).

Schiff Kapt.
'JI. 5.30 Donau t S.) Siegel

7,15 Queen Victoria (D.) Guthrie
9,25 City of Oporto (D.) Hoare

Ler Lütticher Mnrchijteriprsjeß.

B. Lüttich, 7. Februar.

Die dramatische Szene, die sich gestern Abend so
»»erwartet im GcrichtSsaal abgespielt hat. wirkte heute
»och überall nach. Wieder war der Zuhörerraum über-

füllt, erwartete doch Jeder heute die Losung der brennenden
Frage, ob die Staatsanwaltschaft sich über Nacht von
dem Schlage, der sie unb bas Gebäude ihrer Anklage
getroffen, erholt haben werde, ober ob sie nicht nach dem
Plötzlicheii Gestänbniß Müllers, baß er sie und die übrigen
Behörden an der Nase hernnigeführt habe, die Anklage
gegen die große Mehrzabl der Angeüagte» überhaupt
werbe sollen lasse» müssen Der Verlust ihres Kron-
zeugen bedeutet für die Anklagebehörde in der That
saft soviel wie den Verlust des ganzen Prozesses. Was
die Untcrsnchniig sonst nodi an Belafiiingsmaterial zu
Tage gefördert yat. will nicht viel bedeuten. Auf dir
Aussagen JagvlkowskyS bei seinen merkwürdigen Ver-
hören in Petersburg wird man sich kaum noch zu stützen
wagen. Werden sie boch grade dadurch noch viel ver-
dächtiger, baß sie mit ben Aussagen Müllers, bie er jetzt
für Lügen erklärt, fast vollständig übeteinstimmeu. Das
sieht ganz nach einem zwischen bem Lockspitzel und Müller
abgekarteten Spiel auS, das der Letztere nur nicht durch-
zuführen vermochte, weil er wohl ein Schuft, aber ein
schwacher, haltloser, thränensdiger Sehnst ist.

Trotz des reuigen Geständnisses, das Müller in letzter
Stunde zn ihren Gunsten abgelegt hat, behandeln ihn
die übrigen Angeklagte» mit ÄnS»ahme des dunklen
EhrcumMines Broich, mit großer Verachtung. Keiner
stellt ihn an oder spricht mit ihm Sein Nebciimanu ist
möglichst weit von ihm sortgerückt. Kaum ist Müller in
den Saal geführt, so setzt er sich hin und legt dar
Gesicht auf den Arm. In dieser Haltung bleibt er fast
während der ganzen Sitzung. Nur zniveile» blickt er
für einen Augenblick auf, und mau kann dann sein
blasses schwammiges Gesicht mit der niedrigen, zurück-
tretende» Stirn nnd den kleine», trübe» Auge» sehen.
Alle# bei ihm erweckt den Eindnick, daß er ein schwacher
und bornirter Mensch ist. Auch zu seinem letzten Ge-
stäudniß ist er nicht aus freien StiickenaZonfttzKS,

Um 91 Uhr wird rvaUnck.

Ter V^^^drMüller?. Rechtsanwalt Falalse,
um’# Wort. 3d) halte mich, so etwa sagt

er, hu Interesse meines Klienten für verpflichtet, meinen
gestrigen Antrag aus Untersuchung seines Geisteszustandes
teute formell zu stellen. Es ist doch immerhin möglich
baß Müller nicht znrechnnngssähig ist. Dafür spreche,,
seine schwaickende» SliiSsage», seine Widerrufe, fein ganzes
Benehme» während der Berhaiidlmigen und nicht zum
Mindesten auch der Umstand, daß er sich von dem Russen

widerstandslos als willsnhriges Werkzeug gebrauche» ließ.
Vorsitzender von H o f f s ch »i i d t: Ter GerichtShos

wird später über diese» Antrag Beschluß fassen.
Hieraus nimmt der erste Staatsaiitvolt Demarteau

das Mort zur Jieplik. Dem gestrigen Zwischcnsall so
sthrt er aus, bars nicht bie große Bedeutung beigemefien
werden, die er im ersten Augenblick jii haben schien. I

Schiff
5,15 Dresden (D.)
5,15 Vendsysfcl (D.
5,-Scifo

£.5£rXcStouia (P.-D.)

anwalt: Kluge.

Der wegen Dicbstahlsbcgnnstigttng vorbestrafte
Rammarbeiter Johannes Heinrich G. soll nach der An-

klage am 21. September v I. von einem Platz am
Süderkaiial auf dem Hammerbrook in Gemeinschaft mit
zwei Anderen 110 Spundbohle» gestohlen habe», die
dem Rammarbcitennberuehmcr H. gehörten und einen
Werth von X-. 360 repräsentire» solle». Da# Holz
hat G. dem Bäcker I. auf ber Veddel al# Brennholz
für X. 55 verkauft, ohne daß diesem die Sache ver-
dächtig vorgekommen wäre, da er schon einmal Pfähle
von G. gekauft hatte. Der Angeklagte betheuert feine
Unschuld. Er will da# Holz von zwei llnbefannten für
X 50, bie er sich von einem Wirth zu bieseni Zwecke
lieh, gekauft habcig nm es dem Bäcker wieder zn verkaufe»
mib ei» paar Mark dabei zu vcrdicucu. Er will ferner
die Bohlen in einer Schute ani Stadtdeich in Empfang
genommen habe» von wo sie der Bäcker mittels zweier
Wagen abholen ließ. G. giebt weiter an, daß ibm die
beiden Leute die Bezahlung de# Holzes qniltirt hätte»,
boch konnte bleie Quittung bei einer Haussuchung in ber
Wohnung bes Angeklagten nicht anfgefnitbcn werb."-,
was er bem Umstände zuschreibt, baß seine Fran beim
Anfräumen verschiebene Zettel verbrannt hat. Der ge
nannte Wirth bekunbet, dem G. thatsächlich X. 50 ge-
liehen nnd nach einigen Tagen zunickerhalten zu haben,
welcher Aussage jedoch die den G. schwer bdastciide
Bekitudung eine# Schleusenwärters gegenübersteht, bei-
den Angeklagten bestimmt in der Schute mit den Bohlen
beim Passiren der Schleuse gesehen haben will, so
daß dieser den Inhalt der Schute nickn erst am Stadt-
deich von Unbekannten übernommen haben kann. Da#
Gericht sieht als erwiesen an, daß G in Gemeinschaft
mit zwei »»ermittelt gebliebene» Leute» die Spnndboblcu
am Silbetfüiial gestohlen hat und verurtheilt ih», mit
Einschluß ber am 2. November wegen Begünstigung
wider ihn erkannten zweimonatlichen Gesängiftßstrase, zu
einer Gejammtstrafe vou 13 Monaten Gefängniß nnd
2 Jahren Ehrverlust.

Die schon häufig wegen gewerbsmäßiger Unzucht
vorbestrafte Johanne K. erhielt von einem Besucher

X. 20, um davon X. 3 in Abzug zu bringen. Sie
weigerte sich aber, die X. 17 herattszugeben und
drohte, dem darüber Erbosten eine gehörige Tracht
Prügel verabreichen kaffen zu wollen, wenn er nicht
auf das Geld verzichte Als ans erstattete

Wind: Süd, leicht. Wetter: bewölkt.

Barometer: 759,0. Thermometer: — 5-^ ° (9t.).

Brunshausen meldet: Wind: SW., leicht.
Wetter: bedeckt. Thermometer: — 9® (SR.)

Schwerer Eisgang. Ei#brccher I u. III in Thätigkeit.
Rhede leer

Schlepper Gladiator unb Goliath hier.

Helgolant> melbet: Winbstille. Wetter: bedeckt.
See, sehr ruhig.

Cuxhaven, 8. Februar, Nachmittags.
Angekom tu e u:

StrifliiiiiihiiioMlHieiücr.

Unter dieser Rubrik werden alle diejenigen Versamnilnngcn
gratis veröffentlicht, vou denen uns Kenntniß gegeben wird.

Vereine:

Sonnabend, ben 9. Februar, Abenbs 81 Uhr:
3. KreiS, Distrikt Eilbek, bei Nesselt, Wandsbcker
Chaussee. — Abenbs 9 Uhr: Buchbinder, bei Thoms,Kohlhöfen 16.

Sonntag, ben 10. Februar, Nachmittag# 11 Uhr
Oeffciitlichc Bersnmnilnng dcr Kruppe V,
1. Abtheilung zu dcn Gcwcrbcger-ichtSwahlcn,
in bet „Lcffinghlille", Gänsemarkt 35. — Nachmittags
3 Uhr: Allgemeine Biirgcrvcrsainmlnng, bet
e. Dieckmann, Vedbel. — PolkSversnnimIung in
Reitbrook, bei Plambeck. — Maschinisten, bei K- ller-
mann, Schaarihor 7. — Nachmittags 4 Uhr: Stein
setzet- Wandsbek, im |„SBereiiiSIofal", Hirschstraße 1
— Wundsbekcr Tnrnerschaft, im Lokale des

Verein#. — Srhiffszinnncrcr, bei Wöhlcke, Valen-
tinskamp 41 — Destetitliche Bcrsnnnnlnng dcr
Gruppe X vom Gcwcrbegericht in Altona,
bei Ebler, Notbersti. 37, Altona. — BildimgSvcrcin
der Frauen nnd Mcibchen von Cttrnfen und
Umgegend, bei Kock, Ecke Gt. und Kl. Rainstr.

Montag, den II. Februar, Abends 7 Uhr: Stein-
setzer rc„ bei Reisner, Hohe Bleichen 30. - Abends
8J Uhr: Volksversammlung in Wandsbek, in bcr„Harmonie".

Krankenkassen:

Sonntag, ben 10. Februar, Nachmittag# 2 Uhr:
Krankenkasse (E. H. 53) „Arbeiter Bereini-
gung von 1807", in ber „Hammunia-Bicrhalle",
Besenbindethof 50. — Nachmittag# 2J Uhr: Kraukeu»
nnd Todtciilndc 113, gcu.: „Die Dreieinigkeit
der drei Eichel» nnd ‘ brüderliche» Liebe", bei
Wulff, RI. Rosenstr. 16

Montag, bei; 11. Februar, Abenbs 81 Uhr: KrankcU-
,nd Stcrvckassc Nr. 542, genannt: „Die neue
Einigkeit", bei Petersen, Großueumarkt 41.

Tvlhaveu ciu. unb auSgeheube Schisse.
(Deutscher Reichstelegraph.)

Nachdruck verbolen.

Cuxhaven, 8. Februar-, Morgens.
A n g e k o in tu e n:

7. Februar.

Spiechboteu iii Arbeit geschickt Wirb. Also ein System,
was bis jetzt wohl noch vereinzelt basteht und bie Arbeits-
losen ganz und gar bcr Bevormttitbnng unb Kontrvlc
ber Innung nnteistellt. Ferner brachte da ein älterer
Kollege ben Gang einer Beschwerbc betreffs Sprechweseu
an bie Junnng zur Sprache, welcher bas ganze Wesen
unb bie Bestrebungen der Innung im wahren
Lichte zeigt. Besagter Kollege erwähnte, daß er
bereits ein halbes Jahr arbeitslos gewesen nnd bemerkt
hatte, baß es ber Sprechbote mit ber Reiheusolge nicht
sehr genau nahm. Er waubte sich beschwerbesührenb an
die Innung, mußte aber hier ciuseheu, daß dieselbe keine
Lust uud große Eile hatte, die Beschwerde genau zu
Piüjeu, denn bei ber ganzen Sache kam nichts IjeranS.
Als er nun sah, baß auch bieser Weg nicht hals, unb
getrieben vou der Verzweiflung seiner hungernden Fa-
milie, wandte er sich an den Obmann des Sprechivcsens
und verlangte Arbeit, widrigeusalls ihn die Verzweislnng
in’S Zuchthaus ober in ben Tob treiben würbe. Davon
erweichte das Gemüth des wohlhabenden Herrn und er
überreichte dem Arbeitsuchenden ein Geldgeschenk zur
Miethe mit dem Bemerken, in seiner Beschwerdesache
ein Ange zuznbrücken Doch der Arbeiter erwiderte, daß
er kein Geschenk, sondern nur sein Recht verlange und
wies das Geld zurück.

Sv, Kollegen, nun urtheilt selbst l Es ist die be-
kannte Handlungsweise, indem man dem Arbeiter nicht
zu seinem Rechte hilft, aber auf der anderen Seite sich
wieder al# wohlthätiger Mann aufspielen will. Aber
wir Alle verlangen, daß das Sprechwesen gerecht durch-
gesührt wird, unb das können wir blos durch eine starke
Organisation erreichen, deshalb erscheint Alle am
kommenden Dienstag, den 12. F e b r u a r, Nach-
mittags 5 Uhr, bei Reisner in bet Versammlung des
Verbandes jbet Bäcker, da wird Stellung zu den Miß-
sländc» int Sprech- und Herbergswesen genommen werden.
Ich glaube, daß wir Arbeiter verlangen können, daß ber
Arbeitsnachweis, wo wir unsere BrbeitSkrast zu Markte
tragen müssen, auch in unsere Hänbe unb in unsere Ver-
waltung gehört.

Ei« Besucher der Bcrsntumlung.

Reorgauisatiou der FortbikduugSvereiue.

Sachlich bleiben, objektiv urtheilen, mit ben That-
sachen rechnen unb in Wort und Schrift Maß hakten,
das ist eine eigene Sache: Einige lernen cs nie, Andere
noch weniger, und zu Letzteren zählt Genosse Lehne, der
in der Mittwochsnnmmcr dieses Blattes die Schale sitt-
lichcr Entrüstung Über mich ausgießt. Man darf ihm
da# nicht Übelnehmeu. Niemand sann auS feiner Haut
heraus, uud wer einmal zu den Eingangs genannten
Dingen kein Talent hat, dem bringen selbst unsere
wunderschönen FottbildnngSvereine cs nicht bei. Ich
schenke cs mir deshalb gern, ihm mit gleicher Münze
zu hielten : bas sördert die Sache nicht um ein Jota
unb trägt nicht einmal zur Erheiterung bei. Wollte ich
seiner ans Lehnes Anssührungen, bie statt sich auf Pein-
zipiellent Bode» zu halte», auf das Gebiet der Wäsche-
zettel und Schusterrcchuinigeii abfchweifen, eingehend ant-
Worten, so hieße das unnütz ben Rannt dieses Blattes
in Anspruch nehmen. Wer meine Auseinandersetzungen
so Vornrtheilslvs gelesen hat, wie sie geschrieben sind
— und Lehne und ein paar Gleichgestimmte ausge-
nommen haben da# wohl säst Alle gethan — bei wirb
es gutheißen, wenn ich mich mit einigen Bemerkungen
begnüge, bie ich not Gehrungen machen muß.

Ich habe bas Wort von der Kostgängcrfchaft „in
die Welt geschleudert", ich hafte es auch aufrecht. E#
hört sich ganz niedlich an, daß der EimsbÜItder- Berdn
zirka X. 7400 verbraucht hat, von denen die Partei nur
X. 500 spendete. Aber die X. 500 waren im letzten
Jahre nöthig, ebensoviel ist i» diesem Jahre erfvrber-
lich, und all die schönen verpulverten Taufende schützen
unS nicht vonn Bankerott, wenn nicht die lumpigen

An die Frauen uud Mädchru von Chensr» und
Ilm,irgend!

Milgeuvssjnnen! Seid eingedenk dcr überaus kau-
rigen Lage, in der wir Frauen und Mädchen uns be
finden, ob mir hu Haufe, in bet Fabrik oder sonstwo
beschäftigt find wohin ber Kampf um’# nackte Leben imS
hingebrängt hat. Uebcrall die gleichen traurigen Er-
fcheinuiigen ! Geringer Verdienst, unwürdige, selbst scham-

lose Behandlung sind etwa# so Alltäglich.-#, daß ein grvßer
Theil braver, fleipigct Arbeiterinnen sie fcho. al# selbst-
verständliche Arbcusbcdiugnng gefügig über sich ergehen

läßt, um nur nicht arbeitslos aus der Straße zu liegen. Tiefe
inenschcnnnwürdigcn Zustände drängen »ns die Pflicht auf.
Euch. Frauen und Mädchen, an Eure Pflicht zu mahnen,
ait die Pflicht, über Eure traurige Sage unb über Mittel
zur Bessermig derselbe» »achzudeuken. Die richtigen
Wege zur Abhülfe sann aber nur Der finden, welcher
Einblick in da# ganze wirthjchaftlichc Getriebe, Keuntniß
von den Grundursachen der allgemeinen und für uu#
Frauen ganz besonders schlechten'Verhältnisse hat.

Um cs jeder Frau, jedem Mädchen vou Ottcnseu zu
ermögliche», diesen Einblick in das heutige BolkSwiith-
fchastSlebe» zu gewinnen und Mitkämpferin für Herbei-
führung befscrer Znstätide zu werde», ist der Bilduiigs-
verein „Vorwärts" dcr Frauen n » d Mäd-
chen von Ottcnseu und Umgegend gegründet
worden, der sich zum Zweck gesetzt hat, durch Vorträge,
freie Diskussion, für jedes Mitglied int Versammlungs-
lokal a inliegende Schriften die geistige Ausbildung feiner
Angehörigen nach jeder Richtung hin zu fördern. Da-
mit werden auch die Frauen unb Mäbchcn in bitt Staub
gesetzt werben, mit größerem Erfolge als bisher für eine
Vcrbesseriing ihrer Lohn- itnb Arbeitsbedingungen ciuzu-
treteu, um wenigstens einen annähernb so hohen Lohn
zu erzielen, wie er ben Männern gezahlt wird Dann
wird auch der Uebdstand anfhvren, daß die billige
Frauenarbeit die Männer von der Arbeit und die Fra»
in die Fabrik drängt, die Hän-Slichkcit zerstört unb schon
bie Kinder int zarten Alter in’S Aibeilsjoch spannt.

Deshalb, Frauen unb Mädchen, die Ihr noch Sinn
sür ein ordentliches Familienleben, Freude am eigenen
häuslichen Heim habt, tretet in unsere Rcihiu^rtNu Wft
uns streben sür die edelsten Güter deir^Kenschheit. Wir
erwarten Eu itglieder des Bildungs-

Vorwärts" ber Frauen und

Kartoffeln, la, per Sack
„ Ila, „ „ .........

Blumenkohl, per Stück, eingeschicktcr
Rothcrkvhl, „ 10 Stück.........
Savoyenkohl, „ 10 „
Rosenkohl, per kl. Kiepe
Weißkohl, per 10 Stck
Grünerkohl, per Kiepe
Rothe Beete, per 5 Liter
Märkische Rüben, per Kiepe
Schwarzwurzeln, per Buub
Gelbe Swr’d’r »ev Rrrr
Karotten, per 100 Stck
Petersilienwnrzdu, per Bund
Kopssalat, per Stck., eingeschickler ..
Sellerie, „ Stieg
Porree, „ „
Zwiebeln per 5 Liter
Meerrcttig, per 20 Stck
Radieschen, per 100 Stck
Spinat, per Kiepe
Weintraliben, per Pfd
Acpsel, Per Pfnnd
Birnen, „ „
Eier, 15 Stück
Wachteln
Birkhühner
Poularden, hiesige
Rebhühner
Tauben
Küken
Hühner
Enten

„ wilde
Haselhühner
Hasen
Gänse, junge, per Pfd

rin ganz anderes Gesicht an beim Oesterreichischen Lloyd,
ben der Staat jährlich mit ntehreren Millionen fttb=
ventlonirt, unb bem er flberbte« anbere Millionen als
zinIenfteleS Darlehen zur Verfügung gestellt hat. Diese
Millionen werben aber burch bie Stenern ber Bewohner
Oesterreichs aufgebracht — nicht zuletzt burch bie Kreuzer
ber Proletarier — unb Jnbien zahlt bazit feinen
Kreuzer. Arbeitslose Heizer kann man ober jederzeit in
Triest so viele finden, als man will. Im Uebriacn be-
steht auch eine gesetzliche Handhabe, um dieser un-
erhörten Schäbigkeit des Lloyd ein Ende zu machen. Aus
Reisen, welche über das Mittelländische Meer hinauSgehc»,
fei cs in der Richtung des Kanals von Suez oder
Gibraltar, dürfe» nur Heizer e r st e r K l a s s e verwendet
»erben, daS heißt solche, die sich über die Ablegung der
— staatlichen — Heizerprüfnng durck) ein Zeugniß
«iSweiseii können. Es wäre nun recht interessant, zu
erfaßten, wie viele von ben indischen Heizern ein solches
Zeugniß vorzulegeu im Stande sind. Natürlich lein
Einziger. Der staatlichen Aufsichtsbehörde, das ist in
diesem Falle die Secbehürde in Triest fehlt also durch-
an# nicht daS geeignete Mittel zu energischem Einschreiten,
aber bie Herren von bcr Scebehörbc haben allerdings ganz
andere Sorgen — steht doch die ganze Ueberwachnng
der österreichischen Handelsmarine durch die See
bchörde nur auf dem Papier, und man kann mit
doller Ruhe behaupten, daß wohl keine einzige Behörde
in ganz Oesterreich ihre Pflichten so leicht nimmt als die
Scebehördc. Die Inder werden noch bevorzugt. Als
bie ersten Indischen Heizer, die sürnnillich Muhaminedancr
find, auf bem früher genannten Stationsschifse in Ver-
wendung kamen, wurde ihnen sofort eilte Badekabinc
zur Vornahme ihrer religiösen Waschungen zur Lcr-
süguiig gestellt. Die österreichische Mannschaft hat trotz
»erschiedener dahin gerichteter Bestrebimge» »och a is
keinem einzigen Dampfer de# Oesterreichischen Lloyd eine
Badekabine zur Benutzung erhalten, so unumgänglich
nothwendig auch zur Erhaltung der Gesundheit bie
grünblichc Körperreinignng speziell im tropischen Klima ist

Raub uud Braudftistuug. Brüssel, 7. Fe-
brnar. Im Trappistenkloster zn Antwerpen erbrach ein
Mönch bic eiserne Raffe, raubte 30 000 Franks unb steckte
sodann daS Kloster in Branb. Der Thäter wurde
verhaftet.

V 11,— Roland (D.)
N 12,55 Perth (D.)

Mtzliche Gritäudniß Müllers erfolgt ist. Müller ist ein weniger als acht Opfer, die er um größere Geldbeträge
Lügner, das haben uns die Herren Vertheidiger ja so l '

8. Februar.

Schiff Kapt.
V. 4,15 Huddersfiild (D.) Morris

A it fl e f o iii ih e li:

8. Februar.

Schiff Kapt.
7,50 Bruno (D.) Marler

„ Dr. Ehrenbanm (F.-D.) Meier


	Hamburger Echo
	Jahr
	Monat
	Tag
	Ausgabe (auch: Heft)





